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Taschenbuch 

für die gesammte 

Mineralogie, 

mit Hinsicht auFdie neuesten 
Entdeckungen, 

herausgegeben 
von 

Carl Caesar Leonhard, 

Kammerrathy Mitgliede der Landkassen- und Steuer - Direk- 
tion y der 'Wetteranischen Gesellschaft Air die gesammte Na« 
tnrknnde ständigem Sekretär« der Königlichen Sozietät der 
'Wissenschaften zn OÖttingen und des Kaiserlichen Museums 
der Naturgeschichte zu Paris Korrespondenten« ordentlichem 
auswärtigen Mitgliede der Kaiserlichen Oesallschaft der Natur« 
forscher zn Moskau # Mitgliede der Berliner Gesellschaft na- 
turforschender Frenndef der Hallischen naturforschenden Ge- 
sellschaft answärtigem vortragenden und des Museums Air 
'Wissenschaften und Künste zu FrankAirt am Main Ehren- 
ini tgtiede» der natiurforschenden Gesellschaft zu Zürich» so 
wie der Gesellschaft Air Wissenschaften und Künste zu Lille 
lind .der Hensoglichen Sozietät Air die gesammte Mineralogi« 

XU Jena Korrespondenten* 



Vierter J ahrgan g. 



JUit BlumCvbach's Bildnifs und drei Kupfertafeln. 



Frankfurt am Main, 1810. 
Bei Johann Christian Hermann. 
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Seiner Exzellenz 

dem 

Herrn Grafen 

Leopold von Beust, 

Fürstlich-Frimatischem Konfe- 
renz - Minister, bevollmächtigtem 
Miilister am Königlich- Westphälischen 
Hofe, General - Kommissair der Rhein« 
Schifffahrts - Oktroi und General- Berg - 
und Salinen - Direktor , Präsident der 
General - Kommission tmd Handels - 
Kanuner, Ritter des Pohlnischen weis- 
sen Adler- und Stanislaus-, wie »ucb 
des Maltheser - Ordens, designirter 
Kommandeur zu Supplingenburg 
u« s. w. tu s* w< 



in tiefer Ehi^ furcht zugeeignete 



Der diesjährige Band des Taschen* 
buchs erscheint, durchaus gegen mei- 
nen Willen» tinverhältnirsmäfsig spät 
Mehrere Abhandlungen, liefen ein, lan« 
ge nachdem der von mir festgesezte 
Termin schon verstrichen war; hierin 
liegt theilweisQ der Grund der Verspä- 
tung, theilweise aber beruht solcher 
auch in dem Drange von BerufsgeschäE- 
ten, in welchem ich fortdauernd lebe 
und der mir nur sparsame MuTsestun- 
den für meine literarischen Arbeiten 
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vergönnt. Möge es meinen Lesern ge- 
fällig seyn» sich durch das Interesse, 
welches ihnen, wie ich mir schmeich- 
le > der Inhalt dieses Bändchens gewäh- 
ren wird, für die Verspätung entschä- 
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Abhandlungen. 
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A b h a 11 d 1 u 11 g e 11 



/^tef Jahrgang* 



1. 

B e 8 ehr eibung 

einer seltenen 

T rilobitenart 

Von 
Herrn Kammerpräsident vonSchlotth£XS| 

zu Gotha. 



Ueber die sogenannte Käfer- oder Kaka« 
dumuschel, Euthomolithus paradoxus Linn«^ 
die Wallfischlaus, Seelaas, Seehase, 
Opiscus marinus , trinucleus ßmbriatus vulga» 
ris^ concha triloha rugosa der altern Natur« 
forscher, den Oniseus entomon fies Hrn.B£CK« 
VANNs, ist schon seit langer Zeit sehr viel 
geschrieben und gestritten >vorden , und man 
hat sich demungeachtet, so viel mir bekannt 
isty noch nicht einmal völlig darüber vereinigt, 
ob sie zu den Insekten oder Mollusken gehört. 
L I N ^ £ selbst hielt sie für eine Art Monocidus^ 
einige Naturforscher für eine Krebsart, andere 
für die Larve eines imbekannten Insekts, die 
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meisten jedoch für ein wirkliches .Schdalthier, 
und namentlich für ein zum Chiton gehöriges 
Geschöpf* Die Ursache dieser verschiedenen 
Meinungen möchte wohl vorzüglich darin lie* 
gen^ dafs man fast immer mehr oder weniger 
unvollständige Exemplare in die Hände hekam^ 
litid'lLcli folglich von dem wahren Habitus des 
Thiers keine ganz richtige Vorstellung machen 
konnte. Vielleicht hin ich im Stande, durch 
die nachfolgende Beschreibung und Abbildunj^ 
einiger iehr gut erhaltenen und vollständigen 
Exemplare zur Aufklärung der bisherigen Zwei« 
fei und Streitigkeiten etwas beizutragen, und 
zugleich das Wichtigste, was über die Trilo« 
hiten bekannt geworden istj hier kurz zusam« 
men zu stellen* 

Sie geliören offenbar, so wie die meisten un- 
serer Versteinerungen, zu den ältsten Bewoh- 
nern jener Meere der Vorwelt ^ welche^ indem 
sie die mächtigen Uebergangsgebirge ablager« 
ten^ noch übfsr die meisten Bergspitzen der 
jezt bewohnten Erde reichten «und schwerlich 
möchten ihre Originale in der gegenwärtigen 
Schöpfung, aufzufinden seyn, weil wir sie hauptr 
eächlich imGrauwacken- und Uebergan^s« 
thon«und Alaunschief er^ und in eini«« 



gen älteren Flözschichten der S.and- und 
Kalksteinflöze finden. Einige scheinen 
}edoch wirklich im Jüngern Muschelkaiksteine 
vorgekommen au seyn, und wenn si<fh dies 
bestätigen und zugleich beweisen lassen sollte^ 
da(s sie zu der nämlichen Art gehörten, so wür-» 
de es sogar einige Wahrscheinlichkeit erhalten, 
daTs von den Meertiiiercn , welche bei der Bil- 
dung älterer Gebirgsformationcn zum Theil ih* 
ren Untergang Fanden, doch immer auch in 
weit spätem Epochen noch welche vorhanden 
-waren > und dafs folglich mehrere Arten derseU 
ben nur nach und nach ausgestorben, und ei- 
nige, vielleicht noch von den frühsten Zeiten 
der Schöpfung- her, selbst in den gegenwärtigen 
Meeren vorhanden seyn können. 

Bisher haben sie sich hauptsächlich in Eng'* 
land bei Du die y in Worcestershire, 
in der Gegend von Reval, bei Andfarum 
in Schonen, im Paderborn ischen , im 
Meklenburgischen, in derMarkBran- 
denburg., im Nassauischen, bei Burg- 
wenden in Thüringen, bei A n g e 3 in 
Fr a n kr eich , bei P ardos undAnchue- 
la in Spanien, in mehreren Gegenden der 
Schweiz, und auch neuerlich bei C o m m o« 
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tlian in Böhmen gefanden. Die Von Dii:d* 
ley und Reval sind gewöhnlich am schönsten 
erhalten 9 und hSufig noch mehr oder weniger 
vollständig mit der Schaale versehen. Bei der 
Vergleichung der vorhandenen Abbildungen, 
und mehrerer Exemplare aus verschiedenen 
Gegenden wird es allerdings sehr wahrschein- 
lich , dafs es einige ganz verschiedene 
Arten von Trilobiten giebt, welche 
niemals wie ein grofser Thell der übrigen 
A^er stein erun^en, familienweise zusammen leb- 
ten, sondern den unermefslichen Ozean der 
Vorwelt immer nur sehr einzeln bewohn- 
ten, daher sie auch bis jezt zu den sei- 
tensten Versteinerungen gehören. Man findet 
fast immer nur einzelne Theile derselben, oder 
das Thier mit der Gebirgsart so verwachsen^ 
dals man kein richtiges Bild von seiner wah- 
ren Gestalt erhält. Aus den einzelnen» mehr 
oder weniger vollständig aufgefundenen, Theilen 
zu schliefsen, mufs es entweder eigene Arten 
oder einzelne Individuen gegeben haben , wel- 
che, beinahe die Länge von i§ Fufs, und ei- 
ne verhältnifsmäfsige Breite und Dicke erreich- 
ten« Im Meklenburgischen hat man haupt- 
sächlich solche ungewöhnlich grolse Bruch« 
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•tScke wid einzelne Theile gefunden» AM ge« 
wröhnlicbsten finden sie sich nur von z bis hoch« 
ütena 3 Zoll Lange, nnd zuweileti kommen sie 
noch kleiner und kaum einen halben Zoll groli» 
in seltenen Fällen aber auch kaum von der 
Grölse einer Erbse vor« Fast durchgangig fin- 
den sie sich ganz zusammen gekrümmt , und 
aiur Siuberst selten mögen völlig ausgestreckte 
Ejcemplare, wie das auf der hierher gehörigen 
Kupfertafel Fig. i. abgebildete , vorkommen^ 
weil die zusammen gekrümmte Lage wohl im« 
mer mit ihrem Tode verbunden war, der wahr* 
echeinlich bei den vormaligen grofsen Erdre- 
▼Olntionen schnell herbeigeführt wurde. Das 
von D A V I L A und Guettaro beschriebene 
und abgebildete Thier, welches in den Bei« 
trägen zui^ Naturgeschichte aus un- 
gedruckten Briefen gelehrter Na- 
turforscher Tab. L Fig« 7* ganz willkühr« 
lieh aus einzelnen ßruckstücken zusammenge« 
iezt, und mit krebsartigen Beinen ausge- 
schmückt worden ist, und für das eigentliche 
Thier des Triboliten ausgegeben wird^ verdient 
kaum einer Erwähnung, da dies offenbar ein 
blofses Hirngespinst, und es höchst wahrschein- 
lich ist, dafs selbst das Jm DAviLAischeu Ka« 
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fainet befibdtlch gewesene fSeschiSpF entwedfer 
•gkr nicht xn den Trllobiten gehörte, oder da& 
toferi einzelne zerrissene Theile des Thiers, oder 
andere zuPällig aaf dem Steine befindUGhe Ab- 
drücke ' für die Ftifse desselben hielt. Jn 
Wal'ch« Naturgeschichte der Ver- 
stein. zurErläuter« desKnorrischen 
P etrefakten Werks, ist übrigens die Na- 
turgeschichte der bis dabin bekannten Trilobi« 
•ten so weitläuFtig und vollständig abgehandelt^ 
•dafs ich lediglich dahin verweise, und P, II. 
pag, gS. P, ///. p. iflo, 171 seq. und Suppt. 
p. 6121. nachzuschlagen bitte, weil aufserdem 
das längst Bekannte nur unnöthiger Weise wie- 
' derholt' werden wlirde. 

Die hier abgebildete Art des Trilobiten 
mit der vollständigen Schaale habe ich aber 
auf allen mir bekanntgewordenen Abbildun- 
gen der frühem Schriftsteller bisher vergeblich 
gesucht, und wenn gleich aus ihren Beschrei- 
■ bungen erhellt, dafs man schon einzelne Kopf- 
Schilde mit den merkwürdigen hörnerartigen 
Erhöhungen aufgefunden hatte , so sind sie 
doch nirgends abgebildet worden , und man 
blieb immer noch zweifelhaft, ob diese Kopf- 
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Schilde wirklich den Trilobiten angeborten. Did 
▼on Lyttelton nnd Schmtal gelicferrea 
Abbildungen aind nebst denen von K N o R R Tab. 
IX. seq. und besonders l'ab. IX. f. fig. u fi« 3* 4» 
nnd Blumenbach in seiner Abbildung 
natiirhistor. Gegenstände Tab. 5o« un- 
ter allen bei weitem die vorzüglichsten. Bei 
einer genauem Vergleichung der angeführten 
Abbildungen mit denen hier auf Tab» I. vor- 
gestellten Exemplaren^ welche s'ämmtlich in der 
Gegend von Reval in einem, wahrscheinlich 
zum Jüngern Muschelkalk gehörigen, Flözkalk- 
steine gefunden worden sind , wird man bald 
gewahr werden, dals jene unter sich wohl gröis- 
tentheils zu einerlei Art geliören , «dafis sie aber 
von den Meinigeu, welche gleichfalls wieder 
eine eigne Abart ausmachen , in mehrern 
Merkmalen sehr bedeutend abweichen« 

Fig. I. IX. III« sind sämmtlich noch mit ihrer 
in Kaikspath versteinerten Schaale versehen, wel- 
che die grÖüste Uebereinstinimung mit andern 
versteinerten Muschelschaalen verräth« Fig. I. 
zeigt das vollständige und ausgestreckte Thier, 
woran das Kopfschild mit seinen beiden hör* 
derartigen Erhöhungen, die biegsamen und 
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«ich über einander schiebenden RSckenscbl^ 
der, und die Schwanzklappe, welche sich wie> 
der bis an den erbabenen Sanm unter die Rük- 
kensrhikler schiebt , auf das deutlichste sicht- 
bar werden. Fig. H. ist das nämlirhe Thier, 
in einer zueammen gekrümmten Lage , wobei 
die Einbiegungen der Kiitkenscbilder fast nocb 
deutticher als bei Fig. I. benierklich werden, 
und es daher wohl keinem ZMveiFel nnterworfeiv 
bleibt, daTa sie eine besondere Biegsamkeit^ 
Tieilei(.ht ähnlirh mit der jungen Schaale der 
Krebse nach ihrer Hautimg haben mnrsten. 
Am gewöhnlichsten findet maji bei den meiste» 
Exeniiilaren lo solclie Itiickenschilüer, es kom- 
men jedoch auch zuweilen welche vor, die nur 
mit U, und wieder andere die mit i& und selbst 
noch mehrern Schildern versehen , und sich 
demungeacfatet völlig ähnlich, hüuüg auch 
nicht einmal in der GriiTse verschieden sind. 
Ans der Zahl der JÜickenschilder wird sich folg- 
lich nicht leicht ein Merkmai zu Bestimmung 
der Abarten bcrnehnien lassen. Fig. III. ist ein 
einzelnes vollkommen erhaltenes und verstcin. 
Kopfschild, woran auch die hervorspringenden 
hörneraitigen Eihiihnngen ganz nnbeschiidigt 
iind. Sie bestehen, sn wie überhaapt das Kopf- 
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BEtid Schwanzschild, aus einer vorzuglich dicken 
völlig muscheiartigen Schaale, laufen nach ih* 
r^n gegenüber stehenden inwendigen Seiten 
etwas schief von ihrer abgestumpften Spizze 
nach ihrer Grundfläche, ungefähr wie die in- 
nere Seite der Schneide- oder Spizzähne ab, 
und haben auch eine solche Glätte wie der 
Schmelz der Zähne. Es ist nicht die mindeste 
Oef&iung an ihnen sichtbar, und es wird daher 
nicht wahrscheinlich , dafs sie hülsenartige 
Schilder oder Röhren gewesen waren , worun- 
ter das Thier seine Fühlhörner oder sogenann* 
ten Augen wie hei den Schnecken verborgen 
und zuweilen herausgestreckt hätte* Fig. IV« 
V. VL -sind sämmtiich die Ueberreste des Thiers 
ohne Schaale. Fig. IV« ist der unter der Schwanz- 
klappe befindliche Theil des Thiers völlig aus- 
gehreitet« Fig. V. , der nämliche Theil des 
Schviranzstücks aber völlig zusammengezogen 
und eingekrümmt« Fig. VI. Das Kopfstück un-' 
ter der Schaale bis dahin wo es an die Rucken* 
Schilder anschliefst« Bei der Vergleichung von 
IS Exemplaren dieser Art ^ welche sämmtiich 
foei Reval gefunden wurden ^ und welche sich 
mehr oder weniger vollständig erhalten iu mei- 
ner Sammlung befinden , ergiebt es sich ganz 
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angenscheiulich , clafs die hier angeg^besei« 
Theile des Thiera auF die beschriebene Weise 
unter den Schildern verborgen lagen, und daf» 
sie s'ämmtlich einer und der luLmlichen Art dep 
Trilobiten gehören. 

Sehr wesentlich sind die im K n aR R ischei» 
Werke Tab. IX. f. und von Blümenbac». 
Tab. 5o. abgebildeten Trilobiten von den roeini-« 
gen verschieden, wie sich gleich beim ersteiv 
Anblicke ergiebf, und fast scheint es, als wenn, 

»wo nicht alle, doch die meisten mehr oder we-> 
niger vollstäncrgen Exemplare, welche bish.ei> 
von den altern Schriftstellern beschrieben und 
abgebildet worden sind , zu einer Art gehören^ 
die sich in den Uebergangsgebirgen fast aus-^ 
schlierslich gefunden hat. £a konnte daher 
sehr möglich seyn, dafs sich in den jüngera 
Gebirgsschichten^ und namentlich im Fiözkalk, 
worin die meinigen vorgekommen zu seyn 
acheinen, auf einmal eine völlig verschiedene 
Abänderung fand , und dafs dadurch auch die 

" Vermuthung von C u v i e r von neuem bestä- 
tigt wurde 5 dafs je älter eine Gebirgsformation 
in Absicht ihres relativen Alters ist, auch im«« 
mer mehr oder weniger veränderte und mit der 
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gegenwärtigen ScliÖpfung weniger analoge Tliie^* ' 
formen unter den Versteigerungen zum Vor- 
scheine kommen , welche sich in den jungem 
Gebirgsschichten nicht wieder auffinden lassen» 
•Den vorhandenen bisherigen Abbildungen zu 
Folge füllte man übrigens beinahe vermuthcn, 
dafs sie gröfstentheils das Thier ohne Schaale 
darstellen« ,Der in Abbildungen naturhisforiscber 
Gegenstände von Blumf. nbach besthri^be- 
*ie, und so vorzüglich schön gezeich nottr T'rilo- 
hltj mnfs jedoch hierüber die vollständigste 
Auskunft geben, und es ist nur zu bedauern, 
dafs dies durch die ßeschreibnng selbst nicht 
aufser Zweifel gesezt wird. Mir scheint der 
Trilobit allerdings ein, dem Chiton Liun,^ dem 
Xyscabrion laamark ähnliches, wenn gleich in 
mebreren Stücken, sehr abweichendes Geschöpf 
iler Vor weit gewesen zu seyn« Das Brust - und 
Schwanzschild mehrerer Arten des Chitons 
verhalt sich ganz auf ähnliche Weise gegen 
die Kücken Schild er, und das letztere schiebt 
sich gleichfalls bei den Biegungen des Thiers 
unter die erstem , und ist aus dieser Ursache 
auf ähnliche Art wie beim Trilobiten, nach 
dem lezten Bückenschilde zu schief nbgeplat« 
tet, auch sind die Schaalen des Kopf - und 
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Briistschildes immer ungleich stärker und dilc* 
ker als die Rückenschihler. 

Um die Uebersicht und die Vergleichung 
der bekannten Trilobiten zu erleichtern, ^ird 
es vielleicht nicht überflüssig seyn, zum Schlüsse 
dieses AuFsazzes noch alle mir über diesen Ge- 
genstand bekanx>t gewordenen 'Schriftsteller 
und Abbildungen anzuführen , da es mir zu* 
mal , aller Bemühungen ungeachtet, nicht mögr 
lieh gewesen ist, einige derselben zur Durch-' 
sieht zu erhalten.. 

Charles Lyttdton Philos. Transact. Vol. 4^ 
n. 49§. pag. 698 — 600, 

Cromw. Mortimer ibid. p. 600 — Soö; 

Menden da Casta ibid. Vol. 48. p. ö86 et 87. 

JJnnaeus im XXI. B« der Abhandl. derSchwecC.. 
Akademie. 

Christ. Fr^ PVilkens Sendschreiben. Stral- 
sund. M a ga z. I B. p. ^67 — S3o. 

PesselbenNachr i chten von seltenen 
Versteinerungen« p. 1 — 64. Berlin« 
Samml. 5. B. p. 117— 107, 

Märten Throne Brünnich Beskrivelse 
OTer Trilobites Dunske Vidensk» 
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Ulak. Skrift. Nye Sämling i. Dec, 

p* 384* seq. 
Joh^ Thad. Lindacker Bechreib. ein^ noch 

w^Ax bekannten KäCermuschel in Mayers 

Sammlung pbjs* Aufsätze* L B* p« 

is. Tab. L 
Beiträge zur Naturgeschichte. Alten* 

bürg 1774. pL pag. 94. 
t;» Oemmers Abhandl. y» d. sog. Käfer» 

muschel in Siemsens Magazin für 

die Naturkunde u.Oekonomie Mek* 

lenbur^s* U. B. 
tValchs Naturgesch* d. Versteiner. P« 

IL pag. gS* P. III» p. ifiOy 17t« seq» und 

Sappi p. fisx* 
Enorrs PetretWerkSuppl. Tab. VIII. d. fig.17* 

Tab« IX. a. fig. x. 52. 6. c. fig. fi. 6. Tab.. 

IX* f. fig. 3. 4. 5. 
Joh. Carl Gebier Programma de quibusdam ra* 

.rioriblis «gri Lipsiensis petrefactis. Lips. 

1793. Spec. I. Trilobites pag. is. Tab. L 
Brammel lithographia et mineralugia Suecana. 

p. 76* 
Dufväa ia seinem Catalogue raisonne 

etc» T. HI« p. flo4. et Nr. fiSou 
Que^iard in act* academ« 1757. fig. s. pl.8» 
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der Versuche ; und endlich in dem Mangel et^ 
ner bestimmten Nomenklatur für die Erschei- 
nungen bei den Versuchen ufnd die verschiede- 
nen dadurch erlangten Produkte. 

Im Nachfolgenden werde ich es versuchen 
eine kurze Anleitung zur Untersuchung der , 
Fossilien vor dem LÜthrohre zu ertheilen und 
zugleich eine Terminologie für das Verhaltett 
derselben bei dieser Untersuchung in Vorschlag 
zn bringen^ tii^ dadurch einen kleinen Beitrag 
zur Vergröfserung des nüzlichen Einflusses zu 
liefern , den die Kenntnifs des Verhaltens der 
Fossilien vor dem Blasrohre auf das Studium 
der Mineralogie zu äufsern im Stande ist* Di^r 
Kürze und der bessern Uebersicht wegen > ha'be 
ich dabei die tabellarische Form gewählt. Meh- 
rere unter den hier mitgetheilten Erfahrungen 
über die zweckmäfsigste Anstellung der Blas- 
rohrversuche, verdanke ich einigen trefflicheh 
schwedischen Naturforschern und zwar beson- 
ders dem Herrn Assessor Gähn zu Falun , dar 
die Anstellung jener Versuche zu einem bewun- 
dernswürdig hohen Grade von VoUkomriienheit 
gebracht hat. 

Bei der Untersuchung der Fossilien vor dcnJi 
Löthrohre kommen in Betracht: 
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1. Die Umstände unter denen der Versuch 

vorgenommen wird , und zwar 
-A. Die Gröfse des Stücks j welchtes der 
Untersuchung unterworfen wird. 

Die Gröfse des zu untersuchenden Stücks 

znufs im Verhältnifse stehen mit der Gröfse 

d«s Fiammenstrahls , welchem es ausgesezt 

^ird. B^i eineto Lödirohre, dessen Oeffhung 

'den Durchmesser einer feinen Stecknadel hat^ 

'darf das Stück nicht grofser wie eine kleine 

Linse seyn. 

B. Die Festhaltiing öder Unkerlage des 

Stücks. Man kann sich dazu bedienen: 

t« einer Zange, die am besten aus Platin 

oder aus Silber mit einer Platinspi^ze so 

vorgerichtet wird , dafs sie das Stück selbst 

^äit und dtirch einen gelinden Druck mit 

>den Fingern wieder fahren läfst. 

%. Einer dünnen Glasröhre oder eines 

gläsernen Stabes, woran man das 

Stück festschmelzt/ 

« 

S» Des ^Ä;t;/7Äre odet'Ky an i ts, nach d et 
bekannten Anweisung von Saussure* 

4* Einer wohl ausgeglühetenHolikoh» 
le, (am bestienEMern- oder Lindenkohle) 
welche man an einer Seite ebnet und mit 
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tsj.xH V^^,*^«* halbkugelförmigen Grubi^ 
j,,^ V : i>»li5*i^ *^cs Stücks versieht. Dieft 
\ .^ n\«t entweder unbedeckt liegen, oder 
^^\^Kt CS mit einer zweiten > ebenfalls 
ivv^«rten Kohle, in welchem Falle man 
^t'cr der untern eine Rinne zu geben hat^ 
i!urch welche der Flamnienstrahl das iii 
iler Vertiefung Hegende Stück treffen kanm 
Zuweilen ist es bequemer, das zu unter- 
suchende Fossil vermittelst einet* scharfen 
Karte in der Kohle zu befestigen. 

5. Einer Unterlage^ die man aus fein gepul- 
verter und gesiebter , wohl ausgegiüheter 
Kohle und Tragakantschleim bereitet. Man 
löst dazu das Gummi in Wasser und rührt 
80 viel Kohlenpulver darunter , bis ein stei- 
fer Brei entsteht, den man dann parallele- 
pipedisch formt und langsani trocknet. 
Uebrigens verfährt man mit dieser Üntfei"* 
lage> wie mit der vorhergehenden^ 

6. Eines kleinen, runden MetalHöffels, 
der am besten aus Platin, oder in Er- 
mangelung dessen, aus Gold oder Sil- 

. bcr besteht. Den Stiel desselben steckt 
man entweder in das abgebrochene Ende 
eines Pfeiffenstiels ; oder befestigt ihn an 
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^inen hölzernen Griff oder an das Ende eines 
langen, spiralförmig gewundenen Draths. 
C« I^ie Lage in welcher man das Stück bei 
dem Versuche erhält« Man kann es nämlich 
halten ; 

7. ausserhalb der Flamme, nur in grös- 
serer oder geringerer Nähe derselben ; oder 
S« im äussern, gelben (oxydirenden) Thei- 

le der Flamme ; oder 
3. im Innern, blauen (rcduzirenden) Thei- 
le derselben. 
P. Die Zeit^ während welcher man das Stück 
in ein und derselben oder in verschiedenen 
Lagen, bei ein und derselben oder bei ver- 
schiedenen Intensitäten des Flammenstrahls 
erhält. 
£. Die Intensität des Flammenstrahls, wel- 
che verschieden ist 

1, nach der verschiedenen Dichtigkeit 
der Luft , die in einer gegebenen Zeit aus 
dem Löthrobre strömt; welche wiederum 
abhängig ist von 

a. der Konstruktion des Blasrohrs, 
bei welchem es hauptsächlich auf die 
Oeffnung ankommt, welche am besten 
SO eingerichtet wird, dafs die konische 
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Sprzze eine dünne, in der Mitte fehiH 
durchbohrte Platte schliefst. Das hin- 
tere Ende der Spizze mufs in> einen ver- 
hältnifsmäf^ig grofsen , kugelförmigen, 
zylindrischen oder parallelepipedischen 
3ebälter münden , der theiis zur Auf- 
nahme der Feuchtigkeit, theiis zum He- 
gulator dient. Das Blasrohr kann übri- 
gens aus Glas, Silber, Kupfer oder 
Messing verfertigt und in den beiden 
lezten Fällen mit einem elfenbeinernen 
Mundstücke versehen werden. Am be- 
quemsten richtet man cd dreitheilig ein, 
so dafs nämlich die Blasröhre und dre 
Spizze an den mittlem Behälter gesteckt 
und davon abgenommen werden können. 
Bei dieser Einrichtung kann man , nach 
Belieben , Spizzen mit engeren und wei- 
tered Oeffnungen anstecken, je nachdem 
man einen stärkern oder schwächern 
Luftstrom bezweckt, — Die Dichtig- 
keit der aus dem Löthrohre strömenden 
Luft ist ferner abhängig 
b. von der Stärke des Blasens, -wel-. 
ches bewerkstelligt wird 

a* vermittelst eines mit dem Blasrohre 
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hl Verbindung stehenden Doppel- 
bläsers, oder 
ß. durch den Mund, indem man die 
Luft durch die Nase einzieht und 
vermittelst der Backenmuskeln aus- 
prefst. Diese Methode ist bei Un- 
tersuchungen von Fossilien bei wei- 
tem die vorzüglichere, weil man da- 
bei den ganzen Versuch ungleich 
mehr in der Gewalt hat. Man hält 
t dabei das zu untersuchende Stück 
mit der linken und das Blasrohr 
mit der rechten Hand, indem man 
den Ellenbogen auf eine feste Ün- 
ieclage stüzt. Sonst kann man auch 
das Blasrohr an einem mit einem 
NuCsgelenke versehenen Stative befes- 
tigen und auch dem Stücke eine feste 
stehende Unterlage geben , wobei 
man aber den Versuch nicht voll- 
kommen in der Gewalt hat. 

Die Intensität des FUmmenstrahls 
ferner ist verschieden 
ö. nach der Beschaffenheit der Luft, 
die in einer gegebenen Zeit aus dem Blas- 
rohre strömt. Diese wird freilich reicher 
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an Sauerstoffgas seyn, wenn man sich eU 
nes Blasebalgs bedient, als wenn, man sie 
aus den» Munde prefst ; indessen kann diese 
Differenz nur von sehr geringem EinflussQ 
bei Löthrohrversuchen seyn. 
3. Nach der Beschaffenheit des L i c h t s^^ 
welches seyn kann 

a. eine Oellampe, 

b. ein Talglicht, oder 
€» ein Wachslicht.. 

Bei Fossilien - Untersuchungen vor' dem, 
Löthrohre haben Lichter Vorzüge vor Lanx- 
|)en und Wachslichter wiederum einen Vor» 
zug vor Talglichtern. Man giebt ihnen am 
besten einen platten Docht und eine platte 
Form. Jener kann entweder gewebt seyn, 
oder aus mehreren (z* B. drei) nebeneinan- 
der liegenden dünnen Dochten bestehen. 
Dadurch erhält auch die Flamme des Lichts 
eine platte Form. Man richtet alsdann den 
Xiuftstrom gegen die eine scharfe Kante der 
Flamme und zwar so , dafs diese dadurch 
ungefähr unter einem Winkel von 4^* 
pach unten gebogen wird* 

Die Intensität des Flammenstrahls ist 
endlich auch noch verschieden 
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4« nach den verschiedenen Theilen 
der Flamme selbst. Gröfste Intensität 
hat dieselbe in dem 'aufsern Theile, dicht 
Tor der Spizze des Innern 5 blauen Theils. 
Dieser Punkt I'afst sich dadurch auffinden, 
dafs man das zu untersuchende , in der 
Zange* gefafste Stück, so lange vom äu- 
fsersten Ende der Flamme gegen die Spizze 
des blauen Theils fiihrt , bis man die Stelle 
trifft, wo es am hellsten glühet. 

Sei der Untersuchung der Fossilien vor 
dem Blasrohre kommt ferner in Betracht 
II. da^ Verhalten bei dem Versuche; 

und zwar 
A. bei der Behandlung für sich (ohne 
Zusäzze). £s sind dabei zu beobachten 
1. die verschiedenen Arten von Erscheinun- 
gen. Diese sind 

9. Erscheinungen , womit keine blei« 
bende Veränderung des Fossils 
nothwendig verknüpft ist. In dieser 
Hinsicht ist zu unterscheiden 
a. das Glühen, ein beller, einfarbi- 
ger Schein; 

1. dao Kothglühen, von rother 
Farbe ; 
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fi. das Weifs glühen, von w«fs»B- 
' Farbe. 
^. Das ^hosphoreaziren^ ein nociv 
heilerer Schein von den verschieden- 
aten Farben , von denen zuweilen 
mehrere mit einander wechseln. 
Beispiele:. Apatit ; Fiufsspath. 
y. Das Färben der Flamme. 
Beispiel: Schwefelsaurer Strontian. 
färbt den blauen Theil der FJamnie 
achwach roth« 
h. Erscheinungen, womit bleibende Ver- 
änderungen des Fossils verbunden, 
sind. Diese können seyn : 
m. Veränderungen wobei die Form des 
Fossils nicht leidet» 
I.Veränderung oder R a u b u n g d-e r 
Farbe, wobei zu Unterscheiden ist : 

a. das Anlaufen, Umänderung der 
Farbe der Oberfläche. 

a. Das einfarbige Anlaufen. 
ß. Das bunte Anlaufen. 
Beispiele Kiese* 

b. Das Verfärben} Umänderung 
der Farbe des ganzen Stücks. 

Beispiele: Gelber Eisenocker, wel- 
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eher sich röthet; Kobaltblüthc, wel- 
che blau wirdj Anthrakonit, der 
sich entfärbt. 

fi, Veränderung oder Entz leb un g 
des Glanzes. 

Beispiele: Weifser Glimmer ; blätt« 
richer Gyp«. 

S.Veränderung oder Kaubung 
der Durchscheinenheit. 
Beispiel: Weifser Glimmer. 

4* Vera n d erung der Strahlen« 
brechung; das Sprün gigwer- 
den; wenn Ablösungen der Massen- 
theile dadurch sichtbar werden, dafs 
ihr Zusammenhang durch Verdampfung 
von Krystallisationswasser oder durch 
Ausdehnung in ihren Zwischenräumen 
enthaltener Luft vermindert und da- 
durch die Strahlenbrechung verändert 
wird. — Beiläufig giebt diese Erschei- 
nung ein vortreffliches Mittel an die 
Hand, um zur Kenntnifs der Struktur 
mancher Fossilien geleitet zu werden* 
]Beispiel: Schwerspaih. 

6. Veränderung der Festigkeit. 
a» Das Hart brennen; Vermehrung 
der Festigkeit. 
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Beispiel: Töpferthon. 
b. Das Kalziniren (Lockerbren> 
nen); Verminderung der Festigkeit^ 
Beispiel: Kalkstein* 

6. Das Verbreiten eines Geruchs, 
Beispiel: Py rosmalith , der den 

Geruch von oxygenirter .Salzsäure 
von sich giebt. 

7. Die Annahme eines G e ß c h m a c k s^^ 
weicher seyn kann : 
^•ka'linisch, 

Beispiel: Kalkstein. 

b. hepatisch^ 

Beispiel: Baryt. 

C. säuerlich^ 

Beispiel: Schwefelsaurer Strontian. 

ß, Veränderungen, wobei die Form, 

aber nicht die Substanz wesent-. 

lieb leidet. 

1) Das Zergehen, oder das Lösen in 

dem einem Fossile^ eigenthiimlichen 

Krystallisationswasser. 

Beispiele: Borax; Alaun» 
- S. Das Zerspringen; Zersprengung 

des Fossils in gröfsere oder kleinere, 

mehrere odei: wenigere Massentheilej, 
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Ynit gröfserer oder geringerer Gewalt 
\ind eirjem grÖfaern oder geringern, 
damit verbulidenen Geräusch ; dadurch, 
dafs entweder das dem Fossile ei^fen- 
thümliche Krystallisationswasser in 
Dämpfe verwandelt, oder die in sei- 
nen Zwischenräumen befindliche Luft 
ausgedehnt wird« M^n kann unter- 
scheiden t 

ä. Das Z er p rasseln/; wenn das 
Fossil in gröfsere Stücke mit einem 
gröfsern Geräusche zerspringt« 
Beispiel. Bleiglani» 
b, t)as Zerktiistern (Dekrepiti- 
ren); Wenn das Fossil mit einem ge- 
ringern Geräusch in kleinere Stücke 
zerspringt. 

Beispiele Spiefsglanzbleierz ; 
Kochsalz. 
3. Das Vetdampfen^ wenn Theile' 
des Fossils, ohne dafs dadurch die 
Substanz eine Veränderung erleidet, 
in Dampfgestalt verwandelt, sich er- 
heben, oder mit einem Worte sich 
verflüchtigen. 

Beispiele: Quecksilber; Wasser. 
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Anmerkung. Diefs V« r da mj^ifeÄ^* 
wobei nur die Form , nicht aber dü^ 
Substanz eine Veränderung erleidet, ist 
"wolil zu unterscheiden von dem vreiteif 
unten vor Kommenden Verrauchen. 
Das Verdampfen und V e r r a u • 
c h e n sind Arten des V er fluch ti^ 
g e n s. 

Diese hier zuerst versuchte Nomenklä« 
tur dürfte auch bei der Chemie vortheil- 
hafte Anwendung finden können , wo 
man bisher die verschiedenen Verflüchti-i. 
gungsarten nicht durch verschiedene 
tCunstausdriicke zu unterscheiden pflegte* 

4. das Aufblättern; Treiimmg der 
Blätter eines Fossils und dadurch be^ 
wirkte Erweiterung des Umfanges» 
Die Ursache ist auch hier hauptsäch- 
lich Verdampfung von Sr^stallisations^ 
wasser. 

Beispiele: blättricher Gyps ; Apo* 
phyllit} Stilbit} Triphan» 

ö. dasAusblühen, (Effloresziren); 
Entstehung moosähnlicher Erweiterun- 
gen oder Auswüchse ah den Kanten 
oder Flächen. 
Beispiel: Topas (sehr schwach)» Gas- 
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Entbindung ist in diesem Falle Waht'- 
scheinlicbe Ursache. 
6. Das Blasenwerfen; das Hervor- 
treten einzelner Bbsen aus dner Kaute 
oder Fläche. 

Beispiel: Pyrophysalith'. Entbin- 
dung von flufssaurem Gase ist bei 
diesem seltenen Beispiele wahrschein- 
liche Ursache. 
'^, Das Aufschäumen; wenn das Fos- 
sil an Umfang zunimmt nnd dabei 
eine Menge kleiner Blasen sich bilden, 
die der Masse ein schaumiges Ansehü 
geben. 

Ob Gasentbindung oder Dampfbil- 
dnng Ursache dieser Erscheinung ist^ 
liegt noch im Dunkeln. 
Beispiel: Meionit ; Lepidolith.. 
8. Das Aufwallen (Sieden); wenn 
ein Fossil, indem es in Flufs kommt) 
zugleich in eine wallend« Bewegung 
geräth. 

Beispiel: Borax, bei dem Zergehen ; 
basaltische Hornblende, bei dem 
Schmelzen, 
xji Das Aufblühen; Erweiterung der 
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ganzen Masse zu einem standen Form i* 
, gen , ästigen ^ zackigen , öder gewuti* 
denen Körper. 

Beispiel: Borax; Mesotyp} Gadoli- 
nit; Prehnit. 

10. Das Zu runden; wenn Kanten und 
Ecken in Flufs kommen und dadurch 
ihre Schärfe verlieren. 
Beispiel: Mancher Talk, 

11. Das Glasuren; wenn nur die Ober-^ 
fläche des Fossils in Flufs kömmt und 
das Stück des Fossils dadurch nur wid • 
mit einer Glasur überzogen wird, 
Beispiel: Mancher Staurolith. 

ifi. Das Fritten; wenn einzelne Theile 

der Masse in Flufs kommen ^ Wahrend 

andere unverändert bleiben» 

Beispiel: Mit Quarz innig gemengt 
tei" dichterFeldspath^ (mancher Hälle^ 
flinta der Schweden > z. ß. von Fers*' 
herg in fp^ermeleind). In manchen 
Fällen ein gutes Mittel um das nicht 
sichtbare Gemenge eines Fossils zu 
entdecken. 
i3. Das Verschlacken; wenn diö 

ganze Masse in unvollkommnen , mu« 
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«igen Flufs kommt und sich daher kci« 
ne Kugel bildete 
Beispielt mancher Chloritb 
a4* Das Schmelzen; (vollkommnes 
Schmelzen)} wenn die ganze Masse in 
Tollkommneni reinen FluCs kommt ^ 
und eine Kugel oder Perle bildet» 
Beispiele: Feldspath; Borax. 
Anmerkung^ Obgleich der Ausdruck 
Schmelzen nur eine bestimmte Ver'in« 
clernng bezeichnet, die ein Fossil bei der 
Behandlung Vor dem Lötbrohre erlei- 
det ^ so j^Hegt man doch im Allgemei«^ 
neu diejenigen FossilMU vor dem Löth- 
röhre tinschmelzbar kU nennen, mic 
denen bei jener Behandlung gar keint 
Veränderung der äufsern Gestalt vor« 
gehet. 

a5. Das Krystallisiren^ wenn ein 
Fossil^ nachdem es geschmolzen ist> 
und zu erkalten anfängt^ eine regel« 
mäfsige äursere Gestalt annimmt. 
B e i s p.i e 1 e : Phosptiorsaures Blei { 
Kohlensaures Natron* 
y. Veränderungen ^ wobei Form und 
Substanz leiden. 

U Das Verbrennen (Oxydiren)^ 
er Jahrgangs S 
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wenn einige oder alle Thelle des Fos^j r 
sils sich mit Sauerstoff verbinden^ wo^;)t 
bei folgende Erscheinungen zu unter*'; • 
scheiden sind : ^* 

a. Das Verglimmen; langsamen 
Verbrennen und Verflüchtigung de* 
Verbrannten y ohne sichtbare Flam«* { 
me und Kauch» 

Beispiel: Kohlenblendtt 

b. Das Flammen; schnelleres \€it^ ^ 
brennen mit Flamme, wobei die^ 
verschiedene Farbe der Flamme zvjj 
bemerken ist* 

Beispiel: Steinkohle« / 

c» Das Verrauchen;. Verflüchtigung^ '■ 
des Verbrannten mit sichtbarem 
Hauche, der sich an kalten Körpeni •, 
oder selbst an der Unterlage wieder • 
verdichtet oder mit einem V^orte die-* 
selbe beschlägt* 
Beispiele; Steinkohle ; Gedieg^ 
nes Antimonium* v 

d. Das Verk^ll^n, Verwandlung«, 
des Fossils in ein erdiges Metall^ 
oxyd, welches Statt finden kann 
a. an der Oberfläche^ 
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ß. durch und durch* 

e. Das VerglaseD, Verwandlung des 
Fossils in ein glasiges Metailoxjd. 

f. Das Verkohlen; Verwandlung des 
Fossils in einen kohligen Körper. 
Beispiel: Steinkohle* 

g. Das Einäschern; Verwandlung 
des Fossils nach dem Verbrennen der 
▼erbrennlichen Theile in Asche, wel- 
ches Statt finden kann. 

a. an der Oberfläche. 

. B'e i s p i e 1 : Kohlenblende ([Im Anfan« 
ge der Behandlung vor dem Löth- 
Tohre). 
ß. durch und durch. 
B eispiel: Braunkohle. 
Ä. Das Reduziren; der Verlust von 
Sauerstoff, Säure oder des Vererzungs- 
mittels. 

Beispiele: Weifs - Bleierz ; Zinn- 
stein; Zinnober. 
Bei der Behandlung der Fossilien vor dem 
Löthrohre für sich sind ferner zu beachten : 
12« die übrigen Bedingungen bei den Er- 
scheinungen ; 
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«.die Zeit, in welcher sie rorgehe») 
ob lie erFolgen 

«. «ehr letcht oder sehr geschwijad; 
ß» leicht oder geschwind ; 
'y, schwer oder langsam; 
d. sehr schwer oder sehr langsam. 

b. die Einfachheit oder Mehrfach* 
heit derselben, indem ein Fossil zeigt 
a. nur eine obiger Erscheinungen, 
Beispiel: das Schmelzen d^s dichtei* 

Feldspaths. 
^« Mehrere Erscheinungen nack 

einander. 

Beispiel: das Zergehen^ Aufwallen«» 

Aufblähen und Schmelzen des Borai^ 

y. Mehrere Erscheinungen zu glei^ 

eher Zeit. 
Beispiel: das Verbreiten eines Ge^ 

ruchs. Flammen, Verrauchen und 

Verkohlen der Steinkohle. 

c. die Gröfse der Ver'änderun|f 
Welche ein Fossil erleidet , in welcher 
Hinsicht sie seyn kann: 

fl». stark, wenn ein gröfserer Theil der 

Masse eine Veränderung erleidet* 
^. s c h w a c h^ wenn ein kleinerer 
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Theil der Masse eine VersSnderung er- 
leidet» 
4« die Allgemeinheit der VetSinde- 
rung^ in welcher Hinsicht man sie 
nennt • 

m. g^nz} wenn sie alle Bestandtheilej 
d|e!ganze Substanz betrifft. 
Beispiele; Gediegenes Antimo- 
nium'^ welches ganz verraucht; 
p. getbeilt; wenn nicht mit allen Be^ 
atandtheilexi 9 nur mit einem Theile 
der Substaii^^ eine VerSnderang Tor« 
jgehet« 

B^ei spiele: Antimoniumsilber^ des« 
tenr Antimoniumgehalt trerrancht^ 
während der Silbergehalt regnlinisch 
zurückbleibt. Kohlenblende , deren 
kohlige Theile verglimmen ^ wäh- 
rend die erdigen als Asche zurück- 
bleiben. 
Das Verhalten der Fossilien hei den Versu- 
chen zeigt sich ferner verschieden 
B» bei der Behandlung mit Z u s ä z z e ii« Hier- 
bei ist ztt bemerken : 

I. die Art derselben; in welcher Hinsicht 
man unterscheidet: 
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• a. Flursmittel (Flüsse) welche die 
Schmelzung oder den Flufs der Fossilien 
befördern ; von denen aber einige nnter 
gewissen Umständen auch alsjleduktions- 
paittel, andere als Oxydationsmitrel (wi^ 
z. B^ der Salpeter) wirken können. 
Nachdem man das einigen derselben ei- 
gen thümliche Krystallis^tionswasser yer* 
jagt hat, reibt man sie entweder naitdeni 
zu untersuchenden Fossile fein, und 
bringt einen Theil davon (rocken pdejr 
init etyvas Wasser zum Brei gemacht^ 
vor das Löthrohr; oder man bringt 
?Luersc das FlufsmitteJ in vollkommpe» 
Flufs, und trägt dann mit einer Messer- 
3pizze das fein geriebene Fossil, oder 
^uch ein kleineß Stück derselben ver- 
mittelst einer Zange, in die schmelzen^ 
de Masse, und fahrt darapf mit dem 
31asep fort* 

Pl^ yorzüglichsteu Flufsmittel sind 
folgende : 
I, Mennige; für viele erdartige Fossilien« 
S, Flufsspath; ein besonders gutes Prü- 
fungsmittel für Gyps, womit er ein Email 
bildet. 
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3« Gjps; ein besonders gutes Prüfungsmit- 
tel für FluCsspath» 

4* Borax; von sehr allgemeiner Anwend- 
barkeit bei erdartigen und tnetallischen 
Fossilien, als Flufs- und zuweilen als Re- 
jduktionsmittel. Man wendet ihn am be- 
sten an, nachdem man ihn zuvor in Glas 
verwandelt hat« 

i5» Borax-Salpeter^ Borax, dessen über- 
schüssiges Natron mit -Salpetersäure gesät- 
tigt worden. Ein vortreffliches Flufsmit« 
jtei^ besonders für metallhaltige Minera« 
Ken« 

ß. Kohlensaures Natron; ein vorzüg» 
jliches JPrüfuDgsmittel für MeselhaltigeFos-* 
ailien* 

^7« Kohlensaures Kali* 

2* Mikrokosmisches Salz. Ein sehr 
allgemein anwendbares Flufsmittel. 

9* Phosphorglas; Phosphorsäure in fe- 
ster Gestalt. 

10« Salpeter; ein besonders z:weckmäfsi- 
ges Prüfungsmittel für Inflammabilieu, und 
ein starkes Flufsmittel besonders bei me- 
tallischen Fossilien. 
Mit Ausnahme des Salpeters ujkI Borax- 



^r^^^T*^^ 


m 


n 


^^H Salpeters Icann man alle Flur^tnlttel 


auf 1 


^^M jeder betkbigen Unterlage anwenden. 


Bei 


^^H jenen hat man sich aber, 


weil sie 


mit 


^™^ Kohle verpqffen , pur des Löffels zu 


b«- 


1 dienen. 






1 b. Reduktionsmittel, welche 


den Fossi 


iliea 


Sauerstoff entziehen oder 


dieselben 


vor 


dem Hinzutritt von Sauerste 


iff schiizzen. 


Schon die Kohle, deren 


man sich 


ils 


1 Unterlage bedient, wirkt auf 


diese Weisel 


gröfsere Wirkung hat aber 






t) KohlenatÜbbe (Kohle 


npiilver), [ 


Mm 


' mengt sie unter das fein 


geriehene 


zur 


Untersuchung bestimmte 


Fossil en 


twe- 


• der trocken, oder macht 


aus der Men- 


gung vermittelst Tragaka 


ntschleim; 


! ei. 


^^H uen Brei, den man zu Kiigelchen 


endo 


^^^H men kann. 




^H a. Gel. Man reibt das zu 


untersuch 


^^H Fossil Fein und meugt 


es dann 


mit 


^H Oel 






^^* ' Bei der Behandlung der Fossilien mit 


Z., 


r Bäzzen ist ferner zu bemerken 




i 


1 a. das Verhalten gegen die Zusäzz«|J 


^^L Hierbei kommt in Betracht 






^H a. AuflösUchkeit odei 


■ Unauflöa- j 


^"^^^ 




J 



) 4^ ( 

lichkeit der Fossilien in den ^FlnrnniN 
teln. Bei der Auflösung hat man zu be- 
merken : 
ik di^ Art derf eljben $ indem sie rot sich 

gehet 

%, ruhig; 

9* mit Gasentbindunff. 

IC 
Beispiel; Au^ösung top Grau« 

Braiinsteinerz in Borax, 
8, Mit Aufschäumen« 
p. die Zeit, in welcher sie erfolgt ^ in 
>?elcher Hinsicht dje Auflösung Yor sich 
gehen kanx). 

if heftig oder sehr schnell; 
fi* leicht oder schnell; 
5. schwer oder langsam ; 
4* sehr schwer oder sehr langsam. 
b« Färbung des Flufsmittels ; wobei zu 
beachten ist: 

et* die Art der Farbe ^ welche die ge- 
schmolzene Masse annimmt. 
Beispiele! Borax wird durch Erdko* 
bah schmalteblau gefärbt ; durch Grau- 
Braunsteinerz hyazinth färben oderviol« 
blau, bei geringem Zusazze^ schwarz 
bei mehrerem Zusazze. 
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§, da$ Bleiben oder Vergeben der 
Farbe. Sie ist in dieser Hinsicht: 

• 1. bleibend (beständig)* 

Beispiel: das Blau der durch Ko«^ 
balt gefärbten Gläser» 

2. Vergänglich; wenn die Färbung 
nur so lange erscheint, als der schmel- 
zende Körper heifs ist, bei dem Er-» 
kalten sich aber verliert» 
B ei s p i e 1 : Boraxglas , worin .ein 
pisenoxyd- haltiges Fossil aufgelöst 
worden , wodurch es , so lange es 
heifs ist, grün erscheint, welche 
Farbe aber bei dem Erkalten wieder 
jschwindet^ 

3# Veränderlich, wenn die Farbe welche 
ißin Glas bekooimen hat, dadurch ver- 
ändert werden kann , dafs man es in 
einem andern Theile des Flammen-* 
Strahls behandelt. 

Beispiel: Boraxglas^ welches durch 
wenig Mangan - Oxyd im oxydiren- 
den Theile des Flammenstrahls viol- 
blau gefärbt worden, verliert diese 
Farbe 9 wenn man den jcfiduziren- 
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den Theil der Flamme darauf wirken 

lalst. 

c.Keduziriing oder Nichtreduzi- 

rungdes Fossils^ die Keduzirung kann 

seyn; 

(K. vollkommen, wenn 3ie alle Theile 

des Fossils betrifft. 
ß. unvollkommen^ wenn sie nur eini- 
ge Theile betrifft. 

Beispiel: Roth-Kupfererz mit Borax 
geschmolzen. 
3. das Verpuffen; schnelles mit Geräusch 
verbupdpncs Verbrennen , welches seyn 
kann ; 
a. stark, 
ß, schwach* 

Beispiel; das Verpuffen von Kohlen* 
Ibjende oder Steinkohle mit Salpeter« 
3ei der Untersuchung der Fossilien vor 
dem Blasrohre kommen auch in Betracht : 
in. Die Produkte von dem Versuche. Es 
lassen sich folgende Arten derselben unter- 
scheiden : 
A. Gias. Ein durchsichtiger, oder doch we- 
nigstens durchscheinender Körper mit glat- 
ter Oberfläche, muschlichem Bruche und dem 
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eigenthümlichen Glasglanzc?« Diefs kann scyn 
in Ansehung 

s* der Dichtigkeit, eiq 
a« dichtes Glas, 

b. blasiges Gljas, mit einzelnen Blasen^ 
Cp schaumiges Glas, mit vielen ^dei- 
nen Blasen, die demselben ein schaumi- 
ges Ansehn geben. 

Beispiel: Obsidian ; Pechstfin. 
|}, cler Purchsc heinenheif, ein 

a. klares Glas; durchsichtig; 

b* wolkiges Glas, mit einzelnen wepi« 
ger durchsichtigen Stellen ; 

c. trübes Glas; durchscheinend^ 
8. der Farbe, ein 

a» farbenloses fflas; 
b» gefärbtes Glaa* 
3. Email. Ein undurchsichtiger KSrper, mit 
muschlichem Bruche » glatter Oberfläche und 
4jlasglanz, der oft dem Wachsglanze genä« 
hert ist. Es ist 
|. der Pi<;htigkeit n^ch 
g. dicht» 

Beispiel: Gyps. 

b. blasig; mit einzelnen Blasen. 
€. schaumig, mit vielen Blasen 4 
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Beispiel: Mesotyp. 
fi. der Farbe nach: 
9u weif«* 

Beispiele: Gfps; Mesotyp^ Stil« 
bit. 
b. gefärbt 

Beispielt Nephrit, der ein grün- 
lich weifses Email giebt. 

C. Schlacke, Ein gemeiniglich undurch- 
sichtiger, seltner durchscheinender Körper 
mit löchriger Oberfläche. Sie ist 
1, der Dichtigkeit nach^ 

a. dicht^ 

b. blasig, 

€• schaumig« 
It* dem Glatize nach, 
a. matt, 
b» glasig; glasglänzeiid« 

c. metallisCh; metallisch glänzend* 
3. der Farbe nach, 

a. schwarz^ 
b* b raun; ü« s* W» 
4« In Hinsicht der Anziehb arkeit rota 
Magnete, 
a« dem Magnete folgsam; 
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Beispiel: Die Schlacke des Chlo^ 
rits; manches Glimmers, 
h. dem Magnete nicht folgsam» 

D. Fritte, Ein Körper derauf dem Bruchcf 
verglaste und nicht verglaste Tlieilc zeigt«. 
Es ist dahei die Farhe zu bemerken« 

£. König. Eine MetallkugeL 

F.Ocker, Ein erdähnliches Metalloxyd, wo^ 
hei die Farbe zu bemerken ist« 

6. Koak. Aus stickstoffhaltiger Kohle beste-« 
hender ^ schwer einzuäschernder Bückstand 
nach dem Flammen der Steinkohlen ; ein 
meist schwarzer, schlacken- oder kohlen-« 
ähnlicher Körper. 

H. Kohle« Ein schwarzer, leichter, schwach 
schimmernder, leicht einzuäschernder, aus 
oxydulirtem Kohlen- und Wasserstoff beste«' 
hender Körpei*« 

1, Asche« Ein au^ erdigen, kalinischert tinct 
Metall oxyd-Theilen zusavmengesezter , flok«« 
ken- oder staubartiger Bückstand von der 
Verbrennung eines Körpers^ von weifser, 
grauer, gelber oder rother Farbe« 

K. Beschlag. Ein feines , staubähnliches 
Pulver, welches sich bei dem Verflüchtigen 
eines Körpers an die Unterlage desselben oder 
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einen darüber gehaltenen kalten Körper legt^ 
und der Art nach sejn kann: 
1. Aufs^ eine schwarze oder braune* koh- 
lige Substanz« 

Beispiel/ Beschlag von dem Ver^ 
brennen der Steinkohlen« 
'^. Schwefel» 

3* Metall oxyde^ bei denen 2iu sehen ist^ 
auf 

a. die Art ihrer Farbe, welche ist 
a. weifs. 
Beispiel: Arsenikalischer , antimo«^ 
nialischer Beschlag. 
ß. geib. 
Beispiel: Bleiischer Beschlag. 
i}« die Beständigkeit der Farbe^ ob 
sie ist /* 

a» beständig, gleichbleibend. 

Beispiel: Antimonialischer Be-' 
Schlag. 
ß. veränderlich^ bei verschiedenen 
Temperaturen. 

Beispiel: Wismuthischer Beschlag, 
welcher j so lange die Flamme dar- 
auf spielt, göb erscheint; bei dem 
Erkalten aber weifs wird. 



) 4» ( • • 

Endlich kommen noch bei der Unttrsil* 

chung der Fossilien vor dem Lö^hrohr• 

in Betracht : 

IV* VerXnder ungen, die mit clem 

Produkte nach beendigt em Versa« 

che vorgeh em 

Beispiel: Das Zerfallen det Ji|ni 
Email geschmolzenen Baryts^ eixli(9 
Stunden nach der Schmelzung» 
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3. 

Mineralogische Notizen 

Von 

Herrn Oberler gmeister SsLft 
zu Wolf ach. 



JN/achstehende Notizen sind AuszSge aus einem 
laisonnirenden Kataloge^ den ich verflofsnen 
Winter übe» meine Mineralien *• Sammlung zu 
fertigen angefangen habe. Man wird aus deni 
Wenigen , was folgt , erkennen ^ dafs ich auf 
physische und chemische Charaktere 9 wie auf 
oiyktognostische Rücksicht nehme. 

So überzeugt ich auch bin ^ dab die Anord-* 
fiung einer Mineralien - Sammlung nur dann 
der Natur und dem Zwecke » sie mit ihren ver- 
schiedenen Verhältnissen kennen zu lernen, am 
meisten entspricht » wenn das chemische Mi- 
schungsverhältnifs zum Grunde gelegt, oder 
wenigstens, mit Rücksicht auf den charakterisi« 
renden fiestandtheil ^ demselben nahe gebracht 
Vrird , so habe ich doch, um der allgemeinen 
Stimmung iü Deutschland zu huldigen, Lbon* 
i^ter Jahrgangs />^ 4 
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9ÜtnxDeAd€r Harmon-ie mit den phf Bischen mA 
chemischen EigenschaJOten aussprechen^ als b#& 
dieser Steinart. 

Die Farbe, die bei den europaischen Turma»* 
linen fast immer die schwarze ist, ist^ twia 
Mo HS richtig behauptet, nur scheinbar; ka 
dünnen Splittern erscheinen sie bei mehr odev 
weniger Durchsichtigkeit sammetartig braui»* 
lieh, was zuweilen ins GrauUchgrüne fällt« 
Nicht selten wird die braune Farbe an ganzan 
Stücken, oder Krystallen durch zarte unter der 
Oberfläche befindliche Risse und Spalten sieht» 
bar« So zeichnen sich beinahe alle Tyrolei 
und Schweizef Schorle, ya selbst die durch 
Hopfs Beschreibung (S. dessen Magazin Bik 
S. 70) näher bekannt gewordenen Hörlberger 
Schorle aus^ welche leztere daher ^ unerachtei 
sie erwähnte Eigenschaften in geringerm Grad» 
hesizzen , ebenfalls unter die Turmaline^ nicht 
unter die geineinen Schorle zu zählen sind* 

Mit dieser bestimmten Auszeichnung stehen 
die physischen und chemischen Kennzeichen im 
genauesten Verhältnifse } die ElektrizitätsPahig- 
keit ist stärker bei solchen , die schon in gaiii» 
zen Stücken einige Durchsichtigkeit verrathen^ 
adiwäcber bei jenen j die nur in dünnen SpIiU 
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tem darcbsichtlg sin^; übrigena fehlt dieieEi" 

gcpMcbaft bei obigen Kennzeichen nie ; es scheint^ 

iäü der mehr «der weniger gehinderte Durch« 

gang der Lichtstrahlen den Durchgang dee 

elektrischen Fluidums in gleichem Mafse beseich» 

net. Damit stimmt dann auch das Verhalten 

vor dem LMirohre durchaus überein : es besti* 

Hget sich nämlich die von mir längst gemachte 

Beobachtung (S. Wiedenm anns Handbuch 

der Oryktognoste. S* fiSfi in der Note) wonach 

iHe Tnrmallne sehr leicht schmelzen , ihre 

Farbe verändern, und zur weiblichen Schlacke 

aufischäamen ^ die im Augenblicke des Schmel« 

cena phosphoreszlrt^ dagegen die gemeinen 

Schorle ihre Farbe nach dem Brennen beifoehal* 

fen» und ruhige jedoch etwas schwer zur 

achwXrzlichen Schlacke schmelzen, le durch- 

•diekiender die Turmaline, je stärkere Eide« 

trizitStsfahigkeit sie besizzen^ je leichter erfolgt 

das Schmelzen , ' je weifser zeigt sich die au£- 

achäumende Schlacke; wühingegen solche , 

woran vorgenannte Eigenschaften in geringerm 

Grade wahrgenommen werden , schon etwas 

schwerer zu einer dunklen grünlichgelben 

Schlacke schmelzen , und sich dadurch einiger 

«laCsen dem gemeinen Schörl nähern» 
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* Wi« sich der gemeine Scbörl in Hinsicht ^seiv 
lies Verhaltens vor dem Löthrohre von dem 
Turmalin unterscheidet ^ eben so unterscheidet 
er sich von demselben in den äufsern Ileniizei« 
dben 9 vornehmlich durch Farbe 9 Absonderung 
und Mangel an Di:(rch8ichtiglLeit. Eine ^on« 
etanie dunkle sammetschwarze Farbe, Undurch« 
aichtigkeity und atängliche Absonderungen sind 
Kennzeichen, die nicht wohl eine Verwechslung 
mit der erstem Art möglich machen» Auf dies^ 
Art kömmt er unter andern auf^ der Sophie«^ 
gtube bei-Wittichen vor, woselbst er in 
diinnen, zylindrisch -konvexen, theils geradeuf 
theils etwas krummgebognen, stänglich zusam« 
mengeh'äuften , öfters büschelförmig auseinan« 
der laufenden Säulen in Gesellschaft von gfau« 
lichgelbem Specksteine, womit auch zuweilen 
die Absonderuugsfl'ächen leicht bedeckt sind^ 
seltner von etwas schwarzem Erdkobult beglei« 
tet 9 in Granit verwachsen .eintritt. 

* ♦ * 

Ist es wohl so ganz ausgemacht^ dafs aller 
kubische Quarz seine Existenz einer un« 
terlegten Form zu verdanken habe? 

Betrachtet man die fortifikationsartig gebog« 
nen schaaligen Absonderungen und StreiEongeai 
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des Quarzes — — ich rede hier iton dem Quar* 
zeals Gattung 9 nicht als Art — etwas genauer^ 
iO wird man finden , dafs erstere häufig rechte, 
oder aqch solche Winkel bilden, die mit den 
Winkeln , wonach die Seitenflächen der regel- 
fnäfsigen Säule des Quarzes zusammen stofsen, 
iD)>ereinkommen. Die rechtwinkliche Form die- 
f^ Streifungen deutet schon einigermafsen auf 
das Viereck , und giebt die Tendenz des Qnar-^ 
zesy sich nach solchen Formen zu bilden, nicht 
undeutlich zu erkennen. Wirklich hat die Na- 
tur dahier auf der Friedr, Christians« 
grübe im Schapbach am Amethystquarze 
solche Absonderungen gebildet, die deutliche und 
am und um ausgebildete Umrisse von Qnadra« 
ten und Rektangulen darstellen ; ähnliche Um- 
risse you' rundkörnigen, die Basis der sechssei" 
tigen Säulenform genau umschliessenden Ab« 
sond^rungen kommen zuweilen an eben die« 
sem Amethystquarze, oft an einem und dem« 
selben Stücke vor, und beweisen hinreichend, 
dafs eine wie die andere Form — vielleicht 
nur unter veränderten Umständen und Verhält« 
nisseir dem Quarze eigen seyn kann. Es scheint, 
dafs ungeachtet des Bestrebens des Quarzes, 
sich am häufigsten in seiner sekundären Gestalt 
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auszudrücken 9 dennoch hinwieder eine andere 
Kraft dahin wirke, diese Gestalten in WürFelform 
zu aggregiren ; daher die nicht seltene Ausbildung 
des Quarzes zu Würfeln , wovon gewits nicht 
alle ihre Bildung von fremden Körpern ent- 
lehnt haben, und mehrere derselben als wesent« 
liehe Krystalle mit zwar sichtlicher Wirkung 
zweier gegen einander strebenden , aber zu et« 
Bern Zweck hinarbeitenden Kräfte angesehen 
werden möchten. So besizze ich von ohen be-» 
nannter Fundgrube im Schapbach zwei unvolU 
ttändig ausgebildete grofse würJGLiche Krystalle 
eines lichte perlgrauen Amethystquarzes; die 
ausgebildeten Seitenflächen verkehrt gegen ein« 
ander ^ und mit einer Seitenfläche an einander 
gewachsen ; die unausgebildete natürliche Obeiw* 
fläche stark bedrufst; die Masse von schaaligab« 
gesonderten mit den Seitenflächen der Würfel 
parallel laufendea Stücken, von wo aus diesel-« 
be nach den ausgebildeten Seiten hin in pjra» 
midalförmige Krystalle auslauft» An einem 
der Würfel stehen im Innern des Kernes meh^ 
rere Quarzkrystalle mit\ ihren pyramidalen £n^ 
den bei wenig unausgefüllt gebliebneu Bäsunen 
gegen einander gekehrt. Ein prachtvolles Stück, 
deinen Würfel beinahe 3 Zoll körperliches Mafa 
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halten , ^as sich in jeder Hinsicht anszeichne^^ 
unl daa sich in offnen Gangräumen auf eine 
Art geformt haben mufs« wonach die krystalli-» 
nische Qaarzmassey die sich anfänglich in blos- 
sen Umrissen darstellte > nach und nach in 
gröGserer Menge aus ihrer Auflösung sich ab« 
sezte, die würflich schaaligen Absonderungen, 
und endlicl den ganzen Krystall bildete. Zur 
Vollendnng der Zeichnung dieses interessanten 
Stücks gehört noch nachzuholen , dafs die kry- 
stalliniache Cberfläche der Würfel mit einer 
•ehr dünnen ^ äufserst zart bedrafsten Schaale 
gemeinen Qua:zes^ mit dazwischen beflndlichem 
leichtem Anfluge schneeweifsen Steinmarks be« 
deckt, and di<se nochmals mit sechsseitigen 
DoppelpTramidui eines hell gelblichweifsen 
Kalkspathes, nnl tetraedrischen Kupferkieskry« 
aiallen überkrysbllisirt ist. Vielleicht dafs meli-r 
rere würfliche £ndrücke im Quarze ihre Form 
nicht von fremdei Fossilien, sondern von ein« 
gewachsenen, md wieder zerstörten Qiiarz-* 
würfeln selbst eitlehnt haben , wovon steh in 
meiner Sammlung merkwürdige Belege finden. 
£8 ist indessen nicht zu läugnen , dafs eben 
doch der meiste kubische Quarz S6ln Daseyn 
gewiesen Modellen aufser sich verdankt ; so be^ 
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sizze Ich mehrere Stücke ans der mehrmal er- 
wähnten, an schönen Qaarzgebilden so leickent 
Fnniigrabe im Schapbach, die unstreitig an« 
ter die Afterkrystalie gehören, nnd derer Form 
höchst wahrscheinlich von Bleiglan^würCehi 
abstammet 9 wovon sich hier nnd da einige Ue* 
berreste, die genau an die Qnarzwürfel an- 
schliefsen ^ nnd die darch das sie zuoi Theil be« 
deckende 'graalichwei£se Bleioxyd ^en Zustand, 
in den sie übergingen , deutlich lerrathen, er« 
halten haben» Anfser dem sind äe bedrnrsten 
Flocken dieser Würfel meistens ineben, etwas 
wellenförmig gebogen, beurkunden somit ihre 
Abstammung — wenn man ja roch zweifeHiaft 
seyn, und sie dem hier ebenfalls häufig einbre» 
chenden Flufsspathe unterlegen wollte '— auch 
dadurch, indem die Bleiglaizwürfel dahier 
häufig mit solchen unebnen, und gleichsani^ 
geflofsnen Oberflächen vorkonincn. 

Auch diese Afterkrystalle geiören mehr dem 
Amethyste, als dem gemeinen Ouarze an, beste- 
hen mehrentheils aus einer kristallinischen völ« 
len Masse, sind selten hohl, oberflächlich ge- 
wöhnlich bedrufst , und blauKchgrau gefärbt. ' 

* * • 

Man findet den Arragonit auch in 



) H ( 

Schwaben *\ und zwarxa Gundelsheini 
im War te.mbergischen unUr mir unbe-p 
Rannten Verbältnissen zwischen grauem Kalkstet« 
pe in kleipen Parthien von stern - und büscheifor«* 
piig aas einander laufendem strabligem Bruche 
eingewachsen. Da mir nur kleine Stückchen hier«* 
von zu^Gesicht kamen , die keine genaue 2^r« 
gliederung erlaubten , so kann ich aufser der 
Anzeige «eines Daseyns von den übrigen Kenn« 
zeichen dieses Fossils nichts Bestimmteres aq« 
geben. 

Ausgezeichneter und in derben Parthien , als 
Ausfüllungsmasse von Gangräumen zwischen 
basaltischem Mandelstein kömmt der Arragonit 
an dem durch den Feuereifer der Vulka nisten 
berühmt gewordnen Kaiserstuhl im Brei^i» 
g a u vor. 

Die Farbe dieses Arragonits ist gelblich? 



*) Ueberkaupt ist dies Fossil so selten nicht , als 
man anfangs zu glauben geneigt war. Meine 
Sammlung kann es von lo — j2, meist bisher un- 
bekannt gewesenen Geburtsorten aufweisen. Neuer« 
diiigs entdeckte ich exzentrischen Kalkstein auch 
in den Brusenhöhlungen des Steinheimer Basal- 
res. d. H' 
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ireifs, seine MaMederb^ ains einer strahl 
ligen Anordnung*dünner krjstallt« 
nischer Stängel bestehend, ist innetf 
glänzend von Glasglanz, der sich dem 
Perlmutter glänze in etwas nähert* '^^ 

Der Hauptbruch im Grofsen schmal«« 
atrahlig, und zwar meistens büschelFör^ 
mig auseinanderlau F.end, selten gleicht 
kaufend strahlig, die Biischel verschieden!«^ 
lieh gegen einander, öfters von einem Salbaa<> 
de zum andern gekehrt; der Querbruch 
uneben, das ins I^lein muschliche über* 
geht» 

Hat unvollkommen !dttnnstä nglich 
abgesonderte Stücke, die Stängel naeh 
einem Längebruche blättrig, nach dem andern 
gleich dem Querbruche uneben ^ mit einev 
Anlage zum Kleinmuschllchen , springt in 
dreiseitig prismatisch e« zuweilen keil- 
förmig auslaufende Bruchstücke. 

Ist durchscheinend und nicht ganz 
leichtzersprengbar. 

Gegen die Salbänder ßnden sich zuweilen 
kleine kugelrunde Körner von graulich weifser 
Farbe eingewachsen, die aus konzentrisch 
schaalig abgesonderten Stücken mit inliegendem 
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f^sglänzendem , Kerne beatehen, und gleich 
dem straUjgen Arragonite mit Säuren brauden« 
Will man mit Lbovraro den Iglit ali 
fasrigen Arragonit ansehen ^ ao kann . der 
oben beschriebene mit gleichem Recht als 
strah liger Arragonit neben jenen zu stehen 
kommen *}• 

♦ ♦ ♦ 

£9 «ejr mir erlaubt , eine Stelle in W i e • 
1>BMMANN8 Dandbuch der Orjktognosle S. 
709. in der Anmerkung 2u bericbtigen ^ wo* 
•eibst die Beschreibung einer besondern 
Alt B.öthgültigerz von der St. Wen- 
xeslausgrufae unter der Bemerkung vor« 
kommt, dafs ich mich bereits im Jahre 1799^ 
Iblglich früher , als Herr Klaproth seine 
▼ortreffUchen Versuche über das Rotbgültigerai 
bekaxuit machte , von der Gegenwart des Spies» 



*) Idi glinbe allercliiigs » ^s man cUe Otttniig de« 
«zzentriflchen Kalksttins fUglich in mehrere Ar- 
ten theilen könne und behalte es mir vor» mit 
der Beschreibung der in meiner Sammlung vor* 
knndenen Suite, einen VortchLig zu jener Ar« 
f&|i»AbtlieiIung xa machen. d. H* 
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glanzes in diesen Erzen Überzeugt hätte. So 
richtig die Bemerkung ist, dafs ich zuerst den 
Spiesglanzgehalt in den Roth gültigerzen , ^vc 
nigstens qualitativ, auFFand, so bezog sich 
doch die Nachricht über diese Entdeckung, die 
ich meinem verstorbenen Freunde zugleich mit 
der Nachricht von einer besondern Art Roth- 
gülligerz gab, nicht auf diese besondere Art, 
sondern auf das dunkle Rothgiiltigerz überhaupt^ 
das auf der Wenzeslausgrube vorkömmt, und J 
das ich eben um deswillen, weil es gegen die 
damalige Ueberzeugung keinen Arsenik, son- 
dern Splesglanz in seiner Mischung verrietb« 
ebenfalls als chemisch verschieden von Aeä 
übrigen Rothgültigerzen ansah. Ich spracht 
somit von zwei vermeintlichen Abarten, et 
ner chemisch verschiednen , und einer soU 
eben, die sich durch äafaere Kennzeichen dar- 
stellte. Die Beschreibung, die W i e d e n m a » ff 
giebt, betrifFc leztere, die dazumal nur in 
kleinen Parlhien und meistens eingesprengt 
vorkam, wovon sich aber in der Folge deut- 
lichere und bezeichnendere Stücke vorfandeD. 
Diese Beschreibung ist in sofern richtig, als man 
von der Idee rtnsging , ein metalliarbes Fossil 
vor eich zuhaben, da es doch im Grunde nichn 
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weiter ist als ein Silberapatfai wenn icli micli 
so ausdrücken darf, oiler besiiminter ein durch 
Rothgiiltigerz- Auflüsung tingirler und mor- 
doree- oder kirschroth gt^färbter talkerdigerKalk- 
spath oder ßrauospath. 

Dieser kommt dann — oder kam vielmehr 
■— - hier und da, jedoch immer selten genug, 
derb, oder eingesprengt zwischen dick- und 
gerüdscbaaligem Baryte, auch in kleinen kugel' 
förmig zusammengeliäuFten geradflüchigen 
Itbomben krystallisirt — wodurch eben in der 
Folge die Beschaffenheit dieses Fossils naher 
bezeichnet wurde — in kleinen Drusenhöh- 
lungen vor. Seine gewöhnlichen Begleiter sind 
Tornehmlich dunkles derbes und krystaltisirtes 
Rotbgültigerz , dann geschmeidiges und sprö- 
des Glanzerz, auch Graugültigerz, etwas fipies- 
glanzsilber und Bleiglanz. 

Mit Säuren hrauset er gleich den Braunspa- 
tben nur wenig oder gar nicht auf. Vor dem 
Löthrohre wird er anfänglich bleigrau, unter 
Ausseigerung kleiner meiallischer Körner von 
ähnlicher Farbe; bei verstärkter Hizze überzieht 
er lieh mit einem gelblich - weifsen Beschlag — 
Spiesglanz - Oxyd — wird mürbe, und läfst 
•ich leicht zu einem gelblich - grauen Pulver, 
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worin man ganz Jkleine^ matte Silberkörncbeil 
wahrnimmt, zerreiben» Im Boraxglase löset 
er sich unter Aufschäumen auf, wx)bei ein rei# 
lies hellglänzendes Silberkorn zum Vorschein 
kömmt. Mit einer angemessenen Menge Blei 
angesotten and abgetrieben , liefert er ifiMrk.y 
folglich 6 p* Cent, Silben 

Auf der Grube Haus Baden bei Baden« 
Weiler kömmt neben weifsem und grünem 
Bleierze eine Art bonig* und zitrongelbesi^ 
blafs fleischrothes , und ein dem Morgenrothen 
eich näherndes, selten hock scharlachrothes 
Bleierz von 

Das honiggelbe kommt meistens kugel«# 
kleinnierenförmig und rindenartig; mit raifr' 
ber unebner Oberfläche vor; äusserlich matc^ 
innen schwach wachsartig schimmernd ^ roil 
4Bbnem in's Splittrige übergehendem Bruche. 
Es bricht gewöhnlich in Gesellschaft von pist«^ 
xiengrünem filAette in Drusenhöhlungea von 
Amethystquarz ^ der auf geradschaaligem Baryt 
aufgewachsen ist« 

Das Zitronengelbe*, das manchmal in's licht« 
Wachsgelbe übergeht^ erscheint unter den näm- 
lichen äufsern Verhältnissen 5 wie das vorige^ 
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tli teils in Gesellschaft des xnorgenrotheD Bleier« 
'&es.y ihells von schneewieifsem und ockergel- 
bem Steinmarke^ und nierenförmig gestaltetem 
schwarzem Braunstein erze begleite^. 

I^as fleiscbrolhe bricht allein derb^ lo Ver- 
tnengung von etwas weifsem und grünem Blei-' 
'erz.Cj es Ist schwach schimmernd, stellenweise 
matt , und von splittrigem Bruche, 

Jenes 9 tlas sich dem morgenrothen nähert, 
Icomrat meistens krystallisirt, oder rindenartig 
gestaltet vor ; die Krystalle bestehen in kleinen, 
niedem^ sechsseitigen Säulen, mit stark krumm- 
gebognen SeitenHächen , so, dafs sie ein voll- 
kommen sphäroidisch- rundes Ansehen erhal- 
len , wobei sich jedoch die Seitenkanten gleich 
kmmtt) gespannten Bogen, deutlich und scharf 
cenag ausdrücken. Sie sind klein, trauben- 
tormig oder kuglich zusammengeh'auft , und 
auF zellig •« hornsteinartigem Quarze, der auF 
geradschaaligem Baryte ruht , aufgewachsen. 

Das seltne schar! achtothe kömmt nur In klei- 
aen Partihien, niit einer Anlage zur Krystallge- 
lUU, In Baryt und Quarz eingesprengt vor, 
ist innen matt^ äufserlich schwach -wachsartig- 
sdiimtneriid y und von ebnem, dem erdigen 
lieh nähernden Bruche» 
4t«r Jahrgang. 6 
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Alle diese Bleierze enthalten auHser Phas- 
fhorsäure zugleich auch Arsenitsaure, und, wie 
es scheint, in etwas abweichendem Verhalt- 
cifse; am meisten das honiggelbe und dasmot- 
genrothe , am wenigsten das zitronengelbe. 

Versuche, die defsfalls vor dem Löihrohre 
angestellt wurden, rechtfertigen diese Behaup- 
tung. 

Das honiggelbe entfärbt sich, un^ schmilzt 
leicht unter Entbindung arsenikalischer Dämpfe 
zu einer graulichweifsen Perle, in welcher 
häufige Bleikoruer wahrgenommen werden; 
bei verstärkter Hizze wallet es mit Gezisch« 
auf , und verlieret sich zum Theil auf der Koh- 
le, während das rednzirto Blei einen gelbli- 
chen Beschlag niederlegt , der anfänglich bei t 
Verdampfung des Arseniks weifslich ist. 

Auf eine ganz ähnliche Art verhalten siclj i 
die Krystalle des morgeniothen , und eben so j 
das acharlachroihe ; letzteres liegt ruhig auf der J 
Kohle, wodiych es sich, wenn auch Farben I 
Glanz und Bruch nicht schon dafür sprächen^ 
von dem chromBauren Roth-Bleierze, das we- 
gen seines starken Zerknisterns nur schwer auf 
der Kohle zu erhalten ist, hinieichend unter- 
(cheidet. 




J 
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, Das zitronengelbe verändert seine Farbe nur 
^v^enig , giebt kaum eine Spur yon Arsenikge« 
rach , so wie nur spurweise einige sebr kleine 
Bleikörnchen zn erkennen, und schmilzt am 
Ende zu einem granlichweirsen, glänzenden^ 
dnrch scheinen '^en Kügelchen, 

Zar Vergleichnn^; wurde nunmehr auch das 
pistaxiengrflne Bleierz , das in Gesellschaft des 
boniggelben vorkommt, und das aufser der Ver- 
schiedenheit der Farbe, Gestalt, Glanz und 
Bruch mit diesen gemein bat, ähnlichen Ver- 
snchen unterworfen. Es verhielt sich aber im 
Ganzen , wie phosphorsaüres Bleierz , und er- 
■chien nach dem Erkalten als ein helles diii- 
nuntartig glänzendes polyedrisches Korn. 

£8 ist nebenbei merkwürdig , dafs 'sich in 
den beiden Phosphor ^ und Arseniksäure ent- 
haltenden Bleierzen, nämlich dem Auvergner, 
imd dem Badenschen das chemische Mischungs- 
▼erhältnirs bei alier Verschiedenheit der Farbe 
nnd dea Bruches, dennoch durch Krystallform^ 
selbst durch Gruppirung so übereinstimmend 
auaspricht; auch dasJohanngeorgenstädterphos« 
phor-araeniksaure Bleierz hat bei einiger Ab» 
iRreichung der Krystallgestalt eine ähnliche Grup- 
pirung mit jenen gemein. 
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... Unter xnehreren - in einer Achatkugel roii 
P^fa e r s t e 1 n zwischen kiystallisirtem Amethyst 
funzeln ein' und aufgewachsenen stark in die Län- 
gsgestreiften prismatischen Kry stallen strah« 
ligenGrau-Br a.u.n s.tein^rzes findet si^h 
^oe . regelmäfsige sechsseitige Säule mit . zwei 
^eijtern und . vier schmälern Seitenflächen^ 
yf.Qyon das eine freistehende Ende zugeschärä 
ist.» ^ie . Zuschärfuiygsflächen auf die breitem 
Seitenflächen , aufgesezt. Dieser • Krjstall ist 
zwa^r etwas klein^ aber durch Streif ung wenig ent- 
jijLf l|ty kann daher keinen Anlafs zur Täuschung 
4i;eben, und verdient somit , als eine bei dieser 
Fossiliengattung noch nicht bekannt gewordene 
KrTSUdlfprm bemerkt zu werden. 
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Oryktognostische und geognos tischt > " 

m 

Beobachtungen 
fib er 
irer schieden e Mineralien^ 

Von 



: I ' 



Herrn Dr^ Johann Georg Schneider 

ZU Hof. 



\J Ueber den Zoisit aus dem Bajr* 

reuthiscben* 

Jtjereitd vor mehreren Jahren wurde dijirch deir 
um die Wissenschaft und seine Freunde so sehr 
▼erdienten Herrn von Zois zu Laybach eine 
Steinart bekannt, die aus Mangel einer genaue« 
Ten Untersuchung, besonders aber aus Mangel 
einer chemischen Analyse, anfangs verschieden, 
se Bestimmungen erhielt. Sie wurde eigent- 
lich nach der ipir von Herrn von Zois schrift- 
lich gütigst mitgetheilteo Nachricht von dem 
verstorbenen Mineralienhändler Fr es ehern, 
il£n Herr von Zois auf seine Kosten in Krain, 
Steiermark und Kärnthen reisen Uefa , : um neue 
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Entdeckungen zu machen, auf der Saualpe in 
K'ärnthen zuerst auFgeFunclen. Die lezte Be- 
nennung, die diese Steinart, wenigstens bei 
den Mineralienhändlern, führte, war: Illurie- 
rit *). 

Um über dieselbe mehreren Aufschlufs za 
•rbalten, sendete Herr von Zois verschiedene 
Stücke davon nach Berlin, wo sie durthKLA p- 
SOTH chemisch unttrbUirhi, und von Kae- 
STEH genau nach den ^ul^eren Kennzeichen 
cbarakrerisirt worJen ist. *) Rinn legte ihr, 
um die vielfachen Bemühungen und Verdiensta 
dea Herrn von Zots um die Beförderung der 
Naturkunde datikbar zu ehren, den Namen 
Zoisit bei. 

Fast zu gleicher Zeit mit der Entdeckung di 
Zoisita in Kürnthen wurde aurh voi 
Freunde, dem den Naturforschern, besonder« 
den Botanikern, hinreichend bekannten Herra 
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Apotheker Furck in GeFrees äieses Fossil 

im Bayreuthischen aufgefunden*. Herr 

' F o N c K fand es bei Gelegenheit einer botani« 

achen Exkursion 9 auf der er besonders einige 

kleinere kryptogamische Gewächse aufzusuchen 

■ 

Willens war. Ohne diesen besondem Umstand^ 
vermöge welchem er ^nige Felsenstücke genaq 
Zfx duTChsuchen veranlafst wurde , wäre wahr« 
scbeinlich das Daseyn des Zoisita im Bayreu«« 
thischen noch lange Zeit ein Geheimnifs ge« 
blieben. Ein neuer Beweis , wie nüzlich die 
Verbindung mehrerer Fächer derNäturgeschich« 
te für ilen ^Naturforscher ist 9 und wie beloh* 
nend 'diese vorzöglich bei Exkursionen durch 
öfters nnvermuthete wichtige Entdeckungen 
wird* 

- Alle Stacke 9 die bisher Ton dem bayrentU-i 
ecken Zoisit in das mineralogische Publikum 
gekonnnen eind, eind in einem granitähnlichen 
Gemenge eingewachsen • und dies mubte allei'«« 
ding« auf die Vermutfaung fuhren ^ dafs dieser 
Zoiait ein Produkt des Granits selbst aey^ und in 
demselben vorkomme* Mir lag daran j die 
jeqgnositischen Verhältnisse desselben genaute 
kemien zu lernen ^ ' nnd ich freue mich , hier 
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über «inige genauere Data mittheilen. zu 
IkÖnoen. 

In der Gegend , in. der cfer Zoisit am Fich- 
telgebirge jich findet, ist Glimmerschiefer 
die herrschende Gebirgsart, Ein sowohl seinem 
Umfange, als auch seiner Hohe nach ziemlich 
beträchtlicher, fast isolirter, Berg erhebt sich 
auf demselben, und die Gebirgsart dieses Ber* 
ces besteht aua körnigem Hdrnblendegestein 
(Urirapp). Unzählige einzelne Blöcke bedecken 
denselben, und die noch anstehende Gebirgs- 
nxasse ragt nur hie und da gleichsam als isolirte 
Kuinen aua denselben hervor. Unter diesea 
einzelnen losgerissenen Stücken fand Herr 
FüNCK den Zoisit. Vielleicht mag dieses Horn- 
blendegestein aufser dem , dafs es auf Glimmer« 
schiefer gelagert ist, ehedem in demselben 
selbst ein Lager ausgemacht haben, was aus 
dem Umstände, dafs der Glimmerschiefier sei-* 
ner Natur nach so sehr zur Auflösung und Ver- 
writterung geneigt ist , nicht mit Unwahrschein- 
I ichkeit zu vermuthcn ist. 

Dieses Hornhlendegestein besteht aus achwar« 

■ I ! ; 

zer gemeiner Hornblende mit hie und da ein<^ 

gemengten einzelnen Körnjern von weifsem 

- Quarze und häufig eingewachsenen rothen. 
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Granaten« Die Farbe der Hornblende ist an 
manchen Stellen von ausgezeichneter schöner 
laucligrüner Farbe und scheint sich in diesem 
Falle selbst dem glasartigen körnigen Strahl- 
steine zu nähern. Man bemerkt,« wiewohl 
nicht ganz ausgezeichnet^ doch immer deut- 
lieh genug , einige Schichtung. AuFfallender 
ist die häufige Zerklüftung dieses Gesteins. 
Hieraus ergiebt sich die Erscheinung , wie 
nach und nach durch die zerstörende Zeit die- 
ser Berg so häufig mit einzelnen losgerissenen 
Stücken und Blöcken bedeckt werden konnte* 
Nur sparsam zu findende einzelne Blöcke,' 
die aus einem Gemenge von Feldspalh, Quarz, 
und Glimmer bestehen, und das allerdings 
•owobl seinen Bestandtheilen als auch seiner 
Verbindung nach, ganz dem Granite ähnlich 
ist 9 das aber nach meinem Dafürhalten blos 
mit dem Namen eines granitartigen Gemenges 
(um es nicht mit dem Granite, als Gebirgs- 
masse, die dieses Gemenge hier schlechter- 
dings nicht konstituirt, zu verwechseln) zu 
tiez^ichnen ist, enthalten den Zoisit. Die Far- 
be des Feldspaüies ist gewöhnlich die weifse 
und zwar die gelblich weifse , der Quarz ist 
graoIicbweiCs und der Glimmer grau und 
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tombackbraui). Dafs es von allen diesen noch 
verschiedene Nuancen giebt, läfst sich leicht 
denken. Allein es wäre eine unnötbige Weit- 
läuftigkeit^ sie alle bis auf das geringste D6« 
,tail anführen zu wollen. Dieses Gemenge ist 
in der Regel immer gröbkörnig. Man kann 
nicht sagen , dafs irgend einer von diesen drei 
Gemengtheilen jederzeit der meist yorwal« 
tendste sey. In manchen Stücken ist es 
der Feldspath^ in andern der Quarz und in 
manchen selbst der Glimmer, jedoch lezterer 
am seltensten. Am häufigsten ist es indessen 
im Durchschnitte der Feldspath. Auch ist es 
nicht der Fall, wie es nicht selten beim Gra- 
nite zu seyn pflegt, dafs bei noch zufälligen 
Gemengtheilen, besonders des schwarzen Stan- 
genschörls, irgend ein Gemengtheil, vorzüg- 
lich der Glimmer dann abgeht; sondern der 
Zoisit findet sich hier immer in Begleitung 
aller drei, ^n Granit konstituirendea^ Ge* 
mengtheile« 

Meine Sache war es nunmehr, das ^ent- 

'liehe Vorkommen dieses granitähnlichen Ge« 

menges selbst aufzusuchen. Bei den wenigen 

hervorragenden und noch anstehenden Felsen 

war ich doch bald so glücklich, zu finden^ 
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dab dieses Gemenge des Feldspathes, Quarzes^ 

und Glimmers mit dem 2k>i8ite in dem be« 

reits erwähnten Homblendegestein Nesterweise 

euigewachsen vorkomme« Nach den ein« 

zdnen Blöcken dieses Gemenges zu urtheilen^ 

sieht man , dafs diese Nester öfters von sehr 

lieträchtlicher Gröfse gewesen seyn müssen, in^ 

dem verschiedene derselben mehrere Zentner 

wiegen mögen. Indessen sind diese Nester 

saw^ien auch nur ganz klein, und Je näher 

in diesem Falle der Zoisit dem Hornblendege« 

«teine liegt, oder selbst mit diesem in etwas 

verwachsen vorkömmt, desto mehr neigt sich 

die Farbe des Zoisics aus dem Grauen ins 

Grünliche* Ein Beweis, dafs diese Firbung 

wohl von der Hornblende selbst am meisten 

herrühren mag« An einer Stelle schien dieses 

Gemenge das Homblendegestein gang weise, zu 

duFchsezzen, was aber nur scheinbar ist und 

mehr als ein schmales Trumm, oder vielmehr 

als ein schmales in die Länge gezogenes Nest 

zu betrachten ist 

Mir war die Erscheintmg dieses granitischea 
Gemenges ^ in diesem Hornblendegestein Went 
ger auCEallendy da ich kurz vorher eine ahn« 
Hohe Erfahrung von dem Grttnsteine bei A e &• 
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z^jenatein. im BayTentkisebe^n gexnachlt 
hatte jb in dem sich ebenfalls ein granitähnU«» 
ches Gemenge, nur feinkörniger, mit vielen» 
VQrwaitenden Feldspathe und wenigem Glim^ 
mer bau Ggxuester weise von verschiedener Gröfso 
ctingewachseu findet *)♦ 

Exemplare des Z.äsits von der Saualpe in» 
Kärnthen« die igh vor naic habe » und die 
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*} Ich habe hiervon ^ so wie -yon dem verschitde« 
jien Vovkolninen. des Zöisits, Exemplare m dift 
SammJuiig der Wetter.auischeij Gese IJ- 
9chaft für die g^esammte Naturkun-«^ 
de in Hanau niedergelegt« — Auch bei den., 
von mir noch fernerliin zu machenden Beobach- 
tungen soU'dies geschehen. Ich halte diese Nie- 
derlegung gemachler Erfahrungen in öfFentliche 
und bleibende Sammlungen für si(hr nUzlich, um- 
auch andere Naturforscher in den Stand zu ses« 
zeiiy die Richtigkeit derselben prüfen und, un< 
ter suchen zu können. Es ist leider I nicht sei* 
ten der Fall, daIJs irrige Erfahrungen aufgeführt 
S?verden , auf die andere auf Treue und Glauben 
bauen , daraus Resultate ziehen , Hypothesen auf- 
stellen n. s.' w. , und die dann natiirlicherwei^o 
mit dem Ungrunde der ersten Beobachtungen von 
selbst zu^aifirnenstürzen » un^j der Wiesenschafc 
NacliLheij^.i^(yig;9n 9^iM<^Ki. r... 
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iti eitietn ähnlicheii j^rahitisdidfi Getticn^e eiA^ 
gewachsen sind , nur dafs der FeldsJ)ath fehlt, 
den der Zoisit zu'crsezzen scheint, lasseti wte*- 
gen der noch etwas anstehenden' Hornblende 
-und dem blättrigen Augite verintithen, dafe 
-äi&Bei granitiscfae Gemenge in" dem dortigen 
iiomhlendeaTtigeA Gesteine (Saüalpit) eben 
solche I^estelr ^ "vrie liier, bilde; * 

Die Färbte des bayreiithiscben Zoisits ist dife 
graue-, von der tnan, wie 6s überhaupt bei 
vtrenger AufmerksaEükeit fast her den meisten 
Fossilien der Fall zn seyn pflegt , verschiedene 
Nuancen aufatelten- könnte* Doch' sind die 
sciiwärzlich- oder asfchgraue^ utid die wriFsgraue 
die gc^röhnlichsten« Am seltensten ist die grün- 
lichgraue Farbe, die sich zuweiteti selbst in'd 
Olivengrihie zieht. Aufser der^'^räuen trifft 
man diesen Zoisit anch von einer weifsUchen 
und zwar von einer granlichweirsfeh" 'Farbe ^n, 
was aher gröfstentheils nur stellenweise der 
Fall ist. Auf dem X.ängebrüche sfnd nicht 
aelten Stellen von "einer vollkommei^en weifsen 
Farbe, die dem ersten Anscheinenach zurVer- 
muthung Anlafs geben , als sei der Zoisit von 
dem ihn begleitenden Feldspäthe durchwachsen. 
Diese Täuschung wird dadurch erhöht, dafs 
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unser Fossil , so wie der Fddspath von einem 
zweifachen Durchgange der Blätter ist, und 
einen starken perlmutterartigen Glanz zeigt» 
Zuweilen ist dieser Zoisit von dem ihn eben« 
falls begleitenden tombackbraunen oder silbern 
weifsen Glimmer durchsezt, nach dessen Ab- 
sonderung Spuren einer veränderteu Färbung 
sich zeigen-; allein diese ist als zufallig und 
nicht wesentlich eben so wenig in Anschlag zu 
bringen,. als einzelne durch Eisenoxyd bewirk- 
te gelblichbraune Flecken , die derselbe nicht 
selten hatj^ in der Charakterisirung der Farbe 
des Zoisits aufzustellen sind. Auch enthält der- 
selbe zuweilen ganz kleine rothe und zwar 
hyazinthrothe Punkte, die aus rothem Granat 
bestehen, und der, so wie in der Regel in dem 
Homblendegestein , auch zuweilen in' dem gm- 
nitischen Gemenge« in welchem der Zoisit vor- 
kömmt, uni daher selbst auch in dem Zoisitey 
eingesprengt sich findet» 

Der Form nach trifft man den Zoisit blos krjr« 
stallisirt an, und zwar in der Säulenform. Es 
war mir nicht möglich, nur einen einzigen 
vollkonimenen einzelnen Krystall zu, erhalten^ 
und dadurch, dafs die Krystalle häufig an und 
ineinander verwachsen sind| oder gröüstentheils 



h 



) 79 ( 

ifk dem Muttfirgestein versteckt eingewachsen 
liegen^ die von demselben nie voM kommen ab- 
zusondern sind^ ferner, dafs sie äufserlich 
stark gestreift sind , ja selbst beträchtliche 
Furchen haben, ist die genaue Bestimmung 
derselben äufserst schwierig. Doch scheinen 
die sechsseitige und clie geschobene vierseitige 
Säule die gewöhnlichsten zu seyn. Endspizzen, 
war ich nie so glücklich, bemerken zu kön- 
nen« Schriftsteller, die den Zoisit auch als derb 
▼orkommend aufführen , sind wajhrscheinlich 
durch Bruchstücke einzelner grofsen Krystalle 
dazu verleitet worden, indem man denselben 
nur krystallisirt , und zwar in kleinen , auch 
in Krystallen von mittlerer und zuweilen von 
sehr beträchtlicher Gröfse antrifft« 

Ajeufserlich ist er glänzend, doch nicht in 
dem Grade wie innen» Auf seinem Längebruche 
zeigt er einen Perlmutterglanz, auf dem Quer- 
bmche einen Glasglanz. Sein Längebruch ist 
blättrig, zuweilen versteckt, doch häufiger sehr 
deutlich und von einem zweifachen Durchgange 
der Blätter* Sein Querbruch ist splittrig, klein 
und unvollkommen muschlich« Die Bruch- 
stücke Fallen unbestimmt eckig und meistens, 
stänglich abgesondert aus* £r ist halbdurch« 



I 
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'ttchtig und schwach durchscheinend ; hart , 80| 
d&fs et cläs Glad ri2t und am Stahle schwache 
Funkeft giebt; spröde und daher leicht zer- 
sprengbar« Seine eigne Schwere iät nach 
Kopp 3,3i2« Seine Bestandtheile sind nach 
BucHoLz's chemischer Analyse : 
4^^fi5 Kieselerde 
3o,25 Thoncrde 
fifi^So Kalk 

4,5o braunsteinhaltiges Eiseno^yd 
fi,oo Krystallwasser od. Verlust durchs 
^ Weifsglühen^ 

(Gehle N^s Journal für die Chemie und Phj^ 
sik. 1806. B» I. S. öoi») 

Mithin enthält derselbe fast die nämlichen 
Bestandtheile 5 wie der Kärnthnische> der von 
Klaproth untersucht worden ist und £oU 
gende Kesultate zeigte: 
46 Kieselerde 
fig Thonerde 
fii Kalkerde 
5 Eisenoxyd« 

98 

(Ebehdaselbst S. 196.) 

Haüy beuachtet bekanntlich den Zoisit blotf 
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i^8 eine Abänderung seines Epidots ^), indem 

I 

W B R N fi R ihn als eine eigene Gattung in sei« 
laem Systeme aufgestellt bat* 

Die verschiedenen Bestimmungen dieser 6e« 
lehrten scheinen dem ersten Anblicke nach al- 
lerdiuigs sehr im Widerspruche mit einander 
ftn atiehen« Indessen ist es nach meiner Mei- 
nung durchaus nöthig^ die Prinzipien > die je« 
der dieser Systematiker zu seiner Handlungs- 
weise angenommen ^ und zur Begründung sei« 
lies Systems Festgestellt hat» und die er mithin 
immer befolgen muls, einzeln und ohne Veir- 
mengung der Systemsgrundsäzze des Andern in 
Betracht zu ziehen^ um manchen scheinbaren 
Wider^ruch weniger auffallend zu finden ^ ja 
aeU>8t die Tendenz zur Wahrheit in beiden höchst 
vereiniget zu sehen. 

BBRKHÄRDr wiederholt die oryktometrii» 
iKhe Untersuchung d^s Zoisits und ist mit 
Hau IT geneigt, den Zoisit blos als eine Ab'an« 
derung des Epidots gelten zu lassen **). Wer» 
WER stellte , ohne von der Untersuchung und 



*) Journal des minei. Vol* 19* p* 365^ 
. •*) Gs.nt.mv» Jouinal für die Chemie und Phy- 
sik. ^806. B. I. S fioo* 
Ifier Jahrgangs 6 
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Bestimmung des Zoisits von Haüy einige 
Kenntnifs zu haben , denselben in seinem Sj* 
•teme gleich nach seinem Pistazite ( H a ü y ' s 
Epidote) auf. Unstreitig der klarste Beweis« 
dafs' auch W e r k ^ r die nahe Verwandschaft 
des Zoisits mit dem Epidote erkannt hat, ob 
es ihni schon seine Systemsprinzipien nicht er- 
laubt haben 5 ihn als eine blofse Varietät äe» 
Fifitazits aufzufühicen* Indessen haben wir 
hereits eine Menge andere Beispiele ron älteren 
Mineralien , die H a ü r blos als Abänderungen 
irgend einer Gattung gelten läfst, Wernbr 
abefr nach seinen Grundsäzzen als eigene Gat- 
tungen oder Arten aufstellen mufste. Erfreu- 
lich mufs es für den wissenschaftlichen Maao 
immer seyn , wenn er sieht , dafs diese rtt^ 
achiedenen Wege zum gleichen Ziele der Wahr- 
beit führen , was auch nie anders seyn kann> 
Torausgesezt dafs die Grunds'äzze dieser Sy- 
atematiker auf der Wahrheit selbst beruhen* 
^ Die Wissenschaft bat ohne Zweifel sich Glück 

zu wünschen , dafs die Systeme dieser beiden 
Gelehrten ihre vielfachen Anhänger, Verthei- 
diger und weiteren Begründer erhalten haben^ 
weil es eine ausgemachte Erfahrung ist, dafs 
verschiedene Ansichten einer Sache zur weite- 
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ren Entwickelung der Wahrheit dienen ^ und 
iror Irrthum sichern* 

H A ü r war gerade bei meiner Anwesenheit 
in Paris mit der Untersuchung des Zoisits he« 
«chäftigt: Es -war mir sehr interessant , eine 
Menge Abänderungen davon 9 die er von vier- 
len Orten her zugeschickt erhalten hatte, von 
ihia mir vorgelegt zu sehen* Am merkwür- 
digsten schien mir der violette und rothbraunc( 
Zoisit aus Piemont zu seyn, den der grobe 
Krystallograph anfangs durch Napionb's 
Analyse! veranlafst als eine Art des Braunsteins 
unter dem Namen Manganese oxyde violet sili* 
cifSre aufgeßlhrt hatte *), von dem er sich 
aber durch seine weiteren Untersuchungen und 
durch Cordieh's Analyse **) überzeugte^ 
dafs er gleichfalls blos dem Epidote beizuzählen 
aey. 

Terschiedene Stücke einer sehr zahlreichen 
und ausgesuchten Suite des Kärnthischen Zoi- 
sits, die ich der Güte des Herrn Baron von 



•) Haut Tratte' dt Min^raloglß. Tom. IV. p. 548* 
•♦) Lucas Tableau d^s §sphces fmneral§$. p. 274. 
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Va nicht geringer Zierde. Seit langer Zeit liegt 
dieae Grube | und gute und ausgezeichnet» 
Exemplare werden immer poch von den Lieb- 
habern sehr gesucht« 

Vor einigen Jahren wurde eine neue Grube, 
Namens Abraham, unweit Tiefe n gr ü n 
eröffnet, auf der sich gleiches Vorkommen des 
Eisensteins mit demKalzedone zeigte, und der 
noch. gegenwärtig bricht. Mir lag daran, die 
genaueren Verhältnisse desselben etwas naher 
kennen zu lernen^ und gegenwärtige kurse 
Bemerkungen enthalten einen Theil meiner 
Untersuchungen und Kesultate hierüber. 

Man hat Uhrecht , wenn man das auf dem 
E£slmiM;eine aufgewachsene Fossil imnier gera* 
-^hin für Kalzedon bestimmt. Der gr5fste 
Theil davon gebort dem Amethyste an, und 
nur ein matter kalzedonartiger Anflug oder 
Ueberzug giebt vielen Stücken das äufserliche 
Ansehen des Kalzedons ^ in welcher Meinung 
man. vielleicht auch durch die Nierenform 
oder andere Formen ^ die dem Kalzedon eigen 
aind , und in denen sich hier auch der Ame^ 
^yst (jedoch durch besondere Umstände be- 
stimmt, wie ich weiter unten zeigen werde) 
findet, bestärkt wird. Durch die Betrachtmig 
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cles innern Bruches wird man indesBen bald 
über diesen Irrihum belehrt^ und man kann als 
Regel annehmen , daÜB das mit diesem £isan- 
«teioe brechende Fossil ausschliefslich dem 
Amethyste und zwar dem gemeinen angehöre. 

Ohne die Charakteristik des Amethystes im 
Ganzen hier aufzuführen und mit unserem 
Fossile in Vergleich zu stellen ^ will ich bloa 
diejenigen Charaktere ausheben ^ die für meint 
Behauptung den Beweis liefern. 

Alle Stücke des Amethystes , die hier in die« 
•em Eisensteine brechen , und die die stalakti- 
tfsche Gestalt oder andere dieser untergeord- 
nete u«d verwandte Formen haben , sind ge- 
wöhnlich mit einer kalzedonartigen Rinde über* 
zogen 9 und dieses gab, wie ich bereits er- 
wähnt habe, zu der Bestimmung Veranhissungi 
dieses Fossil selbst für Kalzedon zu halten. Nur 
bei solchen Stücken des Eisensteins, in dessen 
Höhlungen der Amethyst sich in Krystallform 
gebildet hat, und welches gewöhnlich die gleiche 
sechsseitige Pyramide ist, fehlt sehr häufig die- 
ser Ueberzug, und man kann denselben, oh- 
ne besondere Unkunde der Mineralogie zu ver- 
rathen, wohl bei dem ersten Anblicke keine 
ändere Bestimmung, als die des Amethystes ge^' 
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ben. Auch findet er sich, wiewohl aetlener, 
iii sechsilächigenSäuIeti, mit sechsflächigen Py» 
ramidea zugespizt, krystdllistrt. Ich traf dies© 
zuweilen mit deraclben kalzedoiiartig«n Kinde 
überzogen an (wie es auch öElers bei den e»- 
ateren der Fall Ist) und man hat sich daher 
aehr zu hüten, sich nicht durch den erste»! 
Schein verleiten zu lassen, dem Kalzedoet 
neue Krystallformen auFzubürdeD. 

Der Bruch ist uneben und grohsplittrig mi( 
einer Anlage zum Klein - und Flachiniischli* 
eben. Immer zeigt unser Fossil ein faserig^ 
oder vielmehr atSngliches Gewebe als beson^ 
deren diagnostischen Charakler für dgn Arne» 
thyst. Bei Zapfen, Eöhren und überhaupt beS' 
der alalaktil lachen Form ist der Bruch gewöhlK 
lieh büschelförmig und siernfürmig au^einaiv 
der laufend. 

Der Glanz ist sehr stnrk und überhaupt volb* 
kommener Glasglanz. Die Bruchstücke sindt 
unbestimmteckig, mehr oder weniger ach arE» 
kantig. Die abgesonderten Stücke sind bei 
dem der stalaktitischen Form gewöhnlich stäng-^ 
lieh und zwar keilförmig stänglich, jedoct» 
auch ins GiabkÖrnige übergebend* Lezterfa 



^ 
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Aadet vorzüglich bei den abgesonderten Stük- 
ke& der Kryatall formen statt. 

Deir Grad seiner Durchsichtigkeit geht aus 
dem Durchsichtigen ins Halbdurchsichtige bis 
in das stark Durchscheinende über. 

Di% Angabe dieser Charaktere mag hinrei* 
chen, ohne die übrigen des Amethystes, die 
fieser mit dem Quarze gemein hat und die 
auch bei unserem Fossile statt finden , in An- 
schlag zu bringen, um der bisher häufig ge« 
begten Meinung zu widersprechen ^ als ob das 
%n!E der oben angeführten Grube mit Eisenstein 
l^rechende Fossil dem Kalzedon zugehöre. Nun 
noch einige Bemerkungen zur besonderen Cha* 
rakteristik unsers Fossils» 

Die Krjstalle, die sich in den Höhlen des Ei- 
sensteins gebildet haben ^ sind nie grofs, oder 
auch nur von mittlerer Gröfse , sondern immer 
Uräu Sie finden sich nie einzeln , bis auf die 
YOn der Säulen foriti , sondern jederzeit zahl- 
ipeich aasanamengestellt , drusenförmig zusam- 
mengekauft und überziehen den Eisenstein kru- 
itenariig^ Merkwürdig ist es^ dafs sie fast 
durchaus einerlei Gröfse haben , : da doch die 
Verschiedenheit des mit ihm ganz verwandten 
It^rgkrystaUs und gemeinen Quarzes unter glei- 
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eben Verhältnissen des Vorkommens in Hinsicht 
der Gröfse häufig so sehr different ist. Ihrt 
Farbe ist gewöhnlich das Mittel zwischen milch» 
weifs und perlgrau. Auch hier hat man sich 
sehr in Acht zu nehmen , dafs man nicht ge* 
täuscht werde. Manche Parthien dieser Kry« 
stalle scheinen von der ausgezeichnetesten ' gel-« 
hen, rauchgrauen, schwärzlichgranen Farbe u« 
s. w. zu seyn* Allein bei einiger genauarea 
Untersuchung findet man, dafs diese Farben nnx 
scheinbar sind , und dafs die Erscheinung bto» 
von dem darunter liegenden Eisensteine herriikr^ 
und mithin von dem verschiedenen Grade d«» 
Durchsichtigkeit dieser Krjstalle abhängt. Sa 
wie bei geschliffenen und gefafsten. Stücken des 
Bergkrystalls mit unterlegter gefärbter Folie,, 
um sie ächten Edelsteinen ähnlich zu machen^ 
die eigentliche Farbe zum Vorschein kömmt^ 
wenn man die Oberfläche derselben paralleLmiS 
dem Auge hält ; so kömmt auch hier bei flach 
aufsizzenden Krystallen bei gleicher Verhih^ 
rungsart die eigentliche Farbe zum Vorschein« 
Doch ist nicht zu läugnen , dafs verschiedene 
derselben wirklich gefärbt sind und daher ia 
verschiedenen gelben , röthlichen, braunen und 
•chwärzlichen Farben erscheinen« Aulssr d«v 
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Krjstallform istdiestalaktitische^ und das ganze 
Heer der mic diesen verwandten Gestalten ^ an- 
stttrefFen. Man findet ihn zaqkig, traubig, 
aierenförmig^ kuglich, knollig, röhrförmig^ 
pfeifenröhrig , standen* und kolbenförmige als 
Ueberzug in Platten u. s. w. , und wird hier- 
mns leicht beurtheilen können ^ dafs diese For« 
inen nicht als eigenthiimlich , sondern blos alt 
zufällig zu betrachten sind« Hievon wird man 
itn meisten durch die Ansicht mehrerer Stücke 
•elbet überzeugt. Der als Unterlage dienende 
aierenförmige GlaskopF mufste natürlicherweise 
dem -darauf gesinterten Amethyste dieselbe Form 
ertheilen* Viele ZapPen und Röhren enthalten 
als Kern braunen Glaskopf, dichten Braun»£i- 
aeneteinund selbst Schwarz-Eisenstein* So man- 
nichEaltig die Formen dieser Eisensteinarten 
•ind, eben so verschieden mufste nothwendi- 
gerweise -der sie überziehende Amethyst er- 
scheinen* Alle diese Formen deuten jedoch 
auf eine blös tropfenweise erfolgte Absezzung 
vnd Sinterung hin ; auch müssen die Auflösun- 
gen dieser Massen in nicht zu beträchtlicher 
Menge vorhanden gewesen seyn, weil aufser- 
dem in manchen Höhlen eine völlige Ausfüllung 
kitte erfolgen müssen. Mithin ist die Krystall- 
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form h\os als die eigenthümliche, selbst mit 
Ausschlufs der derben, zu betrachten, Leztere 
erzeugte sich nur dann, wenn die ruhige uHd 
ungestörte Ausbildung der Krystalle verhindert 
wurde* 

Ich bähe schon einigemale angeführt, dafk 
die meisten Stücke mit einem kalzedonarfcigeii 
Ueberzuge meisteps vpn blauer und weifset 
Farbe in den verschiedensten Nuancen bedeckt 
Bind. Bei verschiedenen ist der weifse Uebo^ 
Zug von eifern gan:^ matten Ansehen , sehv 
spröde und lUfst sich gewöhnlich leicht abson« 
dern. Wenn man dergleichen Stücke in dai 
Wasser legt, ao erhält dieser Ueberzug eiat 
mehr oder weniger lebhafte blaue Farbe, dl« 
mit dem Trockeuwerden wieder verschwindefu 
Mir scheint dieser matte und spröde kalzedon« 
lirtige Ueberzug in dieser Art ni<;ht Ursprung» 
lieh zu seyn , sondern bereits einigt Veranda^ 
ruD^ep durch die Verwitterung erlitten zu ha* 
ben , und fast in gleichem Verhältnisse zu dem ' 
I^alzedone zu stehen^ wie der veränderliche 
Opal (Weitauge) zu ^cm eigentlichen Opal« 

Noch mufs ich bemerken, dalB der Kalzedoa 
allerdings auch aufser diesem Ueberzuge einige^ 
von den von dem Amethyste bisher angefükv» 
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tun Formen bildet, nnd dafs meine Bebanprnng 
sn weit ausgedehnt wäre, wenn ich das Vor- 
kommen des Kalzedons in dieser Art gant 
liugnen wollte* Indessen bleibt lezteres immer 
ein äitfserst seltener Fall. 

Die Bildnng des Amethystes und Kalzedons 
in diesem Eisensteine sezzen natürlicherweise 
als die. erste und unerräfslichste Bedingung 
dus Vorhandenseyn der Bestandlheile dieser 
beiden Gatitmgen^ und zwar in ihrem primi- 
iWea Zustande als flüs^ge Auflösungen , zum 
voraus. 

Seit wir den Kieselsinter kennen ^ haben 
wir den ganz analogen Fall mit dem des Kalk- 
sinters^ und die Theorie von diesem auf je- 
nen leidet alle Anwendung. 

Fast bei keinem Fossile, aufser bei den 
Salzen^ hat die Natur es uns so sehr vergönnt, 
sie auf ihrem Wege zur Bildung zu belau« 
sehen, als bei der Formation des Kalksinters* 
Beinahe unter unsern Augen können wir den- 
selben entstehen sehen. Bei vielen Zapfen ' des 
Kalktinters wird das Ende derselben durch 
eine völlige aujsgebildete Raute begrenzt. Ein 
Beweis, dafs nur durch das mechanische Drän- 
gen Hnd Herabträufeln die Bildung zur Rry- 



) 94 ( 

I 

•tallForm aus den, den Kalksinter konstitui« 
renden, Auflösungen gebindert wurde > was. 
bei dem lezteu Tropfen durcb völlige Ruho^ 
durcb freien Raum und durch Begünstig ang 
der zur Krjstallform nötbigen Umstände über» 
haupt leichter möglich wurde. Auch bei nn* 
serem Amethyste findet etwas Aehnliches statt» 
Viele Zapfen desselben bestehen inwendig ans - 
derbem unregelmäfsig gebildeten Amethyste» 
bei denen die äufsere Oberfläche n)it mehr 
oder weniger ausgebildeten pyramidalen Krym ■ 
stallen überzogen ist. Je ruhiger die Absiic 
terüng erfolgte , desto ausgebildeter und regel« 
mäfsiger konnten die Krystalle erscheinen, 3m 
man hingegen häufig Zapfen sieht, deren Ober- 
Bäche traubig erscheint, die aber bei genaue» 
rer Untersuchung immer von einer Tendenz ^ 
und Annäherung zu der besagten Krystallfornl 
zeugen* Unstreitig ist bei dem Vorkommen 
dieser leztereu Form die Absezzung geschwin« 
der erfolgt 5 und weniger ruhig gewesen. Dae 
Bestreben des Bergkrystalla zur regelmäfsigen 
Form und des mit ihm sehr verwandten Arne* 
thystes machen uns die Erscheinung der trox 
der Sinterung so häufig erfolgten Krystallfor« ^ 
mea leicht erklärbar. 



^ 
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Was die Farbe unsers Amethystes und KaU 
xedons anbetrifft, so giebt uns hier der auf 
gleiche Weise entstandene Kalksinter ebenfalls 
Aufschlufs darüber« Bekanntlich hat der ro- 
dle Kalksinter seine Färbung dem Kobalte, der 
»isig-* und spargelgrüne dem Nickel, der span- 
grflne und blaue seine Färbung dem Kupfer, 
der braune dem Eisen u. s. w. zu danken« Die 
Kohlenstoffsäare 5 die einen vorzüglichen Be- 
atandtheil des ELalksinters' ausmacht^ und mithin 
t6r «einer Ausbildung in den kalkhaltigen 
Wassern mit vorhanden gewesen seyn mufs, 
ist nicht nur ein Auflösungsmittel des Eisens, 
flonderxi auch anderer Metalle« Diese Auflösun- 
gen konnte gleichfalls das in allen unterirdi- 
schen Klüften und Spalten sich so häufig fin- 
dende Wasserstoffgas bewirken. Die Wiedei^- 
ibaezznng dieser Auflösungen ist als eine na- 
türliche Folge der immer und ewig thätigen 
Natur zu betrachten , und die dadurch bewirk-» 
10 Färbung des Sinters, wobei blos das Vor- 
handenseyn derjenigen Metalle, die diese ver- 
schiedenen Färbungen hervorzubringen im 
Stande sind, vorauszusezzen ist (was durch alle 
Beobachtungen als in der Erfahrung gegrün- 
det gefunden worden ist) ist wohl kein sehr 
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räthaelhaFtes Problem. In wie fern daher dies^t 
Amethyst und Kalzedon in den oben angeführ* 
ten verschiedenen Farben erscheinen konnte^ 
möchte, da ich ihr Vorkommen hier durch* 
aus als Sinterungsprodukte anzunehmen mich 
veranlafst finde, bei dem bisher Gesagten^ WÄ* 
ter zu erörtern überdiiskig seyn. Nut en^ 
steht die Frage, welchen Metallen sind diese 
Farben hier wohl zuzuschreiben? Zur Beant»' 
wortung derselben ist vor allem nöthig-,' za 
untersuchen, welche Metall« waren vorhanden« 
die diesen Fossilien die Färbung ertheilcn 
konnten ? Und hier findet sich denn ftubeff 
dem Eisen das nicht seltene Vorkommetl dti 
Brautisteins auf dieser Grube« Eine Metig# 
Erfahrungen und chemische Untersüchoog<|k 
haben bereits bewiesen, dafs die Farben vieler 
Fossilien von dem Oxyde dieser Metalle ^ und 
vorzüglich von einem braunsteinhaltigeti Eisen* 
oxyde herrühren. Ich glaube daher die verschie« 
denen blauen, gelben und röthlichen Farben 
des hier brechenden Amethystes und Kalzedoni 
diesen Metalloxyden wohl am ersten zusdurei* 
ben zu dürfen» 

Von dem interessanten Vorkommen des gel» 
ben und braunen Eisenkiesels' auf dieser Grube^ 
den ich auch hier in der bis jezt noch nicht be* 
kannten Gestalt, in Rhomben krystallisirt^ an« 
getroffen habe, künftig. 

(Die Fortsezzung folgt) 
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5. 

Etwts fiber das Vorkonunen 

des 

filtern Fl öz k al k a t e i n 8 

HA dem 
iiSrdUdi€ii Fube des Thüringer Waldgebirgi« 

Herrn Legationsrath von Hofv zu Gotha. 



weit mehreren Jahren beschäftigt mi€h zwar 
das Studium der Mineralogie überhaupt, theili 
■U8 besonderer Vorliebe Für diesen Zweig der 
Natarkonde, theils weil mir einige besonder^ 
gttx^tige Gelegenheiten zu Theil wurden, ihn 
niher kennen zu lernen, und Produkte des 
Hineralreichs zu sammeln. Er allein kann ei* 
nen Jeden, der sich ihm mit Eifer widmet» 
ganz beschäftigen; demjenigen aber, welchem 
fremdartige Berufsgeschäfte und iufsere Ver« 
hiltniaae nicht gestatten , einem Theil der Na« 
tnrkunde sich ausschliefslicfa zu widmen , ist 
an rathen , dafs er entweder sein Studium des- 
selben blos als Liebhaberei treibe , oder sich 
4ter Jahrgang. 7 
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^elnen untergeordnetes Zweig davon erwäbl'e^ 
und diesem all« seine -Mufse schenke. Auf 
diese Weise kann ein Jeder -Beitrage liefern^ 
die auch für den weiten Umfang des ganzen 
Faches nicht ohne Interesse sind. Da. ich mich 
gifnz in solchen Verhältnissen befinde, welche 
mich nöthigen meiner Lust und Liebe Zügel 
anzulegen ; so habe ich mich bis jezt daraul^ 
eingeschränkt , die meinem Wohnorte nahgele- 
genen Gegenden, und besonders die kleine Ge^ 
birgskette des Thüringer -Waldgebirgs zum Ge* 
genstand meiner nähern Beobachtung zu ma« 
eben* Sie bietet auch dazu reichen Stoff dar> 
da sie aus allen bekannten Gebirgs arten zu* 
aammengesezt ist. Von diesen habe ich eine 
zahlreiche Sammlung zusammengebracht^ und 
die Verhältnisse derselben im Einzelnen und 
im Ganzen so genau als möglich zu bestimmen 
gesucht* Je mehr meine Sammlung anwuchs^ 
desto mehr überzeugte ich mich von der Nii2« 
lichkeit isines guten erklärenden Verzeichnis« 
ees derselben , und nachdem ich mich mit des-* 
sen Verfertigung ungefähr seit einem und ei^ 
nem halben Jahre beschäftigt habe, bin ich 
nahe daran es zu vollenden. Vielleicht , glaub- 
te ich 5 könnte es sogar ausser dem Nuzzen fät 



^ 
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den Besizzer, auch einiges Interesse für das 
mineralogische Publikum haben , Vfenn es, 
durch die nöthigen geognostischen Einleitun- 
gen in das Ganze und in die einzelnen Abthei- 
lungen , so eingerichtet würde , dafs es als eine 
mit den aus der Natur selbst genommenen Be- 
legen versehene geognostische Beschreibung 
der Gebirgskette gebraucht werden könnte» 
Ich habe versucht ihm diese Einrichtung zu 
geben, habe jedem Kapitel eine Einleitung über 
die natürlichen Verhältnisse der Gebirgsart, 
von welcher darin die Probestücke aufgezählt 
sind, vorausgeschickt, und dabei, so wie bei 
der Beschreibung eines jeden einzelnen Stückes, 
auf dasjenige verwiesen , was von unsern ver- 
dienten vaterländischen Geognosten Voigi; 
und Heim darüber in ihren Schriften bereits 
bekannt gemacht worden ist , und habe bei je- 
dem Stücke genau die Stelle angegeben , von 
welcher ich es abgeschlagen habe^ oder, wenn 
ich es nicht selbst gefunden, die Person ge* 
nannt , welche mir es geliefert hat* Die mei« 
sten Stücke indessen — wohl mehr als neun- 
zehn Zwanzigtheile — sind von mir selbst ein- 
gesammelt , und die Sammlung der Urgebirgs 
arten belauft sich schon auf ungePähr achthun- 
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iBert Nummern» Endlich habe ich auch dat 
Verzeichnifs durch Zeichnungen, t)urchschnit« 
te und petrographische Illumination der Karten^ 
äoviel es mir nur irgend vergönnt war, zu er- 
läutern gesucht. 

Folgendes Bruchstück — für welches ich 
mir eine Stelle in diesem beliebten Taschen- 
buche erbeten habe — enthält einen Theil der 
Einleitung zudem Kapitel von dem altern Flöz- 
kalkgebirge^ welches die Gebirgskette umgiebt, 
und sich an ihren Fufs zu beiden Seiten äuge« 
legt hat* Ich schicke demselben jedoch noch 
einiges über die Flözgebirge am Fhüringer- 
wald überhaupt^ und über das mächtige Lager 
des To fitliegenden, welches daselbst an ur»d 
auf dem Urgebirge liegt und dem altern Fiöz- 
kalke zur Unterlage dient, voraus ; weil es hier 
zur Deutlichkeit^ nothwendig: hinzugefügt wer- 
den mufste, da es in dem Verzeichnisse selbst, 
theils in der allgemeinen Einleitung, theils in 
dem Kapitel vom Todtliegenden beigebracht 
wird. 



Die Gebirgskette des Thüringerwaldes hebt 
eich aus dem Flözgebirge hervor zwischen Ei- 
•ttich imd Altenstein auf dem rechten Ufer dtr 
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Werra^ sie ist hier sehr schmal^ fast ganz $pit^ 
und läuft von da gegen Südost mit immer zu« 
nehmender Breite ununterbrochen fort, bis in 
das Voigtland 9 wo sie sich auf dem linken Ufer 
ier Saale an das Fichtelgebirge , und auf dem 
rechten Ufer dieses Flusses an die sächsischen 
Urgebirge des Voigtländischen und flrzgebirgip 
sehen Kreises anschliefst. Die vorzüglichsten 
Gebirgsarten aus welchen sie besteht , sind in 
der westlichen Hälfte Granit, Glimmer- 
• chiefer, Grünstein, Parphyr, und 
in der östlichen T hon seh ief er ^ Ueber- 
gangskalkstein und Grauwacke* In 
der westlichen Hälfte finden sich zwischen die- 
sen Urgebirgsarten ungeheure Massen von 
Todtliegendem *)^ welches bald als sehr 
grobes Konglomerat« bald als feinkörniger oft 
ziemlich dünnschiefriger Sandstein, meistens 
von dunkel braunrothen, grauen und grünlich- 
grauen Farben vorkommt, und sowohl am 
Fufse,als selbst hilhund da im Innern der Kette, 
ganze Parthien des Gebirgs und beträchtliche 



*) Verglichen: Hbix geog. Beschreib, des Thü- 
ringer Waldgebirgs Th. JI. Abth. 2. 8. 9. u. fol|. 
^•m. dum K.«. in v. Harrs Mgg«»in S* ^Mh^^ 



t:. 



) lo: ( 

Berge bildet, besonders aber ganze Thäler bis 
an den bBebsten Rücken ausfüllt, uml selbst an 
zwei Stellen sich über diesen Kücken hinweg- 
lagert. Da wo daa ToiltÜegcnde sich in den 
Schluchten dea Urpebirgs hinauf/iebt, findet , 
man an vielen Stellen Ablagerungen voiiStein- 
koblea mit dem zu der Formation derselben 
recht eigenthümlich gehörenden San dstein 
und Scfaieferthon mit Abdrücken von 
FartenkrSutern und schilfartigen Gewachsen in 
groCser Menge, An den Aussenseilen des Ge- 
birgs, und längs dem FuFse desselben seigen 
sich auch fast überall mehr oder weniger be- 
trächtliche Ablagerangen dieses Todtliegenden, 
und wo es nicht in so grofsen Massen und gan- 
zen Bergen wie bei Eisenach, Georgemhal, 
Tambach u. s. w, , vorkommt, da zieht sich 
doch meistens ein schmaler Srreif davon am 
FuFae des Gebirga hin , und auf diesem nur an 
wenigen Stellen ganzlich unterbrochenen Strei- 
fen ist der ältere Kalkslcin abgesezt, zu wel- 
chem ich nunmehr, als dem eigentlichen Ge- 
genstande dieses kleinen Aufaazzes übergehe. 

Dieser ältere Flöckalkstein gehört zu der- 
jenigen Formation, deren obere Ahtheilung 
unaer TOttreESicfaei Geognost Fueiesleben 
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in dem zweiten Theil seines geognoili" 
sclien Beitrags zurKenntnif» des 
Kup ferscliieFerge b irgs genau un8 aus- 
führlich beschrieben hat. Am Thüringer Wal- 
de ßnden sich davon folgende Arten; Thon* 
Stinkatein, H öh le n k a Iks tei n , £i- 
aenkalkstein, Gy p* , Z e t hstein, und 
bituminüser MergelschieFer. 

Auf der n.lrrtlichen Seite des Gebirgs, gegen 
das westlicbe Rnde hin, hebt sich diese For- 
mation zuerst bei Mosbach S Stunden von 
Eisenach zwischen deni ürgebirge, welches 
dort ans Glimmerschiefer hestebt, und dem 
bunten Sandsteine hervor. Es Folgt hier der 
Richtung des Urgtbirgs sehr genau , und da 
diese einen vorspringenden stumpfen Winkel 
bildet , ( bei Thal, ) so tritt auch der ältere 
Ftozkalk in diesem Wiukel hervor bis Ho- 
cheroda, und merkwürdig ist es, dafs der- 
selbe Winkel sich nochmals da wiederholt, 
wo der bunte Sandstein an den neueren Flüz- 
kalk grenzt, bei Kahlenberg am westlichen 
Fufse des Horselbergs. 

Von Mosbach bis Hocheroda nimmt 
das Ausgehende des altern FiÖzkalkes immer 
XU, und ist tn dieser Stelle über eine Vier- 
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Aelstiuide breit« Ueber Mosbach» am 
Schwarzenberg sind Ueberbleibsel eh^* 
malten Grubenbaues, mit welchem man durch 
den bituminösen Mergelschiefer und das Todt? 
. liegende bis auf das Urgebirge gekommen war^ 
wie solches die Halden beweisen *). Ueber- 
haupt zeigt sich überall» wo der ältere Kalk* 
«tein an dem Thüringer walde vorkömmt, der 
bituminöse Mergelschiefer als eine unterste 
Schicht, welche utimittelbar auf dem Todl- 
liegenden ruht* Diese Gebirgsart ist so be-« 
kannt, dafs ich mich hier bei einer at^sfuhr« 
liehen oryktognostischen Beschreibung dersel- 
ben nicht auEzuhalten brauche* Sie ist hter^ 
wie fast überall, nur ein Paar Fufs mächtige 
enthält mehr oder weniger £rztheilchen ein- 
gesprengt und eine groüse Menge Abdrücke 
von Fischen ^ welche man vorzüglich schön 
beiSchmerbach findet« Der bituminöse 
Mergel schiefer zeigt sich zu Tage ausste- 
hend, oder durch Brüche und kleine Bergbau- 
▼ersuche entblöfst bei Schmerbach^ auf 
dem Wege von da nach Fischbach einige- 



*) VoxoT*s mineralog. Reisen. T. fi* S. i8* 
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maly bei Fisch bach und von da bis Ka« 
barta mebraremal, am Tatenberg über 
Grofa-Tabora und bei der Ziegelei im 
Buch ig. Das Flöz streicht biet durchaus 
zwischen der neunten und zehnten Stunde^ 
sein Fallen ist veränderlich 5 bei Schmerbach 
Cnd ich es nur 18^ gegen N* O., an andern 
Stellen dagegen ist das Fallen weit beträcht« 
licher* Das Merkwürdigste was mir hier bei 
dieser Gebirgsart vorgekommen ist, sind ditf 
Gry^hiten, die sich schön und mit gut er- 
haltener perlmntterglänzender Scbaale, bei 
Schnoierbach in demselben Steinbruche darin 
finden, in welchem die häufigen und zum Theil 
groben Fischabdrücke vorkommen. Sie wer- 
den als eigenthümlich für eine Lage des Zech- 
steins gehalten» allein dafs man sie auch im 
bicuminösen Mergelschiefer selbst gefunden 
habe, davon finde ich kein Beispiel erwäbnt* 

Femer sieht man ebendaselbst zylindrische 
doch im Durchschnitt mehr oval als rund ge- 
staltete Parthieen, welche quer durch die 
Schieferblatter dnrchsezzen , ein Paar Zoll lang 
sind, und ungefähr einen Zoll im Durchmesser 
haben; Sie sind von einer etwas helleren Far-» 
be als der Schiefer, haben häufige Glimmer» 
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bliittclren eiagemeDgt al» dieser, sind etwas RSp^ 
ter, brausen aber auch mit Säuren und sincE 
auf ihrem Umkreis scharf von. der übrigen Schie- 
feruiasse abgeschnitten , doch aber mit dersel«^ 
ben so fest zusammenhangend , dafs^ sie sieht 
nicht wohl davon losschlagen lassen* Im ver» 
witterten Zustand fallen sie jedoch von selbst 
heraus und nehmen dann eine gelblich graae- 
Farbe an , wobei der sie umgebende Schiefeir 
ganz schwarzgrau bleibt. 

Einen mehr fremdartigen Körper faiid ich in» 
dem bituminösen Mergelschiefer bei Fischbach.. 
Hier liegen zwischen den Schieferblättern , und 
zwar ganz in paralleler Richtung mit denselben», 
lange (mehrere Zolle) ebenfalls zylindrische und^ 
auch plattgedrückte Adern von braunem festxu«-. 
sammengebackenem doch sehr weichem Eisen«- 
ocker, auf dem Durchschnitt im kleinsten. 
Durchmesser f bis f Zoll , und im gröfsten ^ 
— 1 Zoll dick. Sie haben auF dem Durch-^ 
schnitt ein sternförmig strahliges Gefiige und 
konzentrische Ringe von heller und dunkel' 
brauner Farbe. Mit dem Schiefer selbst haben, 
sie gar keinen Zusammenhang, sondern sie 
lassen sich mit den Fingern herausnehmen» 
tind ihre Oberfläche hat ein unregelmäfsig 
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loogitudinalgeBtreiftes sehr zerfressenes An« 
sehen. 

Die über dem bituminösen Mergelschiefer 
gelagerten Schichten des älteren Fiözkalkes 
zeigen sich nun in sehr verschiedener Mäch- 
tigkeit und mit einigen Abänderungen der 
aulsem Gestalt, als Zechstein, Stink- 
st ein und Rauhkalk. Sie sind unzertrenn- 
lich von jener Gebirgsart, und folgen genau 
ihrem Streichen an dem Fufse der ßerokette 
hin. Da sie aber weit mächtiger sind als je- 
ne^ so sieht man sie oft ohne den bituminö- 
sen Mergel schiefer zu Tage ausstehen, doch 
kann man diesen leztern wohl stets unter ihm 
vennuthen» 

Den charakteristischen dunkelrauchgrauen , 
dickschiefrigen Zechstein von kleinsplittri- 
gem beinahe unebenem Bruche, ohne alle Verstei- 
neraogen habe ich bei Schme'rbach, bei 
der Wintersteiner Hammer mü hl e 
und bei Kabarts am Tutenberge am 
deutlichsten zu Tage ausstehend gefunden« Er 
ist von geringer Mächtigkeit^ wenige Lachter 
nur hält er an , und wird dann von den obe- 
ren nun mächtigeren Kalksteinschicfaten be- 
deckt y welche sich hier entweder als Stinkstein 
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Qilcr als Uauhkalk zeigen. Sobald sie äen Cha^ 
rakter des leztern annehmen, porös iintl boli- 
lenhaltig werflen, erreichen sie eine ungoheure 
Mächtigkeit, wie man z. B. an den beiden 
Marktbergen bei Seebach sieht, welche 
sich mehr als hundert Lachter über die umlie« 
genden Thäler erheben. 

Ich miirj gestehen, ilafs es mir nicht möglieb 
gewesen ist, eine Zlfgelmüfsigkeit in dem Ver* 
halten der einzelnen Abänderungen dieser 
Flözschicht aufzuliiiilen, daher ich auch nicht 
wage, etwas bestimmtes über die Abwechse- 
lungen derselben aufztia teilen. Nur scheint «9 
mir, (lala Stinkstein in regelmäfsigen Lage« 
mehr in der Tiefe find dem Zechstein am näcj^. 
sten liegt , Rauhkalk und Hühlenkalkstein abeE 
über diesem. Beide Abänderungen geben j^ 
doch ineioander über, und eine scheint oft di^ 
andeve zu verdrängen. Um sie zu untersuch) 
darf man sich übrigens nicht zu sehr an d» 
Charakter des Gerochs bei dem Stinkstein hal« 
ten i dieser ist oft kaum merklich, uitd scheiHf» 
derselben Fiotschicht bald in hohem Grade ei- 
gen zu seynj bald jedoch gänzlich zu inaiV' 
geln. Woher rührt überhaupt eigentlich dies^' 
Geiucb? Gewöhnlich schreibt man ihn dcsj) 







Ertlharz zu, welches ilieser Gebirgsarl beige- 
mengt ist, dann müfste ihn aber der an Erd- 
harz so reiche bituminöse Mergelscbicfer im 
höchsten Grade haben , und dieser riecht doch 
sdten oder gar nicht; und die am stärksten 
riechenden Stinksteine sind gewöhnlich von 
graaen und gel bJ ich grauen Farhen, und verra. 
then wenigstens in iliren übrigen 'infseren Kenn- 
zeichen keine Beimischung von Erdharz. Nach 
Uaü^oelin soll er von derHydrothionsäure 
lunrüfaren, auch scheint mir dieser Geruch die 
grdfste Aehnlichkeit mit der des VVasserstoff- 
gases zu haben, und es wäre wohl der Mühe 
werth , Stinkstein noch näher chemisch darauf 
zu untersuchen. Auf jeden Fall darf m^tn sich 
4eB Ausdrucks: bituminöser Geruch, 
davon nicht mehr bedienen. 

Bei Kittelstahl fängt die bedeutendere 
Mächtigkeit des altern Flözkalkea an , und er 
bildet hier gleich mehrere mit vielen ungestal- 
teten Felsen besezte steile Berge, den alten 
Keller, S].izzigeu Stein, Witgen- 
atein^ die Kuppen der beiden Ebartsber- 
ge und die Kuppe des Schar fenhergs, 
auf welcher die Trümmer eines alten Schlosses 
dieses Namens liegen. Die Masse dieses Kalksteins 
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ist (lurchaus spathartip 
mehr oder weniger pr 
von der Gröfse der H 
Durchmesser von t 
1er ist es ein vollkoi 
ganz aus kleinen Spai 
sezt, wie der Urkalks 
demselben Korn wie d^ 
birgs, dabei von lichte 
allen Geruch , und o! 
Auf der Höbe dieses I> 
spizzlge Stein , hervoi 
Gev'steins mehr rauchgr 
fein , doch so , dafs di 
ihren Schimmer noch se 
den sind. An dem al: 
Ueberbleibsel von Grub 
der bituminöse Mergelst 
gende ersunken worden 

Der Berg, welcher 7 
erwähnten und dem D 

*) Auch Freieslebe. 
Kenntnifs des Kiipferschie 
hat keine Versteinern hl 
fanden. 



' .rauchgraue sehr feinkörnige 
Kalkstein bat hier ebenfalls 
3erucb^ und ist ebenfalls ganz 
\ Die meisten Poren sind mit 
I Rinde überzogen« An die« 
3t sich eine Höhle , das B a ck« 
!nt *). Da ich den Berg al- 
* bestiege so gelang es mir 
dieser Höhle zu fiusden» Ein 
US einem der am FuCse des 
»örfer gebürtig ^ yvelcher da^ 
n besuchte -9 hat mir jedoch 
le Bitte 9 a\is dieser Höl4e| 
7 ist, dafs man hineixigeh^^ 
•chiebe mitgebracht^ ^P!^f' 
und deutlidxes Stück Stala« 
uf Tropfsteinhöhlen ii;n i^n; 
lieisen rafst^ .die ^jifch. seiper 
ohl darin v^h^ifden ^eyn 
i Geschiebe warßq ge^bj^g 
:e Sandsteine und ein Stück* 
er G limmers^hiefer , w el« 
wie man glauben mufs -^ 
kommqn sind $ den hohe 
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Schichten des altern Flözkalkes hier Sberhanpt 
beobachten, so erregt schon dieser Umstand 
Zweifel dagegen^ dafs es wirkliche Gänge 
seyen. 

An der entgegengesezten Seite des Thals er* 
hebt sich ein beträchtlicher Felsen , der Wit* 
genstein, an welchem der Kalkstein äuCserst 
porös, mit sehr dichten festen braun und röth* 
lieh gefärbten Parthieen zwischen den Poren 
angefüllt ist^ und dessen zum Theil ziemlich 
grofse Höhlungen Drusen von weifsem pynii* 
midalen Kalkspath enthalten* Ueber demsel« 
ben nach Hocherode zu* und an den 
Ebartsbergen steht überall der Kalkstein 
mit denselben Kennzeichen, wie ich sie von 
dem am alten Keller angegeben habe, nur habe 
ich hier zugleich meistens den stinksteinartigen 
Geruch gefunden* 

Etwas weiter gegen Südosten erheben sich 
nun zwischen den Dörfern Thal, Seebach 
und Schmerbach, steil und hoch die beiden 
Marktberge, welche ganz aus dem porösen 
Kalkstein bestehen und gewaltige Felsen davon 
auf ihrem Rücken tragen, dabei aber mit der 
schönsten Waldung von allerlei Laubhölzem 
und überhaupt mit einer herrlichen Vegetation 



) »i5 < 

hecleckl sind« Octvrauchgraue sehr feinkörnige 
und sehr poröse Kalkstein bat liier ebenfalls 
stinksteinartigen G^rucb^ und ist ebenfalls ganz 
tersteinerungsleer» Die meisten Poren sind mit 
einer sinterartigen Rinde überzogen« An die« 
tem Berge befindet sieh eine Höhle, das Back- 
ofen loch genannt *). Da ich den Berg al- 
lein ^ ohne Führer bestieg ^ so gelang es mir 
nicht den Eingang dieser Höhle zu finden« Ein 
junger Mensch , aus einem der fim Fu£se des 
Bergs liegenden Dörfer gebürtig ^ yy^lcher da^ 
hiesige 6yn(iiiasium besuchte -, bat mii: jedoch 
nachher j auf meine Bitte ^ a\is dieser Höh^i 
welche grofs genug ist, dafs man hineiiigeh^Y} 
kann» einige Geschiebe mitgebracht, ^P.^er 
denen ein grojjs^s und deutlichem Stück Stala« 
ktit vfzr^ welches auf Tropfsteinhöhlen ii;n i^n- 
nern des Bergs^ ^chlieisen läfst^^die ^aji^chseiper 
Natnr nach seh^^.wohl darin vo/fli^iidep ^eyn 
können, die ^n^e^n Geschiebe waren ge^bj^^bf? 
und röthliche )V^{che Sandsteine und ein Stück* 
eben tombackbrauner Glimmerschiefer , wel« 
che, wenn sie -^ wie man glau|;>en muls — - 
iron aufsen hinqingekommqn sind , den hohe 
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Stand derUnthen^ iron dtntn die bengchbai« 
ten Th'äler gebildet worden > dokumentiren. 

Von den Marktbergen an Weiter gegett 
Osten wird das Ausgehende des altern F152^ 
kalksteins immer schmäler , indem der bnnt^ 
Sandstein naher an den Fuls des Gebirgs her^* 
auftritt und der Kalkstein selbst sich zu keiner 
bedeutenden Höhe mehr erhebt« Man findet 
ihn Jedoch regelmäfsig am Fufs des Gebirgs ia 
einer Strecke Ton etwa fl Meilen , zwischen der 
neunten und zehnten Stunde hin streichend^ 
und den bituminösen Mergelschiefer bedeckend. 
So über Schmerbach als Stinksteim 
Und Zechatein, bei der Wintersteiner 
Hammermühle^ bei Fischbachy bei 
Kabarts^ am westlichen Fube des Taten- 
berge* An der leztern Stelle zeigt er sich 
'Nieder von groCsschuppigem spathartigen Ge* 
Webe and dunkelgrauer Farbe, ohne Stinkstein» 
geruch» Hier scheint er jedoch auf einmal zu 
Terschwinden^ und wenn man ihn auf dem öst- 
lichen Fufse dieses Bergs nach dem Thal der 
Laucha zu verfolgen will, so sucm man Ter» 
gebens seine Fortsezzung, und findet sich 
▼on lauter Stücken Porpbjr und Todtliof 
fendem umgeben* Diese Ejrscheiniuig erklärt 
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lieh leicht bei näherer Untersuchung* Der 
Tatenberg nämlich besteht amFufse ausTodti 
liegendem und in der Höhe aus Porphyr. Die- 
ter leztere Theil erhebt sich steil zu einer sehr 
beträchtlichen Höhe^ und trägt einen Kamm 
von zackigen zerbrochenen Felsen. Von diesem 
Kamme, und der Höbe herab kamen alle Trüm- 
mer, welche den weit in die Ebene hetvorra« 
geoden Fufs des Bergs gebildet haben. Dieser 
ist nichts anders als ein grofser Haufen Trum« 
mer^ die von dem oberen stellen Theile des 
Bergs eeit Jahrtausenden herabgerollt sind. Man 
kann dieses recht deutlich wahrnehmen , wenn 
man auf diesem Fufse selbst, von dem ehema- 
ligen Schiefsplaze aus, den Berg, der dort eine 
weit hinanreichende BlÖfse in der Waldung 
hat , betrachtet. Man bemerkt da eine an der 
ganzen vordem Seite herunterlaufende Erhö- 
hung ^ welche oben schmal ist und sich nach 
unten zu fächerartig immer mehr ausbreitet, 
ao dafs sie in dem Fufse selbst ihregröfste Breite 
erlangt , ganz so wie sich ein Haufen von ei- 
nem Punkte einer geneigten Fläche auf dersel- 
ben herabgleitenden Sandes bilden würde. Diese 
Masse. von Gerolle hat natürlicher Weise die 
tief unten etreichenden Schichten des altern 



Flüzkalk Steins bedeckt, so dafg ihr Ausgehctt' 
äes nicht mehr sicTitbar ist. Ein gleiches fi*»' 
det bei dem weiter östlich liegend« 
berg statt. 

An diesem tritt gleich darauf der bunte Sani 
alein mit einer beträchtlichen Anhöhe so nah»' 
an das Todtliegentte herauf, dafs auch dadurch 
die Schichten des allem Flözkalkes auf eino 
kurze Strecke versteckt werden. Doch sieht 
man noch an demselben Berge, wo er nach dem 
Ungeheuern - Grunde zu abrällt, einen 
porösen Stinkstein wieder hervortreten, und 
gleich darauf, bei der Ziegelei im Büchig sind 
vom Sandsteine an, bis auf den Porphyr all« 
Fluzschichten durcli einen Stollen durchschni 
ten worden. 

Dieser , der Herxog-Ernsts-Stollen*) 
war eigentlich blos angelegt worden um das 
Gebirge zu untersuchen, und damit zugleich 
einigen armen Bergleuten Nahrung zu verschaf- 
fen. Ich fand ihn , heim Befahren 480 Schritte 
lang, vom Mundloche an bis an den Porphyr, 
in welchen er eiu Paar Schrilte hinein getrieb^ 



tt*. 



yhfT all« 
chschnifciH 

ollen*) ' 



*) Davon i. auch Von 
IT. 5. 34. 



r mioer, u. bergm. Abb, ^»1 
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^■e Bergmännischen Maase habe ich ver> 
gmsen). Er ist ungefähr in derdrittenStundege- 
trieben, zuerst in bu ntem Sands teine von 
Terschiedenen Farben, viele Lachter mächtig, 
mit dazwischen liegenden Thunschicbten 
welche oft i — a Lachtet mächtig sind. Auf 
diesen folgt liditegrauer feinkörniger Kalk- 
Stein , dieser ist auch über Tage durch einen 
Steinbruch eatblofst, in weächem er zum Kalk- 
brennen genommen wird. Er ist über 4 Lach- 
ter mächtig, liegt in Schichten von einem hal- 
ben Zoll bis zu I Fufs dick, welche regelmäfs ig 
zwischen derg und lOlen Stunde streichen (i4ä°) 
•U"^ 97° gegen Osten fallen, welches überhaupt 
hier das Streichen aller dieser Flüzschicbtcn ist, 
da sich hingegen das Fallen veränderlich zeigt. 
Dieser Stein ist im Ganzen von lichtegrauer und 
gelblichgrauer Farbe, kiJrnig und spaihartig' 
bisweilen aber fast erdig, häufig voll kleiner 
dunkelgrauer zuweilen etwas erhabener Tüpfel- 
chen , welche schimmernd sind, und sich unter 
der Lupe als glänicnde spathartige Kürncheo 
zeigen , und dem Ganzen oft das Ansehen eine« 
feinkörnigen Roogensteins geben *}. Er enthält 



') B. hierUbei »»cIi Fhej 
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keine Verneinenmgen uad hat keinen Oerucb, 
Seine Schichten werden von einer gegen i Fuf»- 
mächtigen Lage vonrothem schmierigen T h o n •• 
durchsezt, welche fast horizontal liegt, es wird 
aber dadurch keine Verrücknng in ihrer Lagl^ 
bewirkt. Da wo dieser Thongang streicht, üt, 
seinem Liegenden , haben iiUe Schichten ein% 
zoUdicke poröse Rinde welche gröfsere spathar«> 
lige Flecken enthalt, als das übrige GeBtei% 
HierauF folgt wieder eine T h o n s c h i c h I, dai 
ein w€irslichgraiie»mergelartiger weicher K a 1 
atein in einer Schicht von geringer Machti 
keit) hierauf eine Thonschicht, auf diea« 
noch eine SchicM grauer dichter doch etwas por(^ 
ser Kalks te in, dann Thon, dann ein mächt igM 
Gipslager, welches für die Kalkhüttebeni^t 
^rd. In diesem Gipshtger Fanden sich vor einigeq| 
Jahren in Höhlungen die prachtvollsten Drusn 
Ton S e l e n i t , deren Krystalle zum Theil i Fu^ 
lang sind. Diese und die Gegend von Kitte IS' 
thal sind auf der besrhriebeiren Strecke di^ 
cinioigeD Stellen, an welchen der ältere Gip 
entblöfst worden ist, dort befinden sich grofi 
Brüche in demselben. Auf den Gips folgt hiev 
•ine Lage vgn grauem Thon, dann der 
Ze ch 6 teiu von den gewÖbnlicbenKennzeicbonj 




H 
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Uennf der bituminöse MergeUchlefer« 
iwKm das Todtliegende» und zulezt üet 
Porphyr« 

Von hier aai tritt wieder der bunte Sandsteiki 
tiemlich hoch an das Hauptgebirg herauf, und 
bedeckt auF dem Wege überFriederichroda 
^ g^g^» Engelabach liin die unteren Flöz« 
fchichten, doch erheben sich diese bei derEn« 
gelabacher Mühle von neuem; woporö* 
•er Kalkstein,(Rauhkalk) Stinkst ein 
iDid derjenige Theil desZechsteina^welcher 
firjphiten enthält, hintereinander in einem 
Hohlwege zu Tage ausstreichen. Das Thal der 
Leina macht eine kurze Unterbrechung^ da 
sein mit Geschieben bedeckter Boden die Schicht 
tnng Terbirgc , aber jenseit desselben am Wege 
nach Catterfeld streicht aogleicb der ältere 
Fldzkalk wieder unter dem ihn bedeckenden 
honten Sandsteine zu Tage aus^ und aezt in un^ 
veränderter Bichtung über Catterfeld^ Jhif 
jgegen Georgenthai fort^ u« a. w« 



Dieses Bruchstück giebt schon eine Idee^ wie 
interesaant es ist , die Verhältnisse des älteren 
Flözgebirgs zu dem Urgebirge genau und in 
writ fortlaufenden Strecken zu beobachten.. bt 



es nicht schon merkwürdig, wenn man sieht, 
wie hier am nördlichen Fube des ThÜriiif«r 
Gebirgs der ältere Flözkalk in einer volikomm^ 
nen geraden Linie, zwei gute *Meilen lang an 
dem Todtliegeiiden hinstreicht. Aber diesea 
ist nur ein Stück seiner ganzen Erstreckting 
und dasselbe geradlinige Streichen In der n'ätn« 
liehen Richtung dauert noch viel weiter fort» 
Kein hervorragender Berg, kein Thal sldrt 
oder beugt diese Hichtung, und es g^ht dar- 
aus ganz klar hervor, dafs zu der Zeit, in wel* 
eher diese Flozschichten hier von einem ehe- 
maligen Meere abgesezt wurden, das aus Todt^ 
liegendem bestehende ÜFer dieses Meeres in 
derselben geraden Linie abgeschnitten gewe-» 
sen seyn mufs , in welcher es noch jezt unter 
dem bituminösen Mergelschiefer liegt. Wie 
Erhielt es diese Form ? — Nicht weniger be» 
zeugt diese Erscheinung, daFs die Absezznng 
des 'alten Fldzkalks in einer Zeit erfolgte, zu 
welcher die jezzigen Th'äler entweder noch gar^ 
nicht gebildet , oder Wenigstens nicht bis auf 
<fitf Oberflüche jenes alten Meeres eingeschnitten 
waren; denn sonst würde jenes Meer zumTheil 
mit indem tiefer liegenden Theile derThältfr ge- 
•tandmi tind darin auch Kalkschichten abg^ 
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f^t haben 1 welche um die herTorstehendea 
Berge mantelförmig herumgelagerc seyn müfs« 
ten. Aaf solche Weise ißt z. Bf das Toilüie« 
gende zum Tbeil, und die Steinkofalenforma« 
tion an den meisten Orten in hoben Thälern ab* 
gesezt worden, aber nirgends der bituminöse 
Mergelschiefer. — Noch weiter daif man schlies« 
sea, dars das Meer, welches früher das Todt« 
liegende, und <— vielleicht: noch früher, ocler 
in dessen ersten Bildungsperioden — die Stein« 
kohlenformation niederschlug, weit höher stand^ 
ab das Meer, welches späterbin, am Fafse die- 
ser ersten Ablagerung , die Kalkschichten fal« 
kn lieb. 

■ Diese Thatsachen geben einige Zeitabschnitte 
an, für welche uns die Natur die klarsten ßd^ 
weise unter die Augen gestellt hat. Sie sind 
folgende: i. Her erste Anfang der Thalbil- 
dnng in den wie Inseln über die Gewässer her« 
vorragenden Urgebirgen. Damals wurden ve.r^ 
mnthlich nur die oberen Theile der jezzigea 
Th'äler gebildet. — fi. Bildung der Steinkoh« 
lonformation 9 und des Todtliegendap. *— 5« 
Zurückziehen der Gewässer, wobei die Thalbtl« 
dang fortgesezt, und die Thäler langer und 
tiefer eingeschnitten wurden. — 4* Tieferem 



ruhiger Wasserstand y und Ablagemng der 
filteren Ralkschichten* Nachher können uock 
mehrere Perioden folgeil , in wekhen die neue^ 
ren Flözgebirge gebildet wurden ; eine der les» 
ten und vermuthlich eine allmälig fortgeschrit» 
tene Operation der Natur war endlich das tief« 
8te Einschneiden der Thäler^ mit einer Kuittf. 
>7elche ihr Maximuni schon längst erreicht hat; 
denn jezt hat sie aufgehört tn wirken, and 
es geht hingegen eine Erhöhung aller ThalbÖden 
vor^ welche die Thäler nach und nach bis auf 
eine gewisse Höhe (die ihr Maximum noch bei 
weitem nicht erreicht hat) wieder zufullen wkdw 
Aber neben Allem was hier so klar scheint^ 
bleiben auch noch grofse Räthsel zu lösen. 
Woher z. B. die ungleich und oft ungeheuer 
hochaufgethürmten Massen des altern Kalk« 
iteins, welche ohne Fortsezzung und Zusam* 
menhang dastehen, wie z.B. in obiger file» 
Schreibung die Marktberge? Auf dem ganzes 
Striche, den ich oben beschrieben habe^ kömmt 
diese Erscheinung nur Einmal vor, und man 
hat nicht den mindesten Grunde anzunehmen^ 
dafs der Kalk auf diesem ganzen Striche überaB 
einst eben so hoch gelegen habe , und auf den 
aodem Stilen 'erst später zerstört oder wegg#^ 
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ilraschen worden sey. — Femer : wie kam es, 
dafs auch die darauf Folgende Flözlage, det 
baute Sandstein, in so hohen Massen, wie man 
aie jezt sieht , entfernt von dem alten Ufer, ab- 
gelagert wurde, und nicht ebenfalls an die ho- 
hem ürgebirge hinanreicht , da doch das alte 
Meer bis an diese hin so hoch gestanden hft- 
ben mufs, als sich jezt die Sandsteinberge zei- 
gen ? Man kann hier , allen Verhältnissen zu- 
folge, eben so wenig als bei dem Kalke anneh« 
men, daCs der Sandstein sich einst überall bis 
dabin erstreckt habe, und nur nachher wt'g- 
geschwemmt worden sei. Waren es Fluthun** 
gen in den Gewässern ? waren es kreisförmige 
^Bewegungen? waren es Wellenschläge? oder 
Ebbe und Fluth? Oder was bewirkte sonst 
die Bildung^ welche wir .jezt Wahrnehmend 
u» a. w. Zu Lösung solcher Zweifel müssen 
wir immerfort Erscheinungen und Thatsachen 
beobachten und aufzeichnen. 

Es "war bisher unter den Geognosten ziemlich 
allgemein angenommen , dafs die in dem b i- 
ium.ioi^ien Mergels chiefer vorkommen- 
den Fisch- Abdrücke , von Süfswasser - Fischern 
hmrühfen, und dafs sogar üeberbleibsel von 
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Landthieren daruntto vorkommen sollten*); dl« 
Gryphiten biogegen^ so wenig auch ihr Ori<^ 



*) Ntcb Allem was ich bei n'äherem NftchforscheiC 
. über den Ursprung dieser Meinung habe fiiw 
den können ) scheint sie mir weder auf genauen 
und zuverlüssigeu Untersuchungen , noch selbst 
auf einer einstimnügen Tradition zu beruhen«. 
JLezbnitz in Protog. pag. 3o führt mehrere bekannt« 
Arten von Fischen an, die sich in Abdrttcken 
erkennen lassen sollen 9 nennt aber darunter so«-, 
wohl Flufsfische als Meerüsche , Schevchzsk in 
der NaturgeschichtedesSchweizerlan« 
des P, 3 pag. 533 versichert hingegen^ dafs die in 
der SchWieiz sich findenden Abdrücke nicht yon 
Fischen herrühren , welche in den GewSsaern 
' dieses Landes leben. $cif. Mjlwtei yerbreitet 
sich in seiner dU\ sopra i pttrificati corpi marmi 
u. 9n w« über die Aehnlichkeit der in den Schie^ 
fern von Vestena Nova vorkommenden Abdrücka 

m 

mit jeztlebenden Arten , aber •— welcher Meinung 
er «ugethan ist , bin ich nicht im Stande aniiu« 
geben, da ich sein Werk nicht selbst nachsehen 
konnte, und die Schriftsteileri welche ihn anfüh- 
ren, sich wunderbar genug widersprechen ; dann 
nach Bavmer Hht. not. regni miner^ p. 568 soll 
er behaupten, dals jene Abdrücke nur {non nid) 
Meerfischen angehörten ; Wallwuiti aber in 
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final bekannt ist> scheinen als Ueberbteibsel 
von Seegeschöpfen angesehen worden ztx s^yn^ 



Miti^tal- System Hebenttreitit che Ve* 
bett^tsung Tb» SL. 3. 53o führt denselben 
6chi'ifi.stell6r für die entgegen gesexte Meinung in. 
Wahrscheinlich hat jedoch Baumbr richtig zitirt ^ 
denn auch FftABfiA B r. a. W e 1 s c h 1. S. 04. spricht 
Von Abdrücken von Meeriischeni aas der angähnen 
Gegend. ZücKehy in der Naturgesch. des 
Unterharzes S* Sloo vnli in den Mansfeldi« 
leben Schiefern Hechte und Barsche erkannt ha- 
ben* Waheküüs a. s. O* sagt: in den thiirin* 
gischen , schlesiscben und schweizerischen Schie« 
fern kämen Aale, Hechte, Schollen , Karpfen nnd 
Seh werdfische (7) vor, in denen von Pappenheim 
und vom Libanon Hechte, Barsche ^ Karpfen und 
Aale, n« s. w. Risss ixp bergm*inn* Jour- 
nal 1790 Bd« 2. S. 280 führt mehrere Flufsfische 
an , welche in Abdrticken im Biegelsdorfer Schie- 
fer vorkommen sollen , und seine Worte , so 
wie die von Wallerius sind von mehreren 
Geologen , oder Zusammenträgern geologischer 
- Nachrichten und sey nsollender Thatsachen , nach- 
geschrieben worden. Nirgends £jidet man be« 
firiedigende Naciirichten von genauer Verglei^ 
chung der Abdrücke mit jeztlebenden Arten von 
Fischen. Am behutsamsten drückt sich Herr 
J. '€. Meimbcke in seiner A b h. r o n dem S4sQ* 
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Daher verdient da« Vorkommen dieser beiden- 
Arten von Versteinerungen in einer und derseU 
hen Flözschicht eine genaue Untersuchung. Ver« 
gebens bemühte ich mich, in Schriften mehrere 
Beispiele von dem Vorkommen der Gryphiten 
im bituminösen Mergelschiefer aufzufinden; sie 
icbeinen in dieset Gebirgsart bis jezt noch nicht 
bemerkt worden zu seyn. 

Dieser Umstand , eine Unterredung darüber 
mit einem unserer kenntnifsvoUesten und be- 
lesensten Mineralogen , welcher sonst geneigt 
gewesen war» das angenommene Faktum 5 dab'^ 
jene Abdrücke von SüFswasserfischen herrühr- 
ten, manchen seiner geologischen Ansichten 



gel' der wirklichen Originale zu. den 
V er stei n er uiigen im 1. StUck des Na- 
turforschers S« £24 über die Sache aus , in« 
dem er Zweifel über die Identität der Abdrücke 
mit den neuem Originalen erhebt, und in dem- 
selben Werke 3. St, S. 149 sagt er nur : dafs 
die Abdrücke in den Mansfeldischen Schiefem 
der oder jener Fischart 'ähnlich sehen. Das 
Vorkommen der Ueberreste oder Abdrücke von 
Landthiereu im bituminösen Mergelsdiiefer ist 
vollends ein noch gäuslich zu. bezweifeJnde( 
lüktum. 
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tttm Gnunde zu legen ; endlich em Auf^az 
von C u ▼ I E R *) der mir erst vor kurzem in 
die Hände kam^ und worin dieser sorgsame 
Forscher seine Zweifel über jene Thatsache 
aubert, Forderten mich auf^ die Stelle , au 
welcher ich im lezten Frühjahre Gryphiten und 
Fischabdrücke nahe bei einander gefunden hat« 
te^ sogleich nochmals auf das genaueste zu un« 
tersuchen. 

Ich begab mich am i, November, in Be* 
gleitnng eines mit den nöthigen Werkzeugen 
versehenen Steinbrechers» der seit vielen Jah* 
reu in dem bituminösen Mergelschiefer bei 
Schmerbach Platten gebi^ochen hatte, in diesen 
fimchy und überzeugte mich auf das befriedl« 
geadeste von folgenden daselbst statt finden« 
den Verhältnissen. Der bituminöse Mergel- 
schiefer besteht dort — wie überall in Thü- 
ringen — aus drei Hauptabtheilungen in sei* 
oer Schichtung, Die obere, welche umnitteU 
bar unter dem, von Versteinerungen ganz lee- 
ren , dickschiefrigen p schmuzzig - rauchgrauea 



*) Snr quelques (pnaSrwphäes ovijfures fosnUs ^ conser' 
Wj dmts des Schistes calcaires (Annalea du Mu- 
seum d'liisc. nat. Vol. i3. pag. 401.} 
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AuEsazie über die Ablagening Qtid Verbreitung 
4e8 bituminösen Mergelachiefets gesagt worden^ 
und was überhaupt von seinem 'Verbalteli in 
^dern Gegenden bekannt ist; so Wird mail 
£«fieigt aeyn^ihn eher fär den Bodensaz einet 
alten ausgedehnten Meeres,' als für den rerh'it* 
teten Schlamm von Landgewässern zü hakem 
Aber gewifs gebührt hier den Naturforschern^ 
^welche im Stande sind, die Ueberreste und 
Abdrücke der organiischen Körper im bitumi« 
tiösen Mergelschiefer mit noch je:it lebetideii 
Wesen ähnlicher Gattungen zu vergleichen, 
Aie erste Stimme bei Entscheidung dieser AI« 
ternative. Es wäre daher zu wünschen , daft 
entweder C u v i e r selbst, — wie er in det 
angeführten Abhandlung hoffen läfst -^ oder 
«in mit gleichem Scharfblicke und so grofset 
Erfahrung ausgerüsteter Gelehrter sich der ver- 
gleichenden Untersuchung der Fischabdrücke 
mit bekannten ihnen auf den ersten Blick 
ähnlichen Fischen unserer salzigen und süfsen 
Gewässer unterziehen und 4urch Mittheilung 
der besten Exemplare dabei unterstüzt werden 
möge. Alles was ich von Abdrücken von 
vorzüglicher Deutlichkeit aus der hiesigen Ge^ 
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geAd dazu eirlangen kanti, würde ich dem Tot- 
icher mit Freuden überliefern. 



Einige Nachwieilsun^ei» zu der Karte, 

'#. Gipsbrüch^. bei Kitt elstbaU. .; • . ; 
b, der Witgenstein. 
Ci d. Die MarktBergei 
Ci Der Tatenberg, i /4 

f. Der Zimmerb^rg« 

g. fa. Stellen, aA welcfaeii 'die GeröUe von 

dem Urgebirge die Flözacbichten be« 

deckt haben^ 
1. Der Herzog- Erristi-' Stolln. 
hi Die Eogelsbacher Mühle^ 
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Ueberd^f» - 

blättrigen A ü g i t, 

ü'beif j«« 

K d 11 s c h g e 1 b 

und über datf 

phosphor saure KiipFen 

* 

a 

Herrn JPro/essor Haut« 



Sut le Uäitriger Augh äes MM^ WerkeiC tt 

Karstek^ 

C^e nain^al a ete decouvert dans le Sau» 
Alpti en CarirUhie ou il fait parCie d'ane ro« 
che dont le0 autre^ composans sont le distbi« 
jne, le quarz j le grenat et l'epidote vitreux 
(Zoi^it)* Je possedois depuis longtems» dans an« 
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folldction , des echantillons de cette röche« et 

en les etiquetant, j'aroia designe le itiineral 

doDt il s'agit aoni le nom d'jimphihole. M«. 

Chierici, savant mineralogiste Italien , etant 

venu ici, il 7 2^ quelques mois« apria avoir 

f oivi ^ \ Fre^berg , le dernier cours du celebre 

yf^WiVWii^^ a rapporte des morceaux de la m^me 

rocjie, et m'9 appris que la sübsftance que j# 

regardoi? comme ampbi^ole etoit le blättriger 

Augit de Mt W^RNEn. Ce recit m^ayant fait 

naitre le desir d*e3(anainer plus particulüremeiit 

le ipiueral ainsi designe par le . qelebre pröfes- 

lenr d^ Frcjrlterg; je nie rappelai qu'il portoit 

le in^menom dansla nouvelleeditlondutableau 

miper^logiqi^Q de M. {Carsten» ou U se trouve 

place entre |e gemeiner Augitet le kömiger Au* 

git (CoccoUthe de Norwege)« Ce savant cite en 

m^me tems Tanalyse qui en a ete. faite par M» 

KiLAVROTp, ce q^ui m'avoir determine \ ranger 

Celle- ci parmi les analyses du pyröxene, dane 

le d^mier oqvrage qqe ]*ai public sous le titre 

de tableAu coiuparatif des resuluts. de la tri- 

«laillograpbie et de l'analyse chiniique Telatire» 

in«nt \ la Classification des min^raux* On lit 

dans le 4® volume des additions \ la connais« 

liDi^ :Ci|iimiqn^ des^n^raux^ pafx M^;K,^.Ai;R0f h^ 



fi .iS5, une desctiption du ixiitne mineral Faita 
par M* JKÄfiSTJEN ; la citation qu'il donne de 
l'endroit öu se trouve le bläuriger Augit, etiles 
details dans ledquels il entre surla composition^ 
de la rbche qui le reufenne^ ne laissent aucun 
Heu de doutes que le mineiaJ qui m'a ete prer 
Btnti par M. Chierici ne soit reellemem le 
4n^e que celui dont il s*agit; et a l'egard de 
M* Werner , de qui acheve de proaver que 
rapplication qull fait dumeme nom correspond 
k eelle de M« Karsten ^ c'est que dans le 
tableau de sa tnethode puhliee par le savaat 
M. Leonharb, le Sau- Alpe est designe comme 
'le pays auquel appartient le blättriger Augit« 

Maintenanty si Ton compare Tanalyse que 

-Mr. Klafroth a donnee de ceite substance 

avec Celle qui a eu pour sujet le gemeiner Aut 

*git, et qui a ete faite par Mr. Vaüquemn**), 

'.QU trovuvera que la silice qui est le principe 

dominant, forme des deux cdt^s, \ peuprea la 

-moitie de la masse, et que les variations qu'ont 

•übies les quantites relatives des autres princi-» 

pes rentrent dans les limites ordinaires de Celles 

qui ont lieu \ l'egard des morceaux prove» 



.j 



• ♦yTsbieitu eoäiptifaUf, p;'*i77» i«w et sa äaalysss^ 
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«ant iJ'une m^me espece; et oommela d^ffcrip« 
Uon donnee par Mr. Karsteit n'ofFre rieft 
qni caracterise nettement le pyroxine, il est 
Tiaible que c'est principalement i'analyse qui » 
fourni le motif de la reunion du blättriger Au«^ 
git ayec le gc^lei^er Augit, 

Cependant le premier de ces: mineraux iDi'« 
presente tous les caracteres de ramphibole. 89^ 
cooleur est le noir- verdatre; sa division meca^ 
Dique donne deiuc joints naturels qui out an 
egal degre de pettete et de poli^ avec nn eclfit 
(res -vif 9 et fönt ezitre eax un angle de 
J5^4. ^ ^ comme dans Tamphibole« Pal aper^u 
un troisieme Joint sitae co.mme la base du prisme 
qui represente la forme [primitive de ramphi;» 
bole* Les fr^grnens rayent le yerre ;'^^ils se fon<!> 
dent, avec facilite, en un globule d'email grir 
aatre, ce qui est le resultat que Ton obtient ayep 
la Variete d'ampbibolenomnieed'abord actixipte^ 
La description donnee par M. Karsten differie;,, 
en quelques points, de celle-ci, suTtout \ 
Tegard du clivage que ce sayant dit avoir ]\e^ 
auiyant trois direptions dout u^e seyl^ .est 
parfaitement miroitante ; il est,.prpbfble que le^^ 
Qiorceaux qu'il «^ eus ^n^re les maijQs i^^'avoient 
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pas une stnictuPe, pour ainsi dire, aussi par» 
laute ijiie celle des niiens« 

II lesulte de ce qiii precede, qiie tlans le rap?i 
prochement que )'ai faii des analyses de l'ampbi« 
bole et du pyroxene (tableau co^lpa^atif, p. 179)» 
le nom d' amphibole dott i-lte substilue ii celoi 
de jjyrpxine en tete de la seconde, qui est re* 
lative an blaltrioer Angit, et cela par une snJte 
des observations in^llendues »]ui rectifient l'id^e 
que des hommes d'allleurs justemenl; celebres 
avoienj concuP de celte (lerniere substance. 
Or cette substitRtiQri va directeniept au but que 
je m'etois propose, et qui etoit de pnontrer que 
la composition chimique des corps qiü appar- 
liennent a l'amphibgle et au pyroxene senible-. 
roit solliciter leur reuriion dans une meme 
espece. La preuve que cette idee n'etoit pa» 
()estituee de fondemenr, c'est cjne dejä eile avoit 
ete realisee, \ I'insü de tont le raonde, et que 
Jans une methode qui repose principalement 
■Bur les resultats de l'analyse, un atnphibole 
ränge parmi les pyroxenes avoit paru setrouve? 
^ sa veritable place. 

Le memoire que j'ai compose sur ce sujel 
renFerme plusieurs autres considerations qui 
Tieuneut ä Tappui de ce que j'ai dit dana mon 



w 



) 137 ( 



lableau comparatif, sur les vanntions des ana* 
lyses, occasionnees par l'influence des clrc^ii- 
fltancej locales. 

La coTrectioD qu'il raudra faire desormail 
dans les niethoilea uü le mineral dont il s'agit 
ee trouve place parmi les Varietes de l'Augit 
(pyroxene), n'inleresse pas sculement la mine- 
Talogie proprement dite; eile a encorp un avan- 
tage poiir la geologte, en ce qu'eUe restreint 
une consequence % laquelle M, Karsten avoit 
ete coniliiit par son opininn sur la naiurc de 
ce mineral , en le citant comme une nouvelle 
preuve ajoutee i Celle qiie la Norwege offroit 
deja de I'existence du pyroxeae dang iea mon* 
(agnea primitives, 

iSf/r l'arsenie suljure {Rai;schge Ib). 
A l'epoque uu j'ai public moii tableau com- 
paratif , je n'avois pu aucune occasion d'obser- 
ver des cristaux cl'arsenic sulFure, qui eussent 
des Fürmes prononcees, et je m'elois borno \ 
proposer des doutes, qui ne pouvoietit fitre 
edaircis que par une determination precise da 
ces forroes. II s'agissoit de savoir, sl l'analo- 
gio presuiwee par Rohe de l'Isle enrre la 
crietaliisatioR du aouFie et celle de l'araenic sul- 
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lar4 rouge &olt reelle; si les cristaux produitf 
par l'action des.feux volcaoiques derivoient ds 
meme type que ceux qui avoient ete formet 
p«r 9a voye humide ^ enfin si l'orpiment et le 
realgar n'etoient distingues que par des dif^ 
rences accidentelles* Les resultats que je vait 
exposer me paroissent propres a decider . ces 
questions d'une maniere de&oitive ^ au molntf 
les deux premieres. 

C^esl: ^ M. Monteiro^ Mineralogiste Portu» 
gais d'un merite distingue, que nous sommtis 
redevables des observations qui out donpe paisT 
«ance k ces resultats. Ce savaij(t ^ayant examine 
avec beaucoup d'attention des cristaux d'arseaic 
aulfure rouge de Kapnik qui faisoient partim 
de differentes coUectionS} decouvrit dans l'aspect 
de leurs formes rempreinte d'un prlsme rliom- 
boi'dal oblique, du genre de ceux qui offrenc 
les formes primitives de l'ampbibole et du pyrot 
xene. La symelrie avec laquelle etoient distribueSf 
aur Iqs cristaux^secondaires , les facettes qui mon 
^ifioient ce prisme^ ne permit pas a M« Monteiro ] 
de douter que ia forme de ces, cristaux ne fut k^ 
r9SuUat d'un aysteme de cristallisation tout p^rti^ 
Culierji d'ou il copclut qu'elle etoi,t essentielli^. 
m^Qt distingue« die l'octaedr^ d|; 9Qj^&^« < . 
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^^^TOtlecdon cl'un des morceaux que M.Monteiro 
avoit eus enire les niains , j'ai enlrepris, en 
parlatit iles observalions de ce dernier savant, 
de ileterminer, ä l'aicle ile la division mecaniqua 
et du calcul, les lois auxqiielles est iionmise U 
fitructure des crislaux d'arsenic aulfure ronge. 

Leur forme primilive est celle de ce mein« 
prisnie rhomboidal dont j'al dit iju'ils portoJent 
rempreinle , et dont je donne ici la figure *) le» 
joints naturels ijui itidiquent cetie forme sont 
tres-apparens, Le prisme se sousdivise dans le 
Bens de deux plana qni passentpar les diagonale! 
des basea, D'apreä le calcul iheorique, lagranda 
diagonale de la coupe transversale, ou de cell« 
qui coincide avec iin plan perpenJiculaire aux 
aretes G, H, et en nieme tenis aux Faces M, M, 
est ä la petite, comme "Viä 'k V8. La ligne me- 
nee du point O sur l'extremite inferieure de 
l'arete opposee a H est perpendtculaire sur I'une 
et l'autre ar^te, et son rapport arec chacun 
d'clles est celui de V"5 ä lunite, L'incidence de 
M sur M et de 72^' 18', celle de P sur M est 
de inZ^- 56', et celle de P. sur l'arete H eit 
de M4'' 6'. 
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C^tte fonne primitive , qui se troure qn^ 
Ijaefois donnee immediatement par la criauU»- 
•ation e8t susceptible de diverses inodificationf 
dues ^ des lois simples de decrpissement, et 
qae j*ai 4ecrites dap§ mon memoire« La de^ 
terminatioq ex:ac^e des cristaus^ de |Lapnic)L qui 
ont ete produits par la yojre humide ß m'a servf 
comme de signalem^nt, pour dem^ler les Jraitt 
du mdme type daps les formes beaucoup moina. 
Iiettes qu'offrent les cristaux volcaniques qu| 
iont d'ailleurs trop petit pour se preter hw( mfiht 
inres du gon^ometre. 

A Vegsitd de Farsenic sulfare |au|ie, len'at 
point itq jus^u'i^i d^ns le cäs. de qompaTCT «ussi 
exacf^n^^nt sa or^st^Uis^tioq soit ?ivec c^He i^ 
«oufre soit ^vec pelle de Tarseiiic sulFurerougeib 
D^aprds leß resultats obteuus par M. ThehaäDü 
qui ^ SQu^iia k ranalyseTorpiineiitet Je r^algar^ 
la composition de cea deus^ substances aen^ble^ 

roit offrir deux pointsd'equilibretr^s^distmgfn^s 
Tun de l'autre. Mais M* Klaproth dana les 
experienees publi^s recemment p^T M. Karsteit 
(mineralogische Tabellen, p.. loi ^ note iS8^) 
tst parvenu ä des rapports tout diff^ens* Si 
pour mieux comparer les analyses faites par cea 
deux celtbrea chimistes» nous eu cxprimoBsiea 
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Msultats en nonibres simples approximatifs ^ 
aims auront lea rapports suivans entre les qaan« 
ütea d'araenio. CS de soufre. 

Ainsif ieloti M. Klaproth ^ le rapport entra 
la quafitite dd^soUFre et celle d*arsenic est sensl« 
bifiment t>la8 grafid dans rorpimeht que dans \t 
tealgar, iaiidU qiie suiVant M* Thenard 11 est 
moindre de plus d^ moitie. 

Quolque la structutH de l^arsenic sulfure jaune 
m^ait dejk Fourni quelques aper^us, relative- 
ment t^ la qufestloii dcf savoir si l'arsenic sulFare 
jaune ne diff^re qu'accid^htellement de cdui 
qni est roüge ^ je m'abstieiis pour le inoment 
de lea publier^ parceqüe M. Chierici in*a fait 
esperer qa*il pourroit bientot ine procurer dea 
criataux de la premi^re substance d*une fonne 
auaai prononcee que ceux qut ont-servi i la d^ 
tanoamation de la. seconde. 

Sur U CuivrephosphateiP h o s p h o r- K u p f e r). 

La description que M. Leonmard a donnet 
du Gaivre phosphate dans les Annales de'IaSo« 
dete de Weteravie, premier cahier^ p. 83, pre« 
aente an Jtableau si fidile de tous les caractirta 
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de ttminStdl^ <|ue je tie nae permettrois pas A^y 
tieii ajoüter, Sans txne obsefyation recente que 
j'ai falte siir des cristaü^ dönt aticün ' «ütenr ti« 
Äfe paroit avoir parle jusqu'icu C^s .cristat^^ 
que lyi. Petersen , Minerälogiste d*üne merit« 
fl'istingue, ä bieri Voülü me cohfi^V,' ni*ötrt ttiis 
a ponee de detertniner la foritie pHiöitive du 
ynime mineral , qai est celle d'tin prisme droit 
^ bas^s thoxnbes, doiit les pans fotit etitr'eüx des 
angles d'environ iii*« et 69^* Cette forme '^ 
\ Taide d'une loi simple de decroissement, passe 
%. Celle d*tin octaedre cuneiforme analögue \ 
Celui du Titatie silic^o - calcaire qubj'appdle 

• 

'2>*i^«^ra^<ire (Tableau comparatif , p. 117^ vat* 
fi. PL IV, Fig. 64), liiais dont les angles sönt 
tout - differens. On peut aüssi en dediiire lä 
forme des petits cristaux en parallelipipedes ^ 
. decrits par divers anteurs et en particulier par 
M. Leonhard dont les faces sont ordiiiaitemeAt 
bombees pairceque la* cristallisation , en' les pro- 
duisant, n*a pas atteint le degre fini dont eile est 
rasceptible, dont eÜe jouit de toute sa libert^# 
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Üebersicht 

ier im obern Herzogthume Änti,ält-> 
Bernburg sich findenden Fossilien in 
' alphabetischer Ordnung« 

Vohi 

Herrn ^ergstkretär IPassler xu Jffärzgerod4 

im ^ntialt sehen» 
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Asbest, gemeinet (unreifei^). 

Heinrichsburg am MägcUsprUngd mit EU 
l^nocket durthzögeh^ iil Begleitung Ton ge« 
meinem Stirahldteine und GrÜhsteine. 

Bleiglanz, dichter (Bleischv^eif). 

Pfaffenherg bei Neudorf. Auf dem 
Feldorte der dritten Erzstrecke'» mit ThoiH 
schiefer, spätbigem Flusse, iFablerze» gemei* 
tiem Quarze, wenigem gemeinem Bleigltn« 
ze, Schwefelkierse und sp'äthigem Kalksteine« 

•Bleigianzi gemeinen. 

Pf^/fenberg bei Neudorf ^ «nd iwtf 
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1) derb, fi) eii^gespren^t « 3) zerfressen^ 4) 
geflossen^ 5) mit voUkommeneü Würfel-^ 
eindrücken C^ehr selten) und 6) kiystalli- 
iirt — mit späthigem Eisensteine,* gemiei- 
tfem Quarze^ ^ späthigem Kalksteine, Kupfer« 
kiefse, SchWefelkieftfe ^ bräunefr Blende ün^ 
Wenigeiti Fahiette. 

äd 6. tCrj^stallisirt Wir J iet gemeint 
fileigianz gatiz: vorzüglich schön gefilnderi* 
Die Krystalle sind selten einzeln ^ sonderii 
mehr zusämmengehäuft, und kommeti tiier 
Von deif kleinsten Gröfs^ bi^ fi Zioil Höhe 
und Breite vor^ und zvrit 

A. der Wilrfelf 

af. vollkommen (seht Gelten j, 
b.- mit aibgestumpften Ecken ÜA^ 
scbWacfi dbgestümpficen Kanten. 

B. ein MittelktystaU zwischen Wiirfef 
und der vierseitigen DoppetPytamrde^ 

C Die vierseitige Öoppel - Pyramide* 
ä* an allen Ecken abgestumpft,* 
b. an allen Ecken und Kataten Inenr 
öder weniger abgestumpft. 
Meiseher g hti 'Neudorf — derb mit spa- 
thigem Eisensteine^ Kupfer* und Schw^ 
felkielse. 
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Xiarlsschacht am Mittelberge -^ für jezt 
%rst eingesprengt in Quarz nbit brauner Blen- 
de und Schwefelkiefs» 

Aufserdem kam der gemeinö Bleiglanz 
noch auf vielien jezt verlassenen Onibto 
Vor, unter denen die Elisabeth Albertines 
Hoffnung Gottes^ Victor Amadeusy birh» 
'baumer und osterberger Zug die wichtig« 
dten Waren. 

blende, bräune. 

Pfäffenberg bei Neudorf ^ «iiigesprtngti 
uhd> wiewohl selten , in kleinen zUsammeh- 
gehauften vierseitigen Doppel-Pyramiden kry« 
dtallisirt* (Die begleitenden Fossilien wie beinft 
gemeineh Bleiglanze); 

[ Brandschiefer. 

X)pptroie in den dasigeii Steibkdhletibörg- 
werken. 

Braiiiispath; 

Tilkeröder Hauptgrube — derb von f ptii- 
lichweifser Fatbe; meistens in kleinen zu« 
•ammengehäuften , der sattelförmigen Linse 
illch nähernden ^ Rhomben krystallisirt und 
Von Chioriterde gefirbt — auf Gldnzelsen- 
4ter Jahrgangs lo 
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Stein. Selten sind diese Krjstalie pfaaett« 
•chweüig angelaufen. 

Eskehorner Berg — derb, zum Theil eben- , 
falls von Chloriterde gefärbt , mit gemeinem 
Eisenglanze und dichtem ßotheisensteinie^ 

Schneckenberg bei Harzgerode — derb^ 
von btauner Farbe und in Rhomben, auch 
sattelförmigen Linsen krystallisirti mit sfS» 
thigem und körnigem Kalksteine» 

Chloriterde, 

Tllkeröder Hauptgrube Und eskebomet 
Berg mit Brannspath und dichtem Rothei« 
sensteine. 

Eisenglanz, gemeiner. 

Eskeborner Berg — m ehren theils in krumm« 
schaaligen Lagen zwischen dichtem Rothei- 
sensteine und Braunspatb mit etwas Chlo« 
riterde» 

Eisenglimmer (schuppiger 9 blättri- 
ger Eisenglanz)^ 

Kastor auf dem Teufelsberge — derb 
und selten in zusammengehäuften sechssei- 
tigen Tafeln krystallisirt, mit späthigem Kalk- 
steine und ockrigem Brauneisensteine. 
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Täkeroder Hauptgrnbe, derb mit Olanzei« 
lensteine. * 

jilte Eichler am Hüttenherge -« deirb mit 
ipäthigem Eisensteine* 

£isenrahin» brauner. 

Sehneckenher g bei Harzgerode — • als I7e« 
berzug auf krystallisirtem sp'äthigem Kalk« 
steine und Braunspath* 

Eisenrahm, rother. 

Trift bei Tilkerode mit dichtem Rothei- 
sensteine. 

EskeBomer Bergy dasselbe Vorkommen. 

Täkeroder Hauptgrube , dasselbe Vorkom« 
meii. 

Eisenstein, fasriger Braun- 
(brauner Glaskopf).. 

PT^olfsberger Zug* Als Uieberzug auf der« 
bem Schwefelkiese ^ gemeinem Quarze und 
ockrigem Branneisensteine. 

Eisenstein, oxkriger Braun-. 

Als Ausgehendes sämmtlicher Bleigänge. 

Eisenstein» dichter, Roth-. 

Tilkeröder Haupt grübe — derb, seltener 
tropfsteinartig mit Olanzeisenstei» , fasrigem 
Ilotheisensteine und yirenigem Strablkiese* 






^hehQr,n^rBcrf TT^'Aerh mit Brjftiifspatk 
und gemeinem Eisenglanze« 

Eia^iist^in, faserig.ftriloth-(rolher 

Glaskopf). • iij ... ; 

Tilkeröder ^HaUptgrubis — derb, niefekFöH 
migv hftlbkuglich^ £^1%: mit dichtem Hoth^ 
eiaenBteine und Glanzeisensteiä» 

Eskehorner Berg — derb und zellig tait 
Brauns^ath und gemeinem £isenglanze> 

Eiseiisteihy ockriger Roth-^. * 

Tilkeröder Haupt grübe mit dichteni ttnd'fä. 
aerigem Hotbeisenst^ine und Glaiizeisenslein. 

Msiehorner Berg mit .dichtem Rotheisen^ 
steine und gemeinem Eisenglanze. 

Eisens-tein, sj)ätliigen (Späthei- 
senstein 9 Stahlstein)* 

Tfaffenherg böi Neudorf -^ derfc , einge- 
'sprengt' knd ausgezeichnet äbhÖn in 2tis^m<< 
mengehäuften Rhbhibih kr;^stalli8ifty mtt'ge- 
meinenl Öldglanie , Kupferkies , späthigei^ 
Kalksteine, gemeinem Qttarze, Schwefelkies^ 
einzelnem Fahleirze iitid Irtraitner Blende. 

Meiseberg bei Neudorf -^ derb mit apäthi- 
gem Flusse» Kupferkies ) Schwefelkies ttnd 
späthigem Kalksteine. .. 
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%tangenberg h^ Neudorf ^^ blös derb« 
Aufserdem auf allen . Bleig'abgen ^ .wov' 
unter sich der in gröfserp zusammcipge- 
häuften, der sattelförmigen LinsQ>sich 
n'ähernden, Kboipl^en krystallisirte von 
der verlassenen Grube Hoffnung Gottes 
vorzuglich auszeichnet. 

Eisenstein, jaspisartiger Thon-* 

Jungfemkdpfe am Sdkenthaü '^' derb mit 
gemeinem Jaspis. 
J^aiisbfirg^ dasselbe Vorkommen. 

Fahleifz. 

^f^ff^nberg bei Neudorf ^ eingesprengt^ 
.selten derb und noch seltener in einfachen 
dreiseitigen, zum Theil mit einer Kupferkiefs- 
rinde überzogenen, Pyramiden krystallisirt^ 
mit gemeinem und dichtem fileiglanze, Kup- 
ferkies, späthigem Eisensteine, Schwefel- 
ndes und späthigem Kalksteine. 

Aeltern Nachrichten zufolge soll auf 

dJeh verlassenen Gruben Viktor Amialdeus,^ 

GlSLcksstero j Agezugt ' und ' osterberger 

' V Zug ein sehr reichhaltiges Fahlerz ge- 

- . ■: ! . brochen haben , welches sonst auch wthl 

Weifsgülden gekannt wirdi / 
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Feldspathy dichter. 

S.'GrÜD^tein, Ur-, 

Feldspath) gemeiner> 

S. Granit. 

Flufs, späthiger, (Flufs^path), 

Meiseberg bei Neudorf-^derbj eingespreDgt 
nndy wiewohl selten , in Würfeln krjstalli« 
sirt von violetter Farhfi. 

Uebrigens kömmt der spatbige Flafii 
häufig in den obem Banen sammtlicher 
hiesigen Blei« und Kupfergänge, vorzüg« 
lieh im Suderholze und Brachmanuaberge^ 
vor. 

Gips, körniger (blättriger). 

Gernrodej derb von graulich- weifser Farbe 
mit späthigem Gipse» 

Gips, körniger (Marienglas, Frauen- 
eis). 

S. Gips, korniger* 

Glanz eisen Stein. 

(MoHs Beschreib, des Nnllschen 
Kabinets. Abth. 3« pag. 58i0 

Tilkeröder Hauptgrübe — derb ^ einge« 
«prengt und vorzüglich schön in knolligen 
Stücken mit dichtem und fasrigem Rothei« 
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sensteine, Eisenglimmer, rothem EiMnrahme» 
Braunspathy etwas Cbloriterde und Strahl 
kieC». (Macht sich jezt ziemlich «elten«) 
Glimmer. 

S. Granit* 

Granit. 

Ramberg — kleinkörnig, ans rSthlichem 
Feldspathe, grünlich- und schwHrzlichgratiem^ 
tombackbraunem und silberweifsem Glimmer 
und gemeinem Quarze bestehend* 

Oef-nrode -* dasselbe Vorkommen« 

Grauwacke. 

Heidelberger Stollen ^ ausgezeichnet schon 
Z¥rischen (spieglichem) Thonschiefer* 
Sonst häufige Gebirgsart. 

Grau wackens Chief er* 

Die häufigste Gebirgsart; sehr eelten mit 
Abdrücken voni Palmblatte. 

Grilnstein, Ür-* 

Heinrichsburg am Mägdesprunge zxa ei- 
nem kornigen Gefüge von grauliche blangrü- 
nem dichtem Feldspathe und gemeiner Hbm« 
blende bestehend. 

Hornblend*, gemeine; ' 

S. Grünstein» ür-: ^^ 



S. Eisenstein , jaspisarttger Thoxif^ 

Kalk&i£LteF> Glicht 6r. 

Erzeugt sich noch xmmet iii, den älterai 
Gtub^n; ausgezeichnet fand er sich in dem. 
nun verfallenen Martin Kochsboirner StoUeia^ 
W Tilkerodc. 

Kalkstein, Muscbek 

BdUemted^ 
Rieder ^ 
Gemroäe* 

Kalkstein, karniger»* 

GUiUersherge — von grauer Farbe mit Aderii^ 
von /^thigem Kalksteine und gemeinenci; 
Quarze« 

Schneckenberg bei Harzgerode — von der- 
\ selben' Farbe mii gemeinem Quarze, spä- 
thigem Kalksteine und Braimspatlu 

Teufelsberg — mit ockrigem Braunetsen« 
pteine... 

fVolfsherg^^voXx, späthigem Kalksteine» > 
Kal]c$tei|i, späthiger.. (KalkspathO 

Pfaffenherg bei Neudörf — von weifeer 
Farbe, derb^ eingesprengt und krystallisirt» 
mit gemeinem Bleiglanjst , sp^higem Eisen« 
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fletse etCt Die Terscbiedenen'KrystalUsatio^ 
Pf n find x 
i) die vollkommez)^ Sjsclisseitige Tafel; 
1^) die rundliche fast linsenförmige Tafe^ 
9) die niedrige dreiseitige Doppel-Pyramide 
(dieser Krystall ^ömmt zi;iweilea % Zoll, 
grofs vor) ; 
4) der Rhombus an allen Känjien abgestumpft«. 
Hiervon ist mir jedo.ch nur ein Exem-* 
plar zi;i Gesicht gekommen , welches aus 
dreii solcher ^n einander geschobenen, i f 
Zojt grofsen, Rhomben besteht.— ? Es be« 
findet ^ch in meiner Sammlung. 
Statie Schacht zwischen dem ^fajferi' und 
Meiseberj^e — derb und in yoIIko/nn]|enen 
Bhomben von f Zoll Gröfse, auf ]^Ieinen 
sechsseitigen mit 6 Flachen zugespizten Säu- 
len von gemeinem Quarze. (Selten.) 

Meiseier g hei Nzudorf — derb mit ^p'äthi« 
gern Eisensteine und Kupferkiese. Auf dem 
3chathte No« 5 kommen ausgezeichnet achone 
rhoxnboidahscfae Bruchstücke vor. Auch fand 
pich vor einigen Jahren auf denl Schachte No. 
7' eine Gruppe pyramidalisch krystallisirten 
Kupferkieses mit aufsizzenden t a felartigenKry- 
stallen von späthigem Kalksteine, wo jeder 
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KrjrstalL einen, rhomboidalischen. Eindruck: 

)iat. — Auch 'dieses. Stück findet sich. in. mei- 
ner Saninilung> 

Schneckenher g, bei Harzgerode — derb und 
krystallisirt mit Braunspath, gemeinem Quar«^ 
ze und körnigem Kalksteine». Die Krjstalli-w 
Rationen, sind:. 

x) die sehr spizzige,. fast nadelförmige,.ein*^ 
feche, dreiseitige Pyramide — völlig durch- 
sichtig — selten ;, 
s) der^ Rhombus j. welcher öfters ,bei zu«^ 
sammengehäuften Krjstallen das Ansehen, 
der ein&chen dreiseitigen Pyramide hat«— 
Voa Farbe milchweifs » auch braun, durch: 
Eisenrahm, gefärbt.. 
Auch finden sich hier schöne rhomboidali« 
f che Bruchstücke von braunlicbweifser Farbe«. 
Uebrigena findet , sich der späthige 
Kalkstein ala Gangmasse fast auf alles:, 
hiesigen Gruben» 

Kieselschiefer, gemeiner. 

Nicht selten in mehr oder weniger machti« 
gen Lagern im Thonschiefer ^ und als Ge« 
schiebe in der Selke* 

Kieselschiefer, jaspisartiger 
(lydischer Stein). 
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fVolfsberger Zug — mit. eingeschlossenen 
kleinen Rhomben von gemeinem Schwefel- 
ki^Ise» 

Aufserdem kömmt er wie der' gemeine' 
Kieselschiefer vor«. 

Kupfergrün f eisenschtissiges 
erdiges. 

3Xeiseierg bei Neudorß i— ^ eingesprengt 
und als Ueber^ug aufockrigen» Brauneisen- 
steine , verwittertem späthigem Flusse^ ge« 
meinem Quarze nnd erdiger Kupferlasur* 

fVolfsberger Zug — als Ueberzug auf 
ockrigem Brauneisensteine«^ 

Kupferkiefs. 

Pfaffenberg bei Neudorf — eingesprengt 
in spatfaigem Eisensteine , gemeinem Quarze 
mit gemeinem Schwefelkiefse j Fahlerz imd 
epäthigem Kalksteine. 

Meiseberg bei Neudorf — derb (vorzüglich 
echön), eingesprengt und in zusammenge- 
häuften einfachen dreiseitigen Pyramiden, 
meistens aber in kleinen schwer zu bestim- 
menden Krystallen krystallisirt^ mit späthi- 
gem Eisensteine 9 späthigem Kalksteine und 
späthigem Flusse» Zuweilen findet sich der 
Kupferkies hier pfauenschweifig angelanfen* 
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Außerdem kam derselbe auf den vexbc 
lasseneji Gruben im Suderholze und> auf 
der £hrigsburg vor, welche ersxere jezt. 
vifieder aufgenommen worden* 

Kupferlasur, erdige. 

pieiseberg bei Neudorf — eingesprengt 
und als Ueberzug^auf ockrigem Brauneisen- 
steine, *mid mit Kup^rÜcs in okijgeni. 
. Brauneisensteine. 

L ? I^ m (magerer Thon)* 

Sißkenberg hei Gernrode. 
Ballenstedt und die umliegende Gegend* 
Uebrigens fast überall als Taggebirge. 

Magnetkiefs. 

Heinriehsburg am Mägdesprunge} eitizelr^, 
eingesprengt von gemeinem Strahlsteine und^ 
von Grauwacke begleitet. 

Malachit, fasriger^ 

fVolfsberger Zug ^ besonders auf dem 
sogenannten Biewende in den dasigen Eis^n- 
Steinpingen, als. Anflug auf ockrigem Braun- 
^isensteine^ welcher sehr mit gemeinem Quar« 
ze und Kupferkies durchzogen ist^ 

^lia^-z, gemeiner. 

Pfaffenberg \ft\ Neudorf — dfrbj^ e|n- 
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gesprengt und in sechsseitigen mit 6 Fräch^h 
zugeBpiiten Säulen krystallistrt. ZuWeilerl 
«ind dieselben etwas bireit gedrückt, und Q 
bis 3 an der schmälern Seite zusammengesezt, 
80 dafs diese Krystalle auf den ersten Anblick 
das Ansehen einer Tafel haben, — Er kömmt 
mit gemeinem Mleiglanze, Kupfer - nnd 
Schwefelkies 9 späthigem Eisensteine^ brau- 
ner Blende und späthigem Kalks teine vor. 

Meiseher g bei Neuäorf — derb,' elnge- 
•prengt , zerfressen (sehr schön) mit Würfel- 
eindrucken (besonders auf Schacht Nro. 8), 
tmd in sechsseitigen mit 6 Flachen zugespiz"«* 
teil Säulen ^krystallisirt, mit Kupferkies y ge- 
meinem Bleiglanze, späthigem Eisensteine 
und späthigem Flusse. 

TVolJsherger Zug -^ derb, mit Würfel- 
und Tafelein drücken , und in sechs^eitigexi 
iSäulen mit 6 Flächen zugespizt ; krystallisirt, 
tnit gemeinem Schwefelkiese uud Fäsrigem. 
BrauneUensteine. 

Ueberhaupt findet sith der gemeine 
Quarz fast auf allen hiesigen Gängen, 
Auf der unlängst verlassenen, und auf 
dem Diruscinzuge befindlichen Grube, 
Hoffnung Gottes, fand sich der gemeine 
Quarz fortifikationsartig. 
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Aaseneisenstein; 

Güntersher ge und Aie umliegende Gegend, 
sonst aber auch auf mehreren bruchigen Or-^ 
ten. ^ 

Sandstein. 

Opperodc und BaUenstedt von rotber 
Farbe» 

Rieder und die umliegende Gegend, so wie 
die Gegensteine bei Ballenstedt^ welche Fort* 
sezzungen der sogenannten Teufelsmauer bei 
Blankenburg sind, von weibgrauer Farbe* 

Schieferkohle. 

Opperode in deu dasigen Steinkohlenberg« 
werken« 

N 

Schiefe rthon (schiefiriger Thon). 

Opperode^ zuweilen mit Abdrücken von 
Schilf und Farrenkraut, seltener, vom Palm- 
blatte« 

Schvsrefelkiefs, gemeiner. 

fVolfsherger Zug^ der Kieselsehacht, derb 
mit gemeinem Quarze und fasrigem Braun« 
eisensteine» 

Schwefelstollen im SelkenthaUj derb mit 
Quarz» 
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Vhristinenstollen im Sdkenthdle ^ derb mit 

Außerdem findet sicli der gemeine Schwe- 
felkiefs anfallen hiesigen Blei- undKupfer'* 
gangen 9 tind zum Theil verschiedentlich 
krystallisirt» 
Serpentin, gemeiner. 

In einem unweit dem Magdesprunge gele« 
f;enen Steinbruche. 

SpiesglaserzyhaarförmigesGrau- 
(Federerz), 

Pfaffeiiberg bei Neudorf in den Blasen« 
räumen des zerfressenen • Bleiglanzes. (Sehr 
selten). 
Steinmark, zerreibliches. 

Ritzberg am Ramberge — von weifser Farbe^ 
mit ockrigem Brauneisensteine. 

Strahlkiefs. 

Tilkeröder Haupbgruhe. Als Ueberzugauf 
Glanzeisenstein u. faserigem Rotheisens^eine. 

Strahlstein, gemeiner. 

Heinrichshurg am Mägdesprunge mit Mag- 
netkiefs und Grauwacke. 

Thonschiefer. 

Schaumhurger Stollen in kuglich abgeson- 
derten Stücken von schiefergrauer Farbe. 
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Heidelberger Stoilen^^zsstXbe VörkoiömetiJ 
Eskehorner Berg — von röthlich- grauweifsef 
Farbe mit Dendriten von röthem Eisenocker» 
Uebrigens häufige Gebirgsart, 

T ö pf e r th o n i (fetter Thon). 

In verschiedenen bruchigen Gegenden von 
blaulich- grauer Farbe; 

W a c k ei 

In verschiedenen Gegenden als rdehr oder 
mlndej mächtige derbe. Massen von verschieb 
dener Farbe. 

Weifserz (edler Arsenikkies); 

jimaliengruhe im Saugarten — derb uni 
eingesprengt, mit gemeinem SchwefelkieGsd 
in gemeinem Quarze. . . 



II. 

üebersicht 

def neuen iEntdeckungen und 
Veränd^rünoren in der 



Mineralogie. 



4^er Jahrgangs 
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Öryfctognosie. 



Amethist. Fas er -Quarz. 

(Karstens F^ser-Quai^z *) ist der sonst soge- 
iianiite dickfaserige Amethist. K. sieht die aus 
folgender allgemeiner Charakteristik hervorgehen- 
den Unterschiede in den äuCsern Kennzeichen 
als hinreichend an^ um aus dem F. Q. eine Art 
der Qiiarz- Gattung zu machen. — Der F. Q. 
hat häufig mit dem Amethiste einerlei Vorkom. 
meny doch findet er sich auch lagerartig im 
Alau^schiefer (so namentlich im Vöigtlande), un« 
ter 'Welchen Yerhilltnissen der Amethist nie er« 
scheint.) 

innen schimmernd; — - ; 
faseriger Bruch; — 
keilförmige BruchstiÜi^ , 
ke\ leicht == fi,oii 
(Karsten)* 



f^eilchenblau \ — Ary- 
stallisirt;' — innen 
glänzend ; — musch- 
lieh im Bruche ; — uH' 
bestimmteckige Bruch» 
stücke y — nicht son- 
ierlich schwer ^ir, &,654 
— 2,781 (Karsten). 



*) Mineralogische Tabellen 8. 24 und ^7, Kote 5. 
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Audalusi t. 

(VoriH iu M0L1.1 neuen Jabrbüchein I. 
73 ff. — Ueber die Art des Vorkommens 
allgemeinen sowohl , als zu Hei'Eogau insbeson- 
dere siehe unter den Miszellen.) 

Schwache und gemischte Schattirungen ded 



Grauen, Rotheii, B/nue 
len auch des Braunen, 
gewöhnlich lagen- od« 
Querbruche, fleekweise ; 
sprengt , am h'äufipater 
kommen gleich- und 11 
mal fast rechtwhikliche?, 



I und Grünen, zuwei- 
auf dem Längebruch# 

r streifen-, auf deni 
— derb und eilige» 
hrystalUsHt in Voll*. 

igleichseitigeilj manch* 

, öfter verschoiletieitf 



selten niedrigen , haußger hohen und dünhen^ 
vielmehr langen, vierseitigen Säulen, meiat 
gegen das eine Ende hin sich auf allen vief Sei- 
ten gleichförmig zusammenziehend, fast immef 
an beiden Enden abgebrochen; äufaerst selten'' 
recktivinkliche vier seiti geSäulen mit zwei, aufdi 
ent gegen geseaten Seitenkanten aufgesezten Flä^ 
chen zugescharft, oder die Scharfe an beiden Ei 
den aanimt den Sdulenecken mit einer sehr kle 
nen rautenförmigen Fläche abgestumpft; die" 
Kryatalle zuweilen grofa, meist von mittlerer 
Grofae, auch klein und sehr klein; einzeln ein- 
gewachsen und dann vollkommen auskryetalli* 
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flrty nicht selten mehrere zu einer rechtwink« 
liehen oder verschobenen Säule zusammenge- 
wachsen^ am öftersten büschelförmig aus- 
einander laufend , zusammeugehäuft , auch 
auf-, an- und durcheinander gewachsen; — 
die Oberfläche der Krystalle ist glatt, meist al- 
lenthalben mit talkartigem Glimmer bedeckt, 
sonst matt und stellenweise schimmernd bis ins 
Glänzende^ theils mit starken Querrissen Ter- 
fehen ; — der innere Glanz steigt nach dem 
Q^ade der Durchsichtigkeit sowohl im Länge- 
^ im Querbruche 9 doch seltner im leztern, 
^X öfter matt^ schimmernd ^ oder nur wenige 
glänzend ist, oft in einem und demselben 
Stücke vom Matten bis zum Starkglänzenden, 
nnd hält meiste besonders an den durchschei- 
nenden Stellen , das Mittel zwischen GlaS" und 
Seidenglanz ; — Längebruch deutlich gerad^ 
blättrig nach zwei Richtungen , das sich dem 
Strahligen zu nähern scheint ; der Querbruch, 
padi der Stuffe der Durchsichtigkeit, theils eben 
ins Feinsplittrige, theils uneben ins KleinmuschU" 
rft^^übergehend, sehr selten vollkummen musch^ 
lieh und versteckt blättrig ; •» die Bruchstücke 
vnb^stimmteckig^ etwas scharfkantige die abge- 
sonderten Stücke der aus mehrern einzelnen 



1 
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zusammepgewaichsenen Krystalle meist mit el? 
nem talkartigen Glimmer überzogen und 9elr 
ten unvollkommene vierseitige Säulen, Öfter 
keilfön7}ig st an glich, mit die Lange unterbro- 
chen ^ mehr oder weniger gestreifter) unebe- 
nen Oberfläche; — aii den Kanten durckichei^^ 
nend , bia ifi das dem IDvrchsichtigen sich nä- 
hernden Halb durchsichtige', — halbkart ins 
Harte von. hohem Grade ; — lichter Strich ; — r 
spröde i — theils leicht, theils schwer, zersprenge 
bar ; — Thongerufh ua<;h dem Juhauchen^ 



Anthrazit. 

(Karsten fiigt in seinen min. Tabellen (S. g^, 
Bgte Note.) der Gattung ^% Anthrazits mehrer« 
lieup Arten bei , und theilt von den bisher we- 
niger b^jLannten folgende Hauptmerkmale mit.) 

a. Graphitartiger Anthrazit. 

■^ (Fundort Kongsber^ in Norwegen , bricht zuxi\ 
Theil mit Gediegen - Silber ei^.} 

y Mittel zwischen 8/^a^^r au und eisenschivarz* 
— derh , eingesprengt , als Ueberzvg^ kuglich 
and sehr feintraubig\ — aussen glänzend, innen 
}oetiig, glänzend bis zum Schimmernden ; Halb' 
metallgloMz^ der in metallischen übc^rgeht; — 



) 107 ( , 

fmischlicher Bruch; '— scJiarfkanttge Bruche' 
smeke ; — weigh ; — ausserordentlich spröde^ 

i. Bandartiger Anthrazit. 

(Kommt zu Schemnits in Ungarn vor.) 

Schwärzlichgrau; — derh\ — schimmernd • 
von Seidenglanz; — schfefrig mit schilf artig 
gestreifter Bruchfläche \ — nicht sonderlich, 
scjiarfkantige Bruchstücke; — sehr weich; — 
v^enig spröde. 

c. Holzartig er Anthrazite 

{Findet sich zu St. Denis bei Morteau in der 
Franche Comte.)' 

Aussen graulich'^ innen sammetschwarz ; — 
Stamm' und Aststücke ^ hier und da aufgeris* 
sen und durchlöchert \ — aussen wenigschim* 
mernd^ innen starkglänzend, von einigem ^^£- 
metallglanze; — Uingebruch krummfaserig^ 
puerbruch eben; langsplittrige Bruchstücke;'^ 
krumm ' und konzentrischschaalige Absonderun* 
gen ; weich ; ausserordentlich spröde ; — etwas 
klingend» 
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Arsenikblüthc *). 

(Karsten in dessen min. Tab. S. iQi. iSgte 
Note. — Die Arsenikhlüthe findet sich ^ in Ge* 
Seilschaft anderer Arsenikerze und von musch- 
lichem Rauschte! b inwendig durchzogen zi;^ Joa 
chimsthal in Böhmen.) 

' Schneeweif s\ — in sehr kleiDen dreiseitigen 
Tafeln krystallisirt ; die dicht in und no^it ein^ 
ander verwachsen sindj — aussen stßrhglänr 
zerid , Diamant glänz ^ innen glünzeud , Fett" 
glänz j — Längebruch blättrige parallel' mit 
den Seitenflächen der Tafeln ^ Oiierbruch klein- 
muschlich ) — du rcJis che inend J -^ weich \ -^ 
schwer^ 



A U ff i t.. 



(Leopihahi> im Mag. deip Gesellsch. nat. Freun- 
de. III. I. S, 74 u. 76. — Diese Abänderungen 
der bis jezt bekannten Krystallfprmen des Augits 
"Wurden an einer Suite loser Krystalie von Puy 
de la JRJhodü in jiuvergne beobachtet.) 

Sechsseitige Säule mit vier breitern und zwei 
schmälern Seitenßächen j die Seitenkanten der 



•) Br. O. O. B. Kahstek Filhrt dieses Fossil nebst dem 
Pbarmakolith als Gattung in der Arsenik« 
Ordnung auf* 
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ersten stark abgestumpft \ an dem einen Ende 
mit vierßHchiger , auf die breiteren Seitenflä^ 
äien aufgesezter, etwas fiacher Zuspizzung, 
an dem ent gegen gesezten Ende dieselbe Art der 
Zuspizxung ^ aber einwär t s gekehrt j so, 
daCa dadurch eine sattelförmige V^rti^fung ge« 
bild^ wirdj— sechsseitige^ zum Thcil sehr 
niedrige j^ ^äylen, mit vier breitern und zwei 
s^Jjfffjiälern Seitenfiächen , die Seitenkante der 
ersten sehr sfark abgestumpft, die Enden 
Jlac\ zugeschärft und die Zuschür fungs • auf 
^e schmälern Seitenfiächen, unter einem stum* 
pfen fVinkfil aufgesezt. 



Schiefriger dichter Baryt 

(Hausmann in Entwurf eines Systems der un- 
OTganisirten Natiirköryer. S^ i33f Fundort Rin- 
^els4orf *)^ 

jPunf^elräUchgraUjdexn Graulichschwarzen sicÄ 
njiber^d ) — matt *y — ßaclimuschlicher Bruch, 
theils ins Feinsplittrige , theils ins Ebene sich 
verlaufehdj — geradschiefrige Absondeiun^ 
gen) — undurchsichtige — lichteaschgrauer 
Strichj — weich. 



♦) Riechelfdorf? 4. H, 



Bimssteiw. 

(Karsten theilt (min. TabelJen. S. 36.) 4eK\ 
Bimsstein in drei Arten yj gemeinen y porphyr- 
artigen und glasartigen , wie .dies auch schon 
früher von Werner, gesch^en, und giebt (a. a« 
O. S. go* fiote Note) folgende äufsere Beschrei- 
bung der drei Arten.} 

a) Gfim einer Sims st ein, 
(Bricht auf Lipari.) 

Graidichweifs \ — r xerfressen und zugleich 
blasig \ — stark und seidenartig schimmernde 
— verworren faserig im Bruche*^ — weich ^ 
-schvimmend. 

h) Pp^rphyrartiger B im, s s t ein, 

(Fundort ^io Magg in der frovin? ^¥^^0^ 
Umschliefst !|riele Kfystalle von Glimmer und 
glasigem Feldspathe. Auch in Ungarn soll ^r 
vorkom'me^.) ^ ^ ' ' ' 

Schnee - und rothlichweijs ; -^ derby — 
sghwach schimmernd ^i — im Bruche erdig, das 
ins Faserige übergeht; r- sehr weich\ t: 
leicht. 

fi) Glasiger Bimss kein, 
(Kommt auf Lipari Tpr.) 

I 

Rauchgrau bia ins Graulichweifsei — voll* 
kompieii blasig ; glänzend von Glasglanz \ — 
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ßaehmuschlich iipBniche} — häfpi -* sphwim" 
meftd. 



Blauspat h. 

^Chiikrici bemerkt in Molls neuen Jahrbiu 
5;liern 1.3.4^» däfs \Yekner den sonst so genann- 
pBn dichten Feldspat ypn Krieglach uj^tet dieser 
Benennung nach dem Mejonite aufTührt.) 



Erdigei? Botryolith. 

(Hausmaitn in dessen Entwürfe etc. S. ii2. 
r-*- Brich^ in Gesellschaft des faserigen 'Boti'yo«* 
liths.) *). 

Kreideiveijs \ — }deintraubig\ — matt*^ -r- 
prdig im Bruche. 



Körnige Bräunkohle. 

(Karsten in min. Tabellen S. 96, 86te Note. 
Fundort Maremma im Gebiete von Siena). 

Auf dem Längebruche schwärzlichhrauu^ auf 
dem Qüerbruche sammtschwßrzy — holzartige 
äufsere Gestalt \ — auf dem Längehruche sei" 
denartig schimmernd, zart* i;q4 geradfaserig^ 
_______ *^ 

«) Taschenbiich III. ii3 und 114* 



^uf d^m puerbruche glänzend und klein» un^' 
unvüllkommen - muschlicli \ — trapezoidisch&. 
Bruchstücke*^ — deutliche kleinkörnige Ahson*^^ 
denmgen auf deni Querbruche ^ — weich ^ — 
spröde \ — schwärzlichhrauner Sprich ^^ — leicht^ 



V ■ ■' • . 1 



»■I g 



# 



$tänglicher Braunspath *). 

(Kaksten in min. Tabellen S. 96. — Der st,^ 
Br« hat ehedem auf dem Seegen Gottes zu^ Ge^s«^ 
dorf in Sachsen gebrochen.) 

Röthlichweijs ^ bis ins Rosenro^he und Perl-^ 

graue übergehend; — starkgläxizend , nur auf 

der 'Bruqhßäche fin wenig perlmut per artig ^ — 

hlättrig^ Ql;in^ recht deutliche Du^chgäpge J — 

lieilförrnige. Bruchstücke \ stänglich. ahgeson^, 

4erte Stücke, mit schimmelnden langgestreif- 

^en} Absonderungsflächen; ^rr dur<;hschtinendy 

— leicht zersprenghar. 



Zerreibliches Grau - Bra\insteinerz, 

(Karsten mii^. Tab. 3. 100 , i5ote Note. -— > 
Fundort bei St. Johannis unweit Langeberg im 
Erzgebirge.) 



*) Ist» wie^tlie nachibigende Charakteristik darthut» mit 
dem im Taschenbuche VLx S. 220 aufgeführten stäugUchen 
^rannkall^e nicht identifch. d. H. 
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Uchteschivärzliehgran) — matt^ gröfsten* 
iheils ganz lose^ staubartige Theilchen^ — 
sehr stark abfärbend ; — nicht sonderlich 
schwer. 
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Zerreibliches Schwarz - BraunsteinerÄ. 

(Karsteh a. a. Ö« i3ite Note. — Zu 
Schmalkalden mit Schwarz >- Eisensteiii ^ zu Jo- 
bann - Georgenstadt auf der Gi'ube Trau und 
Bau auf Gott am Schwarzwässer, mit Schnee wei* 
tsem Steinmarke.) 

Sraunlichschwärz y — Vtaiidenförtnig und in 
eingewachsenen rundlichen Nieren ^ jenes mit 
rauher, dieses mit glatter Oberßäche\ — 
theils mattj th&Xs fettig schimmernd] — er- 
diger Bruch \ — unbestimmteckige Bruchstücke \ 
— krummschaalige Absonderungen \ — sehr 
weich ^ ins Zerreibliche übergehend; -^ färbt 

Iß 

etwas ah\ — leicht. 



Ätuschlicher Chlorit. ' 

(HausmakN in dessen Entwurf u. s. w. S* 90. — 
Kommt am Harze eingesprengt in Uebergangs- 
Mandelstein und Griinstein vor.) 

JLauchgrün^ — auf dem Brüche matt, auf 
Aen Ahlosvm gen wacJisart ig glänzend und auch 
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durch den Strich einen wachsartigen Glanz er- 
halteud ; — Bruch fiachmuschlich^ dem ^plittri- 
gen und Erdigen sich nähernd; — zuweilen 
mit schiefrigen Absonderungen ; -i— durehscheim 
nend an den Kanten \ — weiciu 



Strähliger Cölestin. 

(Karsten iheilt in 8ein6n min. Tabellen S. 96, 
^7te Note die äufseie ßeschreibung dieser 
neuen Art der Cölestin^ Gattung mit. Der Fund- 
ort ist das Thal Notö itt Sizilien, woselbst der 
strahlige Cölestih von Schv^refel umhüllt in Gip» 
vorkommt. Dolomieu hat dies Mineral bereits im' 
Jahr 17Ö1 öötdeckt, es Wiirdfe hüherhin fÄr Ba- 
tyt gehalten.) 

taichbe graulichweif s\ derb und krysiallisirk 
in etwas geschobenen langen vierseitigen Sau» 
len y an den freien Enden zugeschärft , die Zu-' 
schärfungs - Fläche auf den gegenüberstehen- 
den stumpfen Seitenkanten aufgesezt i zuwei- 
len auch die über den schärferen Seitenkanten^ 
liegenden Ecken abgestumpft, auch mit Ab- 
stumpfung der stumpfen Sertenkanteh ; — 
Oberfläche glatt und starkgUinzehd von Glas-^ 
gtaüz § ifinen starkglänzend ton Perlmutter*' 
glänz \ -^ Hauptbruch gerade und unter schar- 
fen Winkeln büschelförmig auseinand^rlau^' 
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j^nd straMig\ im Qüerbruthe uneben^ das ins 
Versteckt - Blättrige übergeht ; längs plittrige 
Bruchstücke ; — längeckig körnige jibsonde- 
rungen ; — an den Enden der Krystalle durch-' 
sichtig 9 in derben Massen undurchsichtig ; — 
weich \ — nicht sonderlich schwer^ dem Schweb 
f-'en sich nähernd* 






faseriger Cyanit 

« 

(Nav in den AnnäUn der Wetterauischen 6e* 
ieilsfhaft t ites lieft. S. 86 und 87. — Findet 
iich im Gneiftse in der Nahe der Au- und 
Schnepfenmiihle unweit Aschaffenburg. Gemei* 
ner Sdhörl nnd Eisentitan, in vierseitigen Doppel« 
Pyramideii krystallisirty sind seine Begleiter.) 

RötUichweiJs y ins Fleisch- lind Blafspfir* 
sichhlüthrobhe ziehend ; auch gelblich « , grüH" 
lieh' und hlaulichgrau \ — derb\ — matty we^ 
niggtänzend y schwacher Seidenglanz ; — aus* 
einander " selten gleichlaufend^faserig ^ das 
zuweilen ins unvollkommen Blättrige über- 
geht J -^ splittrige Bruchstücke \ — undurch* 
sichtig, nur in zarten Splittern an den dünn-^ 
Sten Kanteii äujserst schwach durchscheinend \ 
-^ iveich\ -^ weijslicher Stricti, lichter als die 
gewöhnliche Farbe des Fossils ; •*- schwer zer» 
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sprtngharj — nicht sonderlich schwer ZZ 3^1 OO 
(KlaprotH) ♦)* 



Splittriger Datolith. 

(ÖAUSMAPiN iil dessen Etitwiirf u.s. w. S. ifiS* 
Kommt mit dem muschlichen Ddtolithe, mit wel- 
chem et auch iii den Ubrigeh Eigenschaften iiber- 
einstimmty aii dem bekannten Fundorte in Nor« 
Wegen vol?# 

GrüHJ ichweif s \ — fettispUttriger Sruäh ; -— 
dürchscheihendi 



■> T r ' ffliTi 



ÖicliroXt. **). 

(beschrieben von Coroieä im Journal ii 
l^hysique 1809. S. 298 ff. Fundort Cop äe Ga» 
tes in Spanien und «war am Granatillo bei Nijalr 
und am Fufse der Berge, welche die St. Peters- 
Bucht umgeben. Der D. soll sich hier in einer 
Vulkanischen Birekzie ***) Und in den dei: Brekziii 



•) Ich habe l>eTeit8 a. ä. O. bemerkt» dafs allerdings dai 
Spessarter Fossil in chemischer Hinsicht mit dem Gyanite 
sehr übereinstimmt » dafs aber die äusfere Charakteristik 
beider um desto mehr verschieden ist. Vielleicht gehört 
dieser sogenannte faserige Gyanit dein Trcmoiithe an » auf 
jeden Fall würde ich ihn der Sippschaft des Strahlßteinei 
einordnen. d. H* 

*») Wkänek^s Yolith> dessen Uufserd Beschreibung ich 
aiu^h 9 nach den vorhandenen Materialien > bereits im Ta* 
schenbuche I. 266 und 267« und III. 269. mitgetheilt habe. 

d. H- 

***) Cette breche est compoiee de de'tritus de toute esp^c« 
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cnm Vfeibltiduhgsinittel dknen^en TuEF- Gestein 
xuweilen iuch in den Gneifsfragmenten *)| wel- 
che es umschliefst.) 

P^iolbiau in undurchsichtigen Körnern und 
Kristallen ; gelblichbraun und indigblau zu- 
gleich , die durchscheinenden Körner und Kry- 
stalle^ — gröfsere nnregelrcäfsige , häufig 
iioch Spüren krystalliniscber Bildung zeigende, 
Körner^ derbe Massen^ durch die Anhäufung 
jener Körner entstanden i sechsseitige Säideii^ 
tollkoinmen und tnit afbgestumpften Seitenkan- 
teh ; — aussen matt , aiich schwachglänzend^ 
innen glänzend^ Glasglanz **) 7 — museMicher 
Bruch ; unbestimmt eckige^ Scharfkantige Bruche 
s^ck.e\ — ühdiirchsichtig, bis ins JDurchschei'» 
iiende^ im lezten Falle durch Refraktion zwei« 



mais notainment de fragmeiis et de blocs de. scorie noire 
bu roiige parfaitemeiit conservee > de lave vitreiise noire 
ai de lave Uthöide > söit basaltiqiie , ioit p^trosiliceiise, 
Cette demi^» qiii »ert phi» commimÄnent de gan^iie» 
Ht (Antöt giemie qiie compacte ; eile est de meme natiire 
^iie celle «fesisles Pouces, 011 celle du Puy- de-D6me et de 
la Cascade du Mont-d^Or en France» c''eit-4-di^e Com. 
^Öi^ de grains tres •nns de Feldspath. 

^ Die Fragmente diese« Gneitses , dem nicht selten rothe 
Granaten beigemengt sind» zeigen sichtbare Eiii^rkiing 
des Feuers; 

*•) An dem Exemplare» welches ich in meiner Sammlung 
aufbewahre» hält der Ölanz mehr das Mittel zwischen 
OIab- und Wachsglanz.- d..H. 

4^er Jahrgang, lö 
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fach kolorirt erscheinend *); — hart\ — * 
schwer zersprengbar ; — • iiicht sonderlich schwer 

(Sauren wirken nicht darauf. Vor dem L'otli* 
röhre schmilzt der D. langsam zu einem grün« 
lichgraucR Email.) 



D i o p s i d. 

(Nach Chierici in MoLts neuea Jahrbiicber« 
I. 3. 4Ö5. ordnet Werwer den Dioj^sid (A)alic 
und Mussit) **), nach dem Jugite als 6aUun§ 
ein , Haut hingegen vereinigt ihn mit der Gat- 
tung des Augits ***). Die a. a. O. von Chierici 
mitgetheilte 'äufsere Beschreibung ^ scheint nicht 
umfassend genug , ich fdge deshalb folgende Chs* ' 
rakteristik bei. Sie ist nach einer sehr instruk^ 
tiven Suite entworfen , welche ich neuerdings 
durch die Gefälligkeit eines meiner minerafogi'^ 
sehen Freunde in Turin erhielt. Was die Ge» 
buruorte des Diopsids und die denselben beglei«* 
tenden Fossilien betrifft , so verweise ich auf 
das, was im Taschenbuche I. 269 und 271 darii* 
her gesagt worden ****).) 



*) Nach dieser Eigenschaft hat auch Haut die Benennung 
■ gewählt. 

*0 Taschenbuch I. 069 imd 260 und 271 und 97s nnd ü. 38 
und 39. 

***) A. a. O. HL 286. und Haut Tableau comparatif etc. 
S. 41 nnd 42. 

*»••) Hr. Ghisrtcz fiihrt auch Quarz nnd Epidot als Be- 
gleiter des Dlopsids an » diese beiden Fossilien sind an 



) »79 ( 



/" 



Grüidichweifs ins Grünlichgraue und 'Blajs'* 
lerggrüne^ das zuweilen stellenweise einen Stich 
insSchmaragdgrüne hat \ die Farben wechsln oft 
an einem Stücke ab, so dafs, zumal an den durch- 
scheinenden Krystallen , der mittlere Theil der 
Säulen gvünlichweifs erscheint, während die 
Enden grünlichgrau gefärbt sipdj manche Kry- 
«talle zeigen hin und wieder ein Irisiren, was 
jedoch mehr von Sprüngen herrühren , als zum 
Wesen des Fossils gehören dürfte } — derb und 
krystaUlsirt in fast rechtwinktichen vierseitigen 
Saiden *}, die Seitenflächen theils gleichbreit^ 
theila zwei entgegenstehende breiter, voll- 
kommen^ jedoch nur selten, auch mit ziemlich 
starker Abstumpfung der einen Ecke des frei- 
stehenden Endes **), häufiger mit vierfiächi^ 
ger , auf die Seitenkanten aufgesezter Zus-piz^ 
zung^ die Flächen -der Zuspizzung fast immer 
ungleich grofs, so dafs zwei aneinander lie- 



neinen Exemplaren nicht bemerkbar» wobl aber erscheint 
an mehrem gemeiner Magnet • Eisenstein. 

♦) AlaUt. 

*♦) Der einzige » in meiner Sammhing vorhandene Krystall» 
an welchem diese Mc»difikation zu bemerken ist » ist mit 
der» der abgestumpften entgegenstehenden» Ecke in einen 
Granat- Kr ystsni eingewachsen > so-dafs sich nicht mit Ge- 
wiTsheit bestimmen läXst> ob anch diese Ecke, abge- 
ttnxnpftist» 
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gende Flächen stets gröfser als die beiden den«^ 
selben entgegenstehenden sind , die Ecken an 
der Äiifsezzung der Zuspizzungs- auf die Sex- 
tenflächen der £nden nicht selten y die £nd- 
spizze der Zuspizznng selbst fast sttia abge- 
stumpft; von denSeitenkanten derSanle erscheint 
zuweilen eine, selten zwei^ schwach ab^C" 

stumpft \ die schmäleren Seitenßächen glatt j 
die beiden gegenüberstehenden breiteren zuweilen 
mit schwacher Längest reif ung \ geschobene vier^ 
seit ige Säule *), die Enden meist abgebrochen, 
die Seitenßächen sämmtlich stark in die Länge 
gestreift , fast gefurcht y — die Krystalle voti 
mittlerer Gröfse und klein *y die rechtwinkU-' 
chen vierseitigen Säulen meist einzeln mit einem 
Ende auf^^ die geschobenen zu mehrern aü^^ 
auf' und durcheinander gewachsen und drusig 
und bündelweise zusammengehäuft y — aussen 
glänzend und wenig glänzend^ Perlmutter glänz ^ 
innen glänzend , Glasglanz ; — Längebruth 
blättrig , T?ow zweifachem t)urchgange } Quer* 
bruch klein' und etwas unvollkoinfnen mvich* 
lieh ; splittrige Bruchstücke j — durchsehet' 



*) IVtiissit. 
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I 

nicht sonderlich schwer^ 



(Zum MuMite werden ubrigent in Piemont 
Aoch einige bestimmt nicht dazu gehörige Mine- 
ralien gezählt. Zum Beweise theile ich folgend» 
Beschreibung eines Fossils mit^ welches ich da- 
her mit der Etikette Mussit von der Alpe de' la 
Massa^ erBelt.) 

Graülichipeifs ^ ins Lichteperl^ und ^sch* 
grxme^ mit wenigen schwärzlichen Flecken ge^ 
zeichnet ; — derb y — glänzend von Perlmutt 
ter glänz ; — blättriger Bruch, von zweifachem 
^Durchgänge ; — undurchsichtig ; — Mittel 
zwischen halbhar^ und weich '^ r— nifht sonder» 
lieh schwer* 



Dusodile*). 

(Entdeckt von Dolomibu und beschrieben Von. 
L. CoRDiEiv im Journal de Physique lÖoQ» £77 
u. f. — Fundort Melilli unweit Syrakus in Si« 
Zilien. Bildet eine nicht sehr mächtige Schicht 
\m Jüngern Fiözkalke.) 

Graidichgrün und graulichgelb y — derb and 
in vnregdmäfsigen 3Iassen, welche sehr leicht 



•) Der Provinzial-Iifajne iat leire foÜ^e bitumincuie. 
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•ich in dünne Bläuchen zersplittern } — • 
undurchsichtig^ dünne Blättchen werden 9 
im Wasser eingeweicht , durcJucheinend j — 
weich ^ — wenig gemein biegsam^ — gieH an» 
gehaucht einen thonigsn ' Geruch*^ -r- leicht 
5=1,146. 

# 

(Brennt mit einem unangenehmen stinksteinar« 
tigen bituminösen Gerüche und hinteiiäfst; eineu 
erdigen Rückstand.^ 



Faseriges Eisenblau. 

(Havsmakiv in dessen Entwurf etc. S. i38.-« 
Fundort Stavem in Norwegen» Vorkommen in 
Uebergangssyenite , verwachsen mit Hornblende. 
In Grönland in stumpfeckigen Stücken.) 

Schmuzzig schmaltehlau\ — derb und in 
stumpf eckigen Stücken \ — Bruch zart' und 
hüschel förmig auseinanderlaufend theils^ theils 
verworren faserig } — undurchsichtig ; — ;• 

toeicK 



S a u s s u r i t. 

(KAn8T:^N min. Tabelle« S. 90, fi5te Kot«.) *) 



*) Die hier atifgefUhrten Kennzeichen alsZnsaz zur Beschrei- 
bung dieses Iklinerals im Taschenbnche I* 275 und 376» 
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Blaulichgrau ins Graulichweijst vhergt^ 
hend\ — derb und eingesprengt und in Ge* 
schieben. 



Körniger Eisenglanz. 

(Karsten in dessen min. Tabellen S. 98, loyte 
Note, Fundort Kalitadt in Norwegen , Norbe^g 
in Westmannlandy Langhanshytta in Wermeiand 
und Grängesberg in Dalarne.) 

Lichtestaldgrau j selten etwas bunt a?igelau* 
fen\ — derb und eingesprengt \ — starkglän* 
zendj — Wieben im Bruche^ — ausgezeichnet 
klein" und feinkörnige j^bsonderungenj — 
halbhart in hohem Grade ; — hoch koscheiiilU 
rother Strich *). 



Braun- Eisenstein. 

(Karsten führt in seinen min. Tabellen S. 98» 
io8te Note auch einen jaspisartigen Brtnin" £i« 
senstein auf, der zu Arzberg im ' Bayreuthische n^ 
auf der Grube Christian Friedrich Karl vorkommt, 
und giebt zur Vermeidung einer Verwechselung 
mit dem dichten (von ihm jezt gemeinen) genann- 
ten B. E. folgende vergleichende allgemeine Cha- 
rakteristik.) 



•^tm 



*) Scheint eineblofseVarictSt des dichten'gemeinea 
Eisenglanzes zu .fe3m, ' d. H. 
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IT. Gemeiner jßr aun^Eistnskein^ 

Nelkenbraun\ — mßlit\ r- eh^n im BrU' ' 
ihej säulenförmig st an gliche Absonderungen*^ 
— nicht sonderlieh schwer^ 

i. Jaspisartiger Br aun^ Eisens te in^ 
Schivärzlichbraun ^ -r- wenigglänzend ^ — ^ 
fiachmuschlich im Bruche^ — ohne Abson4^. 
rimgen \ — schwer^ 



H^arförmiger Braun - Eisenstein, 

(Hausmann in dessen Entwurf etc. S. toj. 
Fundort Bredgangs Qrube unweit yiefafs inNofr 
wegen.) 

Zarte haar* oder nadelförmige ^ bilschel» 
oder kugelförmig zjisammen gehäufte Krystalle^ 
die an der Peripherie ockerbraun ^ ßn der Basia 
pder im Mittelpunkte aber kastanienbraup er- 
acheinen ; — Seidenartig schimmernd } — ? weich \ 
r^ fett anzufühlen \ t— abfärbende 



X 

Eisenpecherz *). 

(Karstxn im Mfig. der Gesells. nat. Freunde. 



-*) Es ift dieses Mineral mit keinem der vordem oder bis 
jezt noch mit den Kamen Ktipferpecherz > Eisenpechers 
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il. S. 191 (£» T- Fnndoi't die Cluistbescheeruiig 
unw.eit Freiberg *)•) 

Qrauliphschwarz ^ durchs Grünlichscliwarzc 
bis ins Uynkelleberbraune mit einzelnen mor- 
genrotheii Stellen sich verlaufend; gelbliche 
fitßun ins fiötjüichhraune , zpm Theil aui^li ins 
Morgenrothe übergehend; — ^ äufsere Ger 
etalt bis jezt unbekannt i — stellenweise drxi^ 
iig und von vvenigen ovalen Poren durchzo- 
gen } — innen starkglänzend oder glänzend 
von Fettglanx^ — Bruch umwllkommen niusch' 
lieh ; — unbestimmteckige scharfkantige Bruch" 
stücke \ -r- kleinkörnige Absonderungen ^ je licf:- 
%^x ^ie Farbe ,^ desto aqsgezeiclineter ; -r- die 



Pechblende» Pecheras 11. s. w. be'eg^en Focsilien *ii ver- 
-«recbselfii e« stehet damit durchaus in keiner Verwand' 
Schaft. Karsten weicheres unter einer alten Suite sSch- 
fischer Mineralien fand t liefs ihm vorläufig den Kament 
-womit der Finder 9 der verstorbene Ferbkr» es auf der 
£tiqiiette hezefchnete. Karstxn glaubt dafs ihm» bei 
seiner Abweichung von allen * zur Zeit bekannt gewor- 
denen » Fossilien > die Stelle eiuer Gattung gebül^re ♦). 

*) Man vergleiche ^AToit die Beschreibung des sogenann - 
ten schlackigen Braun • Eisensteines. Ta* 
•chenbuch UI> S. II9 ff. d. H. 

♦) Die Bruchstücke lassen keine angewachsene Gebirgsart 
bemerken»] es hängt derselben jedoch ein blafs strohgelber 
Ocker an Nach OitiiKT -Laumqnt (Journal des Mines 
J^ro. 135. «11. iF. ) findet sich ein dem hier beschriebenen 
»hnlicbes Mineral in den Bleigruben von Huelgoat in Bre, 
tagne. 
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rothen Stellen durchsichtig i sonst nur an den 
Kanten durchscheinend \ — weich \ — zitronen" 
gelber Strich ; — sehr leicht zersprengbar } — 
nicht sonderlich schwer im geringen Grade 

(Im Wasser wurde das Fossil durchaus roth» 
von einer Mitteifarbe zwischen morgen- und 
hyazinthroth , erhielt Glasglanz , wurde durchaus 
halbdurchsichtig und zerfiel in lauter kleinkör« 
iiige abgesonderte Stücke. — In der Lichtflamme 
bläht es ^ich auf , schmilzt ziemlich leicht , und 
wird Tom Magnetc^ngezogen (Haüy), ) 



Dichter Eisenspath. 

(Hausmann in dessen Entwurf etc. S. i3oaftd 
3 52. Fundort Benneckenstein am Harze.) 

Matt; — undurchsichtig; höchstens an den 
Kanten durchscheinend ; feinsplittrig im Bruche. 



Blättriger Magnet-Eisenstein, 

(Von dieser neuen Art der Gattung dek Magnet« 
Eisensteins **} liefert Karsten in seinen min. 
Tab. S. 98, io6te Note folgende äufsere Beschiei« 



*) Im Journal des Minei a. a. O.' wird die Eigenscbwere 
Z=2,I44 angegeben. ' ^ d. H. 

**) Die aber wohl Higlich mit luiter dem gemeinen Mag« 
uet •Eisenstein begriffen werden kann, d. H* 
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bang. — Fundorte des bl. M. £• sind Norberg 
in Westmannland^ LangliaiisLytta in Wermeland 
und der Grängesberg in Dalarne.) 

Eisenschwarz, zuweilen, seihest innen, regenbo» 
^enfarhig bunt angelaufen*^ — derb, einge* 
sprengt und in vierseitigen Doppelpyramiden 
krystallisirt j die einzeln sehr tief und fest 
in Eisenglanz eingewachsen sind, so dafs sie 
beim Zerschlagen nie herausspringen , sondern 
immer nur quer zersprungen erscheinen ; — 
stark metallisch ' glänzend ^ — ausgezeichnet 
geradblättriger Bruch^ der zuweilen ins Strahl 
lige übergeht; — grofs» iind grobkörnige, sel- 
ten kleinkörnige Absonderungen, mit glatter 
Absonderungsfläche *)• 



E i s e n t h o n, 

(^Eaksten in min. Tabellen, S. 90, 35le Note. 
Findet sich auf Island, FerroS , in der Grafschaft 
Glaz u. s. w.) 

'RÖthlichbraun ^ auch braunlichroth ^ — derb 
und blasigf die Hauptmasse vieler Mandelsteine 
ausmachend; — innen matt; — uneben im 
Bruche ; — springt unbestimmteckigy nicht son* 



*) In" den übrigen äussern Kennzeichen stimmt dieser Mng. 
net-£iseasteiu mit dem gemeinen iiberein* 
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derlifh scharfkantig \ — weich \ -^ leicht ccr» 
sprengbar ; — nicht sonderlich schwer. 



E lä o 1 i t h *), 

(Karsten im Mag. der Geaellsch. nat. Freund«! 
IIJ. 1. S. /^. — Fundort Friedrichs w'iin in Nor« 
wegen.) 

Slafshlaulich' und grünlichgrau^ lichtebraun- 

lichroth gefleckt und gestreift, dabei inneii 

schwacb labradorartig schillernd^ r— äüfser^ 

Gf3staltnochupbekannt; — innen glänzend von 

einigem Fettglanze^ — Bruch sehr dünnllät^ 

trig nach zwei ' Richtungen , übrigens kleht" 

und unvollkommen viuschlich ; — trapezoi" 

ansehe Bruchstücke \ — undeutlich schaalige jid" 

sonderungen \ — durchscheinend', — hart; — 

sehr spröde l — kqlt ; t— nicht sonderli^fi 

schwer^ 



Trrr 



Feder -Salz. 

(Karsten in min. Tabellen S. 96 , 85te Note. 
Vorkommen zu Freyenwalde in der Alannerde.) 



») Wegen der AehnHchkeit eLe% Glanzes der BmohfläclieH 
mit einem mit Oel befeuchteten Qujnrze und nach der Ana- 
logie des Fechsteins. — Klaproth glaubt > dafs der E. 
peiue Stelle unter der Kiesel • Ordnung nach dem Leu2ite 
linden könne. 
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'li&i frischen Zustande schneeweif s^ wird ab^ 
l>ald mit einem graidicbweifsen^ oder gelblich-- 
grauen i bald zitronengelb^ bald grün gefleckten^ 
Reschlag überdeckt; — traubig ^ auch krystaU 
lisirt in iehr spizzen und dünnen Pyramiden^ 
^— aussen schimmernd^ inneh glänzend' von 
^eidenglanz\ — krumm'' und gleicldaufend ja» 
^erig im 'Bruche \ — krummsthcudig abgesoftderte 
Stilbke ; — sehr iveich und im Ganzen in eineni 
Jttittdzustande zwischen fest und zerreiblich^ 
•^ Spröde ; — nicht sofiderlich schwer ; — von 
wlfslichem^^ wenig zusaminenziehenden ^ Ge» 
wdunacket 



i^ e t t s t e i n *). 

(Chierici nach Wehi^er in Moll'« nenea 
JahrbUcfi^rn I. 5. 466 und 467. — Fnndok die 
ibxhh AblndöTung zu Stayerh in Norwegen , in 
gemeinen Quarz eingewachsen , auch fhit kr jr* 
•taUisirtem Titanite und Bergmannit , die biauo 
zu Lervigen in Norwegexi in gemeinem Feld* 
^the.) 

Entehblaü jxndfleischroth^ yeuet meist mit et« 



I 



4) WxRNXH ordnet ihn zwiicb^ ]^l«tä&a iatä Kaz 
d^eiiauff« tiät. 



C' 
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wa« flcischroth, dieses mit braun gemischt*);*— 
^ derb; — innen fett glänzend \ — der rothe Fast 
ganz dicht, unvollkommen muschlich, dem Grob' 
splittrigen sich nähernd, der blaue ziemlich 
deutlich unvollkommen blättrig , mitunter ins 
Kiein" und vollkommen Blättrige übergehend, 
auch von blättrigem Querbruche, und, wie es 
scheint, von einer Anlage zu einem mehrfachen 
Durchgange der Blätter des Längebruches} — - 
dieBruclistiicke unbestimmteckig, nicht sonderlich 
ScJiarJkantig j — durchscheinend; — hart; — 
Tiicht sonderlieh schwer zersprengbar ; — nicht 
sonderlich schwer ^ dem Leichten sich nähernd^ 



Grünes Fo ssiL 

(Karsten im Mag. der Gesellscli. nat. Freund« 
III. 1. S. 46 und 47. — Fundort der Spessart 
bei Aschaffenburg , woselbst es in den Klüften 
eines Horntteines vorkommt.) 

Zeisiggrüfi,zum Theil röthlich gesprenkelt ; — 
besteht aus lauter feinen^ wenig zusammengebak* 
kenen , Quarzkörnern , die in der Umhüllung 
des Eisenoxyds ganz matt^ — mürbe — und i/n- 



») D;e blaue Abänderung j^eht. en cnxnychon geschli0en> die- 
selben £rflcheüiungeu 'wie das Kazzeuaiig«, 
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durchsichtig sind 7 *-*- giebt feingerieben eia 
schwefelgelbes Pulver ; -^ nicht sonderlich 
^hiver == fi,5oo» 



•*i«^aMi-rt«M[a».KiM^ 



Gemeiner Granat. 

(Leonhard im Mag. d. Gesellsch. nat. Frean« 
de III. 1. S. 75. — Das Exemplar , an welchem 
diese Abänderung der Erystallform beobachtet 
wurde , ist von Bermsgriin im Erzgebirge.) 

'Eitifache dreiseitige Pyramide* 



Unbenanntes Fossil *). 

(Lboiqhabd im Mag. d. Gesellsch. nat. Fr» 
tu. 1. S. 77. ^^ Der Geburtsort ist /a- Bouhch^ 
in Auvergne.) 

Sraujüichschwarz^ theilweise zum Graulich* 



♦) Ich erhielt dieses Mineral toit der jEtiqtictte : Verre vol» 
canique» Obsidieune» und ordnete es vor der Hand 
in die Suite meiner Obsidiane ein. Die Yerhältuisse 
des Vorkommens sind mir nicht genauer bekannt » allein 
die vor mir liegenden Handstückc» zeigen ein mit dem* 
selben verwachsenes schlackenartiges Gestein. Si^id beide 
Erzengnisse eines pseudoviilkaiüschen Prozesses? Dicklei- 
Jien Blasenräume > welche man hin und wieder in diesem 
sogenannten Obsidian findet» beweisen freilich mir "Wenig 
£iir eiuci p3rro tipische Umbildung» desto mehr aber viel* 
leicht der Umstand > dafs sie meist an Stellen bemerkbas 
sind, wo "eine Veründerung der Farbe, des Glanzes lu s. 
W. auf Verglasung in stärkerem oder geringerm Grade hin* 
2udeuten scheinen. d. U. 
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, schwarzen sich Zeigend , und nicht selten mit 
einem Stiche ins Grüne ; — derbe Massen } — 
aussen rauh und matt\ — häufig auch mit ei- 
ner erdigen Rinde bekleidet; innen wenig gl an" 
zend^ stellenweise auch nur sehimmerndi 
pp^achsglanz , der hin und wieder dem Olas^ 
glänze sich nähert } — Bruch Mein' uhdf nicht 
vollkommen muschlich'y ^— Bruchstücke itnbe^ 
stimmteckigy nicht sonderlich schar/kantig ; — 
undurchsichtig \ — hart ^ giebt jedoch mit 
sparsame Funken am Stahle; — spröde \ •^' 
leicht zersprengbar4 



.XL. 



Gadolinit. 

(KAAsfii« in des^n rtlin. Ttfbeileu. S, Ö7. * 2.^ 

In doppelt vierseitigen Pyramiden krystalli« 
äirt, welche ah den abwechselnden Kanten der 
gemeinschaftlichen Griifidßäclie abgestumpft 
Sind *). 



♦)Dle Krystallc, nach welchen Karsten dieteBesfimiinui^' 
vornahm , sind zu tief eiugewaclisen , als dafs mau ihre 
Winkel hatte messen können, i:« wt diese Benierknn^ 
die erste» welche über die regelmüfsigen GeataUen des* Ga- 
doliuits bekauMl wird, mir Bruch ai^t «rwUlmt eines 
i chic fenAhomboe der tf, WelcKn Hau \ be«i«:Äh^ sollv 
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(iCARStlsN bemerkt in seinen min. Tabeltett 
6. 99« 122 — i225te Note, dafs durch öine falsche 
Vermuthung man bisher gegJaubt habe, aPer 
Oaimei betsehe blofs aus Zinkoxyd und Kohlen* 
SSure. Er beruft sich auf Smitrsons Unter.^u* 
chung *), aus 'welcher das Resultat hervorgegan« 
£en y dafs der bisher sogenannte Galmei bald 
atis Zinkoxyd und Kohlensäure allein« bald, aus 
^inkoxycl und Kohlensäure mit Wasser, bald 
ans Zinkoxyd mit Kieselerde bestehe^ und fh'^t 
cndlicb hinzu , dafs er noch eine Verbindung 
%ron Zinkoxyd mit Eisenoxyd gefunden habe» 
Hiernach beschränkt . Karsten die Benennung 
Galmei blofs auf die erste der Mischungen, und 
belegt die übrigeü mit anderen Gattungsnamen **)• 

u, O emeiner G atmet. 

(bricht sehr häufig bei Beuthen in Oberschle* 
sicn , und bei Iserlohn in der Grafschaft Mark.) 

Gelblich grau y ockergelb und gelblichbraun \ — ». 
Jkrb^ durchlächert und zerfressen; — räuhf, 
seltner drüsig; — aussen und innen matt; — < 
Brach groberdig bis ins Splittrige ; -^ nickt 
wnderlich scharfkantige Bruchstücke '^ -*- ohne 






■ * ■ « 

*> PIiHosophleal Yransactibns f lAoSt pag. 13« i8 und darttui 
in 6KH1.KK« Journal II. S. 362-^38l. i - 

••) Zinkbtftthe» Zinkglasers, Zinkod^er» siehe unten di^ 
Beschreibnug dieser Mineralien. d, ü. 



^er Jahrgang. i5 
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Ahsondßrungen\ — undurclisichtig ^ -^ weiche 
-— schwer im geringen Grade, 

h. S p ä bJii ger G atmet, 

^ommt zu Raibel in Karnthen, bei Achen iil 

den Niederlanden , bei Sommersett, Derby und 

Flintsbire in England, am Altai in Sibirieii^ 

bei Dognazka im Bannate, zu Medziana - GorA 

^ ' in Fohlen und bei Alcorajas in Südamerika vor.) 

i.. 

Graulichweijs ; gelblich ''^ hlaidich' und 
grünlichgrau; zeisig ' und apjelgrün ; grün» 
lichweifs ; röthlich- und nelkenhraun u. s. W. * — * 
derb , traubig , nieren förmig ^ tropf st einartig , 
röhrenförmig und in rhomboidali sehen Afterr 
hrystallen ; — Oberßäche bei den besondern Ge* 
Malten drüsig^ bei den Afterkry stallen gekörnt; 

— aussen wechselnd vom Glänzenden bis zum 
Schimmernden ; innen theils glänzend, theiU 
starkglänzend \ — Bruch blät tri g his ins StraldU 
ge ; — scharfkantige Bruchstücke \ — beim bFät« 
trigen Bruche körnige^ beim strahligen krumm* 
ichaalige jibsonderungen\ — undurchsichtig, 
auch durchscheinend^ — weich \ — schwer in 
hohem Grade = 4,Sfi8 (Karsten) — 493fi3 

— 493s6 (Smithson). 



I 



) »95 C 

Miischlicher Glimmer. 



/ 



(Hausmann in dessen Entwurf etc. S. 80. -* 
Fundort Fiubo unweit Fahlun und ail ttiehreren 
anderen Orten in Schweden*) 

Bräunt ichscliwärz\ — Eingesprengt und kry* 
Stallisirt) •*— Bruch matt bis ins ivachsar'^ 
tig Glänzende \ — flachmuschlich im Bruche^ 
bis ins Ebene übergehend J — ge' ad » und 
hrummschaaiige Absonderungen ; — undurch-^ 
üchtig bis ins Durchscheinend i , *•*- halbhdrt* 



.a • r • fi • II n 



Blättriger Graphit 

(Haüsmanin in dessen Entwurf etc. S. ii5. — 
Fundort Gi'önland, auch Friedrichswärn und 
Arendal in Norwegen.) 

Staldgrau ins Eisenschwärze ; '— eingesptengt^ 

ierb utid ip kleinen sechsseitigen Tafeln kry* 

stallisirt^ — auf den Sptdtungsßächen metaU 

lisch» glänzend', — von gerad* oder krumme 

Uättriger^ Textur und von Btht deutlichem 

ünfioAen Durchgänge. 



Grofsular *)• 

(CtftBliXCt nach Werner iri Molls üetien 
Jahrbüchern I 3. 4&5. VaterJand Sibirien^ 



•) Sonst sibirischer Granat. WbrnxR läTst Um Im System« 
auf d€n V«siiriaa fblgett. 



-f. 
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SpargdgrüUj dem Berf grünen in etwas sich 
liäherAd ; — krystallisirbj wie der Leiizit , mit 
abwechselnd abgestumpften Ecken ; dieKrystalle 
von mittlerer Gröfse und klein ; irinen weniggläU'- 
%end ; — Bruch vermuthlich dicht ; — stark durch'' 
scheinend ; — hart ; — nicht sonderlich schwer 

Ichthy Ophthal mit. 

(Karsten in min. Tabellen. S» 91. 5ote Note.) 

Grünlichweifs ; irisirend in derben Massen / 
*»^derb und krystallisirt in sehr flachen dreisei* 
tigen Doppel-Pyramiden^ die Flachen der obern 
auf 'die Seitenkanten der untern aufgesezt^ 
und in niedrigen rechtwinklichen /^ei tigen ^äu^ 
len^ die Krystalle ] klein; die ersteren durchs 
einander j die le2teren einzeln aufgewachsen; 
Oberfläche bei den Säulen glatt ^ bei den Py- 
ramiden die Seitenflächen zart in die Qiiere 
gestreift ; — aussen glänzend , innen starkglän* 
zendj Perlmutterglanz; — Hauptbruch i/Ä^^r/^> ^ 
nach drei einander fechtwinklich durchschnei- 
denden Richtungen , wovon 2 versteckt sind ^ 
und nur eine spiegelflächig ; Qüerbruch klein-- 
muschiich ; — • Bruchstucke noch nicht genau 
bekannt ; — dicke und geradschaalige Jbsonde'* 



) 197 ( 

mngen; zarte Streifung der Ahsonäerungsßä^ 
chen ; •— durchsichtig nod halbdurchsichtig ; — 
hidbhart ; -^ spröde ; — meht sonderlich schwer^ 



Kiesel - Guhr *). 

{Karsten im Mag. der Gesellsch. uat. FreondiD. 
III. 1. S, 44 und 45. — Vaterland Isle de France.) 

Graidiehweifs bis ins Blafsperlgraue sich 
verlaufend; —in Schidhten^ mit zarten Pflanzen« 
Fasern und Wurzeln durchzogen; — matt\ — - 
^erreiUichej aber dennoch zusanimengebackene^ 
J^einerdige Theilchen; — sanft und mager an- 
Mfühlen;^ hängt ein wenig an der Zunge ) — - 
leichi» 



Schlackige Kobaltblüthe. 

(Hausvakn in dessen Entwurf etc. S> 140». — > 
Tandort die Grube Sophia zu Wittichen.) 

SchmuzTig karmoisin^ und dunkel" hyaaiinth» 



*> Eine dieser im Aeiuiem sowohl* als in den Bestandtfaei- 
Vbsx rOlHg- tthnliche Kiesel- Guhr wird; zn Zeiten anPden 
bcnaohbarten Wiesen des Franzen-Bmnns bei Eger ge« 
fitndefif woselbst sie» gleich einer gührenden Snbstanz» 
ans dem Erdboden fcerrorqnillt. Auf diese Mxt des Vor* 
jLommens deutet d«r Name Ouhr. 



» 
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rothj ins Kastanienbraun^ aich ziehend; -^ ah 
dünner^ zum Theil kUintrauhißer Ueberzvg;'^ 
aussen glaU und uachs glänzend ; -— Brtich 
niuschlich ; — * durchscheinend ; — weiche 



u «i w % 



Phosphorsaures Kupfer, 

(Leomhabu in den Annalen der Wetteren iscliea 
Gesellschaft für di^ ge«. J^aturkund« ^ iC Baiid| 
S, Ö3ff,»).i 

Daa Derbe hält innen das jyiiuel zwischen 
spanr uiiA schmaragdgrün^ bald dem einen , 
bald dem andern mebr oder weniger aich nä« 
bernd jr selten schmaragdgrün j und dann sieia 
durch eine stärkere Beimischung von Blau von 
der reineren Farbe des Malachits verschieden **) i 
aufsendunkelschwärzUchgrün^ mit einem Stich 
ins Lauchgrüne y die Krystalle vollkommen 
^chmaragdgrün ^ doch meist iiunkel und häuBg 



■»•*■ 



*) Im Journal des Mines N. 143. 33i FT, findet man eine roa 
BsnsART entworfene Charakteristik des phofiphananxei] 
Kupfers. Ich werde einige Angaben derselben aU Zu8äzz< 
beifügen« 

•*) Häufig gewinnt die Farbe dnrch beigenengtei 2^iegelersi 
oder dnrch Eisen oxyd ein sclimi'SEiges nsehen > und du 
Bruch ferlXItnisse leiden dadnri:h einige Abänderung* wor- 
auf ri m» was jedoch nicht nbtfaig scheint» die Alrtheilnni 
to Gattimg in zwei Ar tea 2^ gittiidcii wölk a. 
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taF cler OherBÄche schwä/zHchgrun^ das Derb« 
aber mit einer schmuzzigen schwarten^ jedoch 
atets ins Grüne ziehenden , Farbe angelaufen ; 
die kaglicben Zusammenh'aufungen der Krjstai« 
le zeigen auf der Oberfläche, gegen das Licht 
gehalten, zuweilen einen staMfßrhigen Schiller j 
'^derb , eingetprengt , kuglich , itierenf^rmig ^ 
knoUig und krystallisirt in geschobenen Würfeln 
zum Theii mit konvexen Seitenfläcben und zu** 
weilen so flach, dar» sie fast ein tafelartiges An« 
sehen gewinnen *•) { — meist sehr klein selten 
Hein und drusig und kuglich zusammengehäufö 
»wischen kleintraubigem und kleinnierenförmi« 
gern Kalzedon, auch mit den Seitenflächen oder 
mit den Kanten nnd Ecken auf die kalzedonar« 
tige Masse auf-, oder in dieselbe eingewachsen ; 
-* die Oberfläche einzelner Kryst;aUe glatt , die 
der Zusammmhäufungen drusig und in lezte« 
rem Falle häufig von einem gewissen schuppi« 
gen Anaehen; die Oberfläche der kuglichen 
äussern Gestalten ist nicht selten mit einer kaj« 
zfdonartigen Rinde bedeckt ^ auch wohl mit 



*) Einige« ihrer Kleinheit wegen aidht nHher an tiettin« 
nende» KryttaUe» fcheinen eine pyramidale Vonp ^ 
liabtA« 



^ ' 
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ganz kleinen Krystallen bedrust, von denen et 
nicht .entschieden , ist 5 ob :6ie Pho8phor«>KupfeiR 
9ind» Auch die Krysfalle bekleidet zuweilen 
ein dünner quarziger Ueberzug ; — süssen uii4 
innen wenig glänzend und glänzend, das nntf 
zuweilen auf der Oberfläche einzelner Kry^taU 
4e sich dem Starkglänzenden nähert J innen oft 
"srnr starhschimmemd; Wachs gl anz^ der . 8teL«> 
len weise sich dem Glas glänze nähert ; -* Bruch 
xart und ausnnanderlaufend zum ThcU hüicht*U 
Jörmig'faserig^ hin und wieder ins Ebene und 
aus diesem ins Unebene von hleinem Korne ^ 
mit rinig-er Neigung zum SpliUrigen, überge» 
hend ^); — das Derbe undurchiichtig ^ niif; 
an den Kanten dünner Splitter selten goinsi 
durchscheinend y die schmarag(lgrünet> Kry stalle 
durchscheinend, in hohem Grade ^ die auf der 
äussern Qberflßche angelaufenen r/izJz/rcAjfcAt»^^ 
rr haJbharj; in hohem Grade '^'*^) ; w* lichter^ m«isft 



•) l^eiin ITebn'^ange de» fuerie^en Bmch« in dm dfchtem 
und bei lezUsrem fint<»t man fast immer die Reimetf^ili^ 
▼on ZieffeVrjs und ockrieem Brann - Ei.ienxteiDe. KKnfig. 
Ist damit das K.ao'li(;e der ünfserea (Jestalr nnd Hn.i^Yvjj« 
»es schfackiges Ansehen der Sitfsern Oberfläche verbnnden» 
daher man dieser Abnndenmg den Namen schlackiges. 

. y bosp h. K. hat bei egra woDen, ' ' 

*>) JÜAt den späthiueÄ kalkateinund wird rom GlaMfulkt« 
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npßel grüner Strich ; — ziemlich schwer zersprenge 
iar£ — nicht sonderlich schwer (4, 07061 Hersaat). 



Faseriges Kupferbraun. 

. (Haummj^n in dessen Entwnrf etc. S* 104 ?-«• 
Fundort Baunat, begleitet von erdigem Mala.« 
chite.) 

JVette«-, haar- , holz* oder ockerbraun, zuwei- 
len in konzentrischen Streifen miteinander wech- 
«elnd ; — trauhic und nieren förmig', — auf den 
Texturflächen ffff^chsartig ,schimmerndj auf dem 
Bruche ivachsartig glänzend j auch wenig glänr 
T'^nd ; — ßachmu schlicher Bruch , die Textur 
konzentrisch- zartjaserig^ 



Neue Varietät des Kupfer •» Wismuth* 

Erzes *> 

■ 

(Sei.b in den Ännalcn der Wetterauischen Ge- 
sellschaft I. 1. 40 U^ — Fundort die Danielan 



*) Alis der Besehreibiing dietet MineiMls geht hervor » dafs 
sich der Charakter des Wiimtiths in demselben weit deut« 
hcheTt als iu der ziierst bekannt c;ew9rdenen Varietät aiu« 
spricht » nnd dafs tllestps Erz ei^ntlfch mehr Aehnlichkeit 
mit dem fi^eschwefielt^n .W^sniutherze. oder dem Wismnth- 
ghmze hat. DitfsisY vorzüglich aii den Stellen der FslJi 
9r(» das ^rü von strah%eai Bniobe <iriclieü\tfe 
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grübe im Gallenbach, unweit Wittichen. Kommt 
init scliaaJigem Baryte, wenigem Ji^upferkieae, 
und etwas angebogenem Kupfergriisi vor. Ausser- 
dem bracb ehemals auf dem Gange Gediegen« 
Wismath in derben Massen ein.) 

Auf dem frischen hrwche weif slicJi^hUi grau ^ 
6tark ins Zinnweijse fallend , lauft nach und 
nach gelblich , das sich ins Röthlighe zieht^ an 
und wird am %xide braunlich; selten dafs diese 
Farben stellenweise bunt und zwar taubenhäU 
sig oder stahlfarbig erscheinen ; — derb und in 
schaaligen Baryt grob und W«^ eingesprengt^ 
auch , wiewohl selten , in kle^ßtind sehr hlei'-> 
neu Salden krystailisirt ^ welche büschelförmig 
zusammengehäuft in den kleinen Drusenhöh« 
lungen des Baryts ein- und aufgewachsen er-^ 
scheinen ; ^- die Oberßäche der Säulen nafßi der 
Länge gefurcht ,• — frisch aufgeschlagen glän* 
%end ; — uneben von kleinem JCorne^ das stellen-« 
weise ins Strahlige übergeht und dann stark- 
glänzend erscheint^*— zuweilen nadelförmig^ 
Absonderungen ; — weich ; — » Mittel zwischen 
ffjrödc und milde ; — schwer^ 






(KarA^ten theilt *) die Gattung dei Xeuats is 



*) Min. Tabellen S. So und 89, iTte Nofic* 
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drei Arten y niQh folgenden «llgemeineii Ob»- 

raktereo.^ 

fi, Mus cJilißJier Lf 

Innen glänzend voq Fettgldnx, — musphlich 
im ßrpche ; -^ hörnige Absonderungen ^ — durch» 
scheinend ,• -»- hßrp ; — spröde^ 
If Une bener JL. 

Innen niatt ; — unebener JBruch ; ~ honzen* 
l^risch-schaalige Absonderungen ; -^ undurchsich* 
^ig ) — Ä^A-/^ ; — jeAr spröde^ 
C. Erdiger ZL» 

Innen matt ; — erdiger Bruch ; «^ undurchn 
sichtig ; — ?t?€/c7j ä/j iwj jeAr Reiche ;'^milde^ 



L o m o n i t *). 

(Karstei^ in mineral, Tabellen 8. 88 unfl 89, 
^gte Note.) 

Schneeweif s **) ; -^ J^arA geschobene vier-' 
seitige Saiden y die stumpfen Seitenkanten ab- 
gestumpft ^ die Enden verbrocfien f ), der äussere 



*) Das Fossil ist bekanntlich nach dem wtirdifen OfliXiST- 
liAVMONT genaniit» warvni schreibt num deshalb nicht 

liAVmiONIT? d« H. 

*•) Auch gelbltchwcifsy mit eioem Stich ins Blafsstroh* 
getbe, 

4-} Dis Enden wgeschärft^ fy ZmsehHrJfungtJUUhe auf 
^ khar/eu StUmhmtm tmff€sni^ 
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Oranz'*) wegen der Schnelligkeit womit da» 
Fossil verwittert, unbestimmbar, iitnen perlmut'^ 
terartig glänzend ; — Uingebruch blättrig , die 
Durchgänge den Seiten parallel; Ouerbruch uw 
eben ; — weich ; — undurchsichtig •{•) J — ausser-^ 
ordentlich spröde ; — ausserordentlich leicht zer* 
sprengbar^ 



Ma n g a n b I e n d e. 

(Karsten in dessen min. «Tabellen S.ioi. loS^e 
Note. — Fundort Klappernd in Dalekarlien **]. ) 

Lichteblei grau ^ wird aber an der Luft all- 
mählig dunkler} — derb; — stark schimmernd^ 
ins wenig Glänzende übergehend ; metallisch } — • 
fiachmuschlicher , ins Ebene sich verlaufender^ 
Bruch ; — unbestimmt eckige , ziemlich schar f^^ 
kantige^ Bruchstücke \ — g^ofs»^ grob' und kteiU'^ 



*) Es ut\PerInmtterglaia. 

•f ) Durchscheinend in hohem Grade. — Die Znstffeze 

Kiir obigen Charakterittik sind von sehr ansgezeichnetei» 
Exemplaren entnommen» -vf eiche ich der gerälligen Mit* 
theihmg de« Hm, Bergraths ; GilIiXT-I<aumont ver- 
danke, d, H. 

**) Im Taschenbnche IL S. 266UtdasResiiItat der vonKx<AP- 
BOTtf untemomninieR' Zerlegtmg dieses Minerals ange- 
führt. In KxAPAoTHs Beiträgen IV, 137 ££, findet man es. 
#ls ficbwars • Braunsteiners beschrieben. 



\ 
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kernige Absonderungen \ — matter^ zwischen 
ziitronen» und isahell gelh das Mittel haltendet 
Strich ; — halbhart ; — sehr spröde; — nicht son^^ 
derlich schwer. 



«■ 



Manganglanz *). 

(kAiiSTEif min* Tabellen. S. loo« ifigteNote.) 

Prischgebrochen dunkelstahlgrau^ an das £/- 
senschwarze grenzend ^ verändert sich aber auf 
der Oberfläche schnell und wird bräunlich-, 
grünlich^ und graulichschwarz ; — derb und c//i- 
gesprengt; — auf frischem Bruche starkglän^ 
zend^ metallisch j mit zunehmendem Anlaufen 
nimmt der Glanz so ab, dafs das braunlich« 
schwarze Erz weni g glänzend , wiewohl noch 
metallisch, das grünlichschwarze schimmernd^ 
(ein wenig fett,) das graulichschwarze matt 
wird ; — Langebruch unvollkommen^ und etwas 
versteckt blättrig^mit noch unbestimmten Durch- 
gängen ; Querbruch uneben von kleinem Korne ; 
'^Vniestimmteckige Bruchstücke^ — grobkör* 
nige Absonderungen ; — undurchsichtig ^'^ lieh* 
teoliv€ngrüner matter Strich ; — weich ; — etwas 



*) Branniteinikieei ScbYrarxerau 



milde } — schwer^ au das nicht sonderlich Schwere 
grenzend« 



Mangankalk *)♦ 

(Hausmamn in dessen Entwurf etc» 5. i3<l 
und i32. lundort IJefeJd am Harre. Kommt in 
z — 3 Linien starken scliaaleniorinigen Lägeli iii 

Thon - Porphyr voi^.) 

KohJenschwarz i dem Kursi3raut)eD tuweiled 
•ich mhernd ; — auf den Spaltungsflächen glän^ 
zend^ von einem Glänze^ der zwischen 6/äj- 
und ffachsglanz das Mittel hält \ — mivollkom^ 
mene^ meist gehogefi' blättrige Textur^ — iwi* 
durchsichtig ; — Strich schwarz und glänzend. 



Uiibenanntes Mineral **). 

(Leonhaai> im Mag« der Gesellsch» nat. FreuA« 
de. III. 1. S* 66 und 67« — Fundort St. Antoine 
bei Paria.) 

Zieht egelblich grün ^ meist etwas schmoz7ig9 
mit vielen grünlichgrauen i dein Lauchgrünen 



iMaAia^la 



*) Kohleusaiirar Kalk mit vieieiri Maiiganoxyd. 

**> Von mandiem Mineralogen wurde es bisher d«]ii Meni» 
iite beigezählt. Man Vergleiche, was Ffr. Dr. Scbt^kidxr 
im Tascheubtiohe L S< Z^t unA S73 daron aagt* d.'H. 
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sich c'aherndeti^ Flecken^ welche häufigem dtt 
der Aussenseite des Minerals als nach der Mitt^ 
zu erscheinet! ; »— unförmliche Massen ^ welche 
zwischen den Lagen eines ähnlichen^ thoni^-« 
mergelartigeti Gesteines ^ wie das> in Welchem 
der Menilit Sich findet ^ einbrechen ^ Oberßächc 
tnit einer Rinde von thonigem Mergel he/Uei* 
tiet i <— innen ivenig glänzend^ etwas lebhafter die 
grünlichgrauen Flecken als die gelblichgraue 
Grundfarbe; schwacher fJ^achs glänz \ -^ sehr 
ßachnUscUicher^ zum Ebenen sich neigender^ 
Bruch i ^— Bruchstücke unbestimmteckig > wenig 
scharfkantig , theils auch scheibenförmig \ — 
Undurchsichtig ^ oder doch nur ßn den schärf» 
Sten Kanten äusserst schwach durchscheinend ;— 
halbhart y'^ spröde \ — leicht zersprengbar) *— 
nicfu sonderlich schwer^ 



«rf^^U_aiWUMUhi> 



Unbenanntes Mineral. 

(Beschrieben Von Voith in MoLts neuen Jahr- 
büchern I. i. 56. £F. Findet sich zwischen Tref- 
felstein und Waldmünchen u. a« a. O. in der 
Oberpfalz in einzelnen, theils in parthienweise 
angehäuften , meist langen Fasern , eingewachsen 
in Gneifty und ist zuweilen tou Schwefel- wnJ 
Kupferkies begleitet.) 



Gr'avtich'j getllich*-^ röttiUch" tinA miti^^i 
seken schneeweif s '6?lers auch isabell geih ; -^ ein^* 
gesprengt und in Stücken bis zur Gröfse einei^ 
Hühnereies eingewachsen ) — auF dem Langet 
brache wenig glänzend^ dem Glänzenden sicjfi 
nähernd 5 —r 6/ajg/flwzj der in Perlmutter gl ant 
Übergeht^ auf dem Q uer brach e J<:Ä/w/wörnrf mit 
einem Fettgfan^e, der dem Glänzenden sich 
nähert^ — im Längebruche zßrNund bald gerade^p 
bald auseinandeKlavfend hü seh ei förmig faserige 
das stellenweise ins Schmal strahl ige übergeht^ 
Quer brach uneheni kleinsplittrig) — diirchschei*^ 
nend ^ dem Halhdurchsichtigen sich n'äberlid^ 
flehen durchsichtig ) — spröde } — weich* 



Mitriazit 

(l^eschrieben von Karsten in dessen min l*a* 
bellen B. 94. 76t e Note und in Klafkoths Bei* 
tr'^en IV. 225. 22^ und 25o.) 

a» Dichter M. 

Schnee-y graulich* und milchweif s ; rauchgrau^ 
fleisch" j Ziegel' und braunlithrcth^ matt^-^ehe^ 
ner , ins Spllttrige übergehender Bruch ; — ohne 
Absonderungen ; — iiicht sonderlich scharfkan* 
tige Bruchstücke \ — undurchsichtig }^ — xi^mlich 
schiver zersprenghar* / 
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i. Fäieriger M., '*: 

. - .Fleisch-^ hyaiinth' aucb Uutrotk ; — ^ stidtuar" 
$i§ schimmernd', — zart/aserig im Sru^he; -*■ 
ohne Absonderungen ; -r- langspiittrige Sruchm 
stücke } durchscheinend an den Kanten ) — zjem« 
/f rA leicht ztrsprenghar^ 

ip. Schuppiger M^ ' ■ \ 

Schnee-^ graulich- üild niticRiotifs\'hi^ IW 
Schmaltehlaue ^ stUen' ^täz/ J — 'strarkgTiiTVzejid 
i7(?h Perlmutter glafiz ; — vertvörrM blättrig im 
Brafche ; — feinkörnige schnppigä^'^Ahsönäfßtun* 
geni — nicHt sonderlich stumpfkanttge 'Bmth' 
stücke ; — an den Kanten durchscheinend*^^ ziem*' 
lieh leicht zersprengban 

d. Strahliger M.*). 

Mittel zuyischen berliner' und schmfUteilsui J-* 
innen stdlen weise stdrkglänzend\ perlmuttern 
artig f theils auch wenigglänzend i-^ die sia^rk'^ 
glänzenden Farthisn strahlig, die and^rdn split*^ 

■ • 

trig im Bi-uche ; — unbestirnntteckige, nitht son* 
derlich stumpfkantige Bruchstücke^ — stark 
durchscheinend*^ — halbhart, i — /uVAt son» 
derlich schwer =^fi,94ö, 

*) Von Sulz am Neckar» 

4^er Jahrgangs 14 
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e. Späthiger Jnhydrit^ 

Oraulichweifs , durch« Perlgraue bis imi 
yeiUhenhlaue \ — derb^ auch in ffür/dn kry^ 
siallisir^ (7)j «. innen stark glänzend vcm 
Perlmutterglanz ^ — blättrig im Bruche wtm 
deutlich dreifachem rechtwinklichem Durcb» 
gange} -— recht winJdi che paraüelepipedische 
JBruchstückei «— sehr grojskornige jibsonderun* 
gen; — durchsichtig bis ins Halbdurchsichti^ 
^e; — weichf — weijser Strich \ — milde ^ — 
Ao/!^; <— > leicA^ zersprengbar \ — ni^A^ sonder* 
lieh schwer tz 89964. 



Natrochalzit 

(UxtiHOBlk im Moll's nencn Jabrl». T. 5.4J5SA 
»• Fundort die Geitalp« bei Aeichenbach, so« 
snil auf dem Wege nach der Scbneealpe« Aa( 
Calkfpathgiingen in einem Sandfteine» der mit«^ 
ten ia der AJpenkalkttein - Formatiom ein seilt 
betrSchtliches Lager bildet , und mit dem einig» 
dünne Schichten einet braunrothen diinnscbiefri« 
gen Mergelf und eines braunrothen dichten KalJu 
Steines abwech^jeln.) 

ffellgrürdichwei/sf auch blafslauchgrün^ did - 
lezte Farbe jedocK meist nur iBeck weise; •-« 
derb und eingesprengt^ auch In nadeiförmigen 
Xry stallen; — - splittriger ins Miene überge^ 



hender Bruch } — unbestimmt eckige p zuweilen 
afton dem Scheibenförmigen sieh nähernde^ 
Bruchstücke } — durchscheinend an den Kau» 
äen; — hart } •*-* ziemlich spröde ; — > nicht son* 
deriich schwer =: 8,916» 

(Wird rot dem Ldthrohrö sehr bald «ndurcb« 
•ichtig und weiff, und schmiltt gleich mch dem 
Gliihea mit Brattieti und schwtcker Phosphores« 
tetaz iu eineif vollkommen durchsichtigen £ir« 
bettloien Gluperle. Braust ungepulvert mit kei« 
net Sture 9 gepulvert brAust er mit SalssSure auf 
und giebt eine Gallerte« Im Kohlentiegel brennt 
•r sich anfjinglich zu Kalk, bei sttrLerer Hiue 
schmilzt et su einem weiisen durchschimmern- 
den Gltf e \ im Wasser löst er sich sodann theil« 
weise auf» und diesem wird die Eigenschaft^ du 
f ernambukpapier viölblau su Mrben« Beim Ab- 
dünsten erhMlt ma|i eine unbedeutende Menge 
' eines wei{)len schuppigen Salses , welches mit 
der damit vermengten Kalkerde vor dem Lötlurohre 
augenblicklich zu einem weifsen Glue schmilzt* 
Dieses Glas löst such andere kalkarcige Fouilien 
sogleich mit heftigem Brausen auf , und schmilzt 
Selbst mit der Kieselerde bsid zu einem Glase, 
Wovon es hSUter und durchsichtiger wird.) 



Erdiser Pharmakochalziu 

{Havsscauh in dessen Entwurf eta 'S. i36« -« 
Kommt in Kornwallis in Gesellschaft der andern 
Ablndermigen des Olivenerzes vor.) 



Oliven^ y span^- und zeisifgriiu; ^ dert^ 
eingesprengt^ al« Uebefs^g ^angeflogen ixoA 
Jileinnierenförmig:^ — viate\ — feinerdig itn 
Bruche) — ci^r feste weich^- oh uiii konxentrisch* 
schaaligen ^bsondenmge{i.j der lockere zer» 
r tibi ich», .' .^ 



P i m e.l i t,H. 

I_^ . , (Kakstew ilieilt *) deupimelith in »wci Arteik' 
u^d ^ebt über, beide folgende allgexneiue Ch«-^ 
lakteristit.) ' 

a, Zerr'^'ihlicher PimelitlK 

Zeisiggrün ; — ; derb ; — . erdig, im Bruche ; 
,r^ stumpfkantige Brucihstiicke\ — * je7zr weich 
bis iutti JZerreiblichen ) -^ywefiig fett iin An^ 
fülüen^ 

h\ f^erhärt tter P itnelitfi. 

^p fei grün \ — aderig odet als Üeb^rzag^-^ 
eben; — scharfkantig *j -^ weich \ -i- sehr fett 
im Anfühlen. 



Polirschiefer. 

(^Ka FESTEN iheilt 9 iu seinen min. Tabelleii 



*; Min. laLclIoii. S. 25 und 88. Ute Note. 
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. S.88. ^30 folgende ^>ligenieiiie Resclireibung Jcr 
Urei Arten des P. mit, welche w aiytingimt *J.) 

«. Gemeinen Polirschie Ter. 

QTicrbrucb, eben , Längebruch dilumchicfijß ; 
halbhart \ — ßiis^j'ord^ntlich spröde'^ — heilig fj 
gar tiichi an der iTiwse. 

h. Erdiger P o.lirs chiefer •*). 

Querbrucb^ ^rßiß^ I^ngebruch .dhf(.schiefiig\ 



•) Mir «o)i«iit .die Tbr(Ti)Pf d^c GattiiuJi^ jdef.IJölirscbi'rcrs 
bei der £iii|^chr»iikthcit aller ihrer Ohara ktehe, diirchT»!.-« 

J||^berAüsu^ Kixmmt mau die \Vsrnei\tschjb r.rkläriiiif;^-<'t 
derEiitxfehung dieses Fossils» durch pseiidovnlkain^chi^l»Tn- 
■ ,seite»anj und betrachtet J9iui ^•'al»Uicder»ol^lag.an$x\V.!s- 
aeni» die den I\lirkstand verbrannter Stt-inkohlenRözc in 
mechanischer r^siihg enthaltrn. so lüfst sich das Erdigf, 
das Felncrdige und das Kbenc des Qncrbnw'Jirs; nnd da» 
Pick -oder Dünnschief<^rij;e di\« Ti:!ng«»brncl*Wf der Ter. 
tchiedene Grad der IJiUrJtx; und der FeRtigkoit, sehr leicht 
und genügend erkl'.ircn. — Was die Fraise betrifft, ob der 
PoUr&chiefer avck ^ochan4lI^t•^nOrteu als am lyutschlinor 
Berge bei Bilin vorkomme» so ist es bekannt» däfs Wkh- 
Nj^n Uhnlich£ ürodnktc in der Gegend von Flaniz b(>i 
X^ckrfn • fand. ' Idh^* erticlt die» Vlüt^etfA^ voii Mf/n a r 

" tA- d^r AuVvrgne, mit d(*i> ' £tlkt;tt4 fe. tlnfrn)antidc tripo- 
l^nuei /eii||l<^ff , ; . jiy^^it ;f libi Tactio^i, ^\\ Ten » mais . a nne 
fha^eur leiite. ^Iso PoUrsclüi'fer nnter anderen auch ^ehr 
bharäktetisHach^'tnitreA'-liiftcr At»n Oebirps^frWn der Au- 
-vet^Or vY)0i vrHdheli:<bekann'tJicir»ebr viele' ikrcix pseu- 
dovulkanischen l'rsprung nicht \erUiiigucui k^n^iep. Fer- 
ner »oll er am Ilabichtswalde vorkommen » und ich erin. 
ixere mich vor mehreren Jahren i^ dw Gebirg»4rtQn. Samm- 
lung meines Freundes Voigt zuHnieijai:/ etwÄdÄi^Aehifr 

, ^lic^iA* |;esehen,zv haben. , d. II. 

''^'i/iVrÄer soä*iiiai{i,^^?Ö^igJ=cinc/in-^fiWÖ. V.^äfchon. 



) "4 C 

— weich ; w- etwas spröde } — hängt ziemliik 
stark an der Zunge^ 

e. Zerreiblicher JPolir schief er, 

Qucrbrucb /«w^r^'^, Mngcbruch sehr dUnn^ 
schief rig\ ^- sehr weich und %erreiblich\ •* 
milde ; — hängt wenig an dtr Zung^. 



•^^m 



Dichter Prebnit. 

(HAVtMANif in detseii Entwurf etc. 8* ^5 
und ^. Fundort Fuhlnn jn ^chwed«»*) 

Zeisiggrünf in das fVßctisgelbe sich zi>A«i4| 
— - theils derb f tbeils uls Ueberzug von Kluft« 
fliehen; — ntatt^y •— priesen im Bruche \ «^ 
undurchsichtig* 



■«^•«■w^'^^^mvr^vi 



Quecksilber« Lebererz, 

(Die Oauung des Q. {«. wurde bithec bduumt* 
lieh in dat- dichte Ulid in das echiefrigo getlieilt, 
KARtTEN itellt gleichfells 9Bwei A^ten» dai dichte 
und dat J^öroige Q. l«. anf , und giebt davon in 
snin. Tab. 8. 97. ffiiß Noto folgend« allgemeini 
Charaktetiitik.) 

«• Dichtes p. li» 

Mittel zwischen Hei grau und koschenmroth\ 
-«^ schimmernd $ tudhnetaUisehf hiB ins übMe 



) "S ( 

Bbergehend;-- denhü ins FlaehmusMiche;'^ 
ohne Absonderungen ; — - dunkelioseheniUrother 
«nd glänzender Strich. 

^J, Körniges Oueeksilber^Lebererz. 

DutdidkoscheiäUroth ; — stark glänzend nnd 
glänzend, East metallisch ^ — blättrig im Bru^ 
ifc; — deutliche feinkörnige Absonderungen ^ 
^ jcharlaehrother, wenig glänsuender Strich. 



Fahles RothgültigerK. 

(nAmMAim in dessen Entwurf ete. S. 77« «» 

Fnndort St* Andreasberg.) 



zwischen stahl" und bleigrau ; «^ 
eingesprengt \'^ uneben im Bruche^ von feinem 
Korne; -— dunkel * imd schmuuigm koschenill^ 
rother, glänzender Strich,. 



Schwarz-S][>iesglanzer2. 

(KAASTsn In dessen min* Tabellen. S. loS» «» 
Fnndort HuSl Boys sn EndeUion in KomwalUt» 
Bricht mit krTStaliisirter brauner Blende.) 

Xhinkeleisenschwarz^ — derb und krystalli^ 

sirtjxk i^eitigen^ an allen Kanten abgeetumpf« 

. . ' ■ 

ten, Tafeini «* aussen und innen glänußtd; 
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ifetallgläni) -^ muschUtne)* iBrüctii -^ ioeieh.l 
— elfwäs mttde*^ -** scJuverV'- .• = 



SkapolitS 



K>!k 



/.v <?!^€^Wf,\A''''i^'^ ^«n.%p5!kh ip drei ^rtt«, 
CHiEKtci giebt von denselben "in Molls Jälirbfi* 
ehern' L 5. 4^ und 456 löl^n'iio fietohteibnn^t^l) 

Orünlich" und gelbUchgrau , das erste zuwe^ 
len dem Berg- und Olhengrflnen nahe , da|[ 
xweite fast ins GeTbllctiweifse übergehend 5 — 

winkLicfin vierseitigen Säjtlen j mit vier, aur 
■t!ie SefiinÖäiilfeh-aüfgescitWi', Flächen -itt'^&en 
'EÄdeü ÄAiih'iW^espizt, die Seirehff-^hen 'iu^Ä 
^äJ^g« 'S^sllreift, die Kantch, zumal bei ' ^^n 
niedrigen Säulen, abgestüiÄpft r die Kr'ys^MIo 
wechseln vom Nadeiförmigen bis zum Finger- 
dickeq unc^ yom ga{)z I^ngep bis zum ganz 
Kurzen , die leztern fin(^en sich häufiger bein^ 

brättrigen Skauolitbej die Säüied sind durchr 

'■ ■••1 '».ii'. '■' ■ ■ ~ ^ ■ *i\ '''ijf '■ ' '.' ' 

einai\deir- gQwa.cK^^eii , zu>Y.(^i)en .etv^aa krumm, 
zuweilen ipitOuersprüngen: — aussen glänzetiA 
und wenisglänzend ^ innen glänzend , zwischen 
J^erlmuliter'' und Fett glänz ) -^sträfdig von zwei» 
fßchem Durchgänge ; — wibestimmteckigeBracn/^ 
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^j^ke ; — durchscheinend bis ins Durchsichtig 
Je; "^ hart' in geringem Grade ;'^ sthr leicht 
TÖBrspreftghiar y »^ nicht' s&nderlich schwer , dejn 
Schieeren ^ch nältern4* *' * ■ < * 

h. Blätfri'ger Skap oli th^^ 
tf« Rother okapol ith, 

Eiwas 'düruü'lziegelroln, äem Blutrotfien sich 
nähernd; — tförÄ und h-ystanisirt in dünnen 
päielförmigen recht wiiiklichen vierseitigen Säü^ 
fcn; — ihnen wenig glänzend \ — im Bruche 
'ifichti — ufiSisiimmteckiee' Bruchstücke. 



Ui ' i, ■■ ' ■ ■. ■■ ■ ' ' ^ 

i : . • ^ • ? V ■■ I ; ; i ' 



.Q «^ U L n ^ : 



,w :5 P b ife ii:^. 



' * '(KAni^tfil ihiAIag, der GcBe fisch, nat. Fi:eilli(kh 

• II. S.''lQ8^.jrT Fundort das. Fclberthal im Piuzy 

eaa im .Salzbuvgischen. Die Hauptge^ii'gsart 

scheint Horn\>]ende. oder Ciimmerschiefei^ zu 

<eyn",*rfAd- dih iSphene,'' nebbt deA-ihn bcgkiteur 

" den ifoss>1i^e^.(j[}l4ttr^ger Chlovit» ^ yvelcber . llieill 

in den Krystallen des S. eingi^scliJossen ist, theils 

•ucn Von' derbem Chiorite 'umhüllt wii^d, Quars 

' nnd '8{)7tliig«r ' Brannkallt) 9 auf Lagern zu'entr 

lialt^n.), i , tj.i:, ,i;..}i-^. ? ^ *■.*■■. .."J f.. 

-' Oriis-\ piftaiüen^ysfiärßth und^ i^ivefi^Uu^ 



find nicht identisch. * . ü « ■ •" 



auch grütdiehgrau ; -?- derb ^ eingesprengt usi^ 
Iryslidllisirt in fliehen ^ initunt^» schüfßrp 
tigen vierseitigen Säulen , vn 4eii Enden vngo» 
•chSirft, 4ie Zusch^rfun^sflSdien auf die ge* 
gepüb^r atehenden ßtuinnpFeii Sf itepkuDlen pn^ 
gesezt» die JE^nd^n fin dep «charfen 6eitni|uni» 
ten 9elur stark abgestunpFt^ die AbatupapFiiiigi« 
dächen schief aufgese^^t und diese ILrjatalle 
klein und sehr klein einzeln und versteckt f in- 
gewachsen I «-* oder an den ßnden mit Tief 
Flachen zugespizt , zwei 2usp{zzupgs83icheii 
9uF die gegenüberstehenden breiten SeitenflS« 
cheUf die andern beiden auf die scharfen Sei« 
tenkanten (alle vier) schief siifgesezt; di^ ei^ 
sten beiden Zuspii&zungsB'achen sipd. viel k^f^ 
zer als die beiden lezteren^ diese nSbem ^sicli 
von den ßndeir gegen die Mitte hin weit mehr^ 
daher jede schnuäfere Seitenfläcbet pbenhin be* 
trachtet j eher das Ansehn einer JZfischärfiuigs« 
B'iche der Seitenkanten bekommt} diese %xj* 
stalle von mittlerer Gröfise nnd zwillingaartig 
in Form eines Gerinnes durch einander g«» 
wachsen *)| — $l^t\ — aussen starkglän» 



•) Sphdne canaficnl^» Battr» Bayoiuiaiite en fmae dtfont^ 
«Urei aanssni •» 
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zeiul (bei reinen Krystallen) von einigem Z>ia» 
mmUglanzex innen glämefid^ Diamant glänz. 
das Derbe nur ivenig glänzend} — Bmeh 
tiemlieh vollkommen muschlieh bei den krystal« 
Bsirten Varietäten ^ bei den derben der Länge* 
brudi versteckt blättrige Querbmch nneben; — 
Bruchstücke unbestimmteekig^ — körnige Ab* 
Monderungen \ *^ in reinen Krjstallen ganz 
durchsichtig j derbe Massen nur wenig durchs 
sdieinend; -^^weifser Strich; — halbhart in 
hohem Orade; — nicht sonderlich schwer 
s 8^490 (Klafhoth). 



Spinell. 

(Wbukier fiihrt nach Chzebici *) 9I9 Unterart 
^es fipinelU und all Uebergang zum Sapbyr ein 
Idineral auf, du in Zeylon, Bengalen und in 
Pega, TieUeicht aach in der italienhclien Schweiz 
Torkommt^ und ^bt davon folgende Untiere Be^ 
aphreibuni;.) 

Koth^ meist karmoisinroth ^ einerseits ins 
Koschenille nnd Bramdichrot^he , anderseits ins 
Violette und Berlinerblatte übergehend ; — 
in Köniem und krystaUisirt und zwar in 



•) MoZiL^a neue Jahrbücher I* 5. H/Se. 



j tchsseit igen .ßafJieii, . . JOoppdi - JPyr^fi rdcn ; rrr 
Säylen , derra ^ei^eß der . Lan^, iiacb gestreifr, 
die abwechs^lp.^en Ecken v^idersinnigi abgce^. 
stumpft, zuweilen, i^.. eine dreiseitige Zuspiz« 
zung übergebend 9 IVürJel mit zyvei geg^nü» 
berll^gend - diAgonialen,- abgestumpften Ec]c-ei| 

r 

und zuweilen ^ ajs. dreiseitige J^ajyl *); — * 
vm^hlicher^ . zuwßÜÄfi. . aucb 'Ufrstcf/it.r klä^tri-; 
ger Bruch ;. r^ ^uvifCi^kimiitlcf^hige, liruehstilcke^:^ 
r- jneist durxlischeinen^ ^ selten .d^rcli^ichtig^ 
au<;l^ einen '. Licbt^cbein an z.weie:^.;g^engese^t 
ten Polen zeigend ; — etw&p< s^tivs^fer ^U tUtf 
gewöhnliche Spiiifllj 



Kohlensaurer Strontia u i f. 



- r • 



j . (I|e8chxiebe|^ . von BAUEH8iA.cir«>i*'Ü)i 7- FnnfU 

■'cnrt der IbeiSg ^m.Haree. Der .Sc. lioinnit liief, 

in einer Tiefb Toa. 2jo — a3 Leohter uiuer «Taset 

'** in einzebien Uieiiißn Ilbliliingen' 4^1 achten und 

ockrigen Braun - Eisensteins vor , oiipr auph in 

kleinen Druseniöcliern des derben und krysial- 

' ^ ' ...■•.■ * k ■ * ■ ■ 






ft(u -...w ■'••'. » 

*) Dif Betfhreibuiig der Krysallform ist a. a* O. etwa* iin- 
■ veri«toafeÄVl?rikf«t. •• ' ' ' d. H. > 

. »♦>jjtfeiv ic|ifts|>^rcT J[r^|id .der Hri^IJerpprobirer Pf ^'^ß- 
8ACH3 zu ZeÜerfeld am Haizc» hatte die Geiitlligkeit » nur 
diese Beschreibtinj^ liaudschriftlicli ixiit%Ul4i£ilf U.* . .ßiS M^ 
flach der voDstUudigeu Suite der bis jezt vorgckoiDjnenni 
f^ojplare eutworfm.. ' "• »•:■•..-. • d^ H» ' 



■ 
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Jisirien Sf»atfa - Eisensteines. Begleitet wii*d ev 
I.,, Lauiig vom icliaaligcn Baryte, s6 da£i bisweilen 
die Xrystalle des Srrontiantf und Baryts durch- 
einander liegen. Selrch auch von schlackigem 
Erdpeche,) 

Tf^asserhelt , miJcli'^ bläulich' und fraulich* 
ivhifs \ raücJi'j gelblich^ und rÖtlüi^hgrau \ selteb 
tilmdichgr'au xinA höchst sehen licfde'Xindblafs'' 
ierliherbläu *) ; — derb **), haufig.er aber Ary- 
<stallisirt in vier" und in sechsseitigen Säulen ^ 
welche meist pyramidal zulaufen und in vie^- 
ünd Sechsseitige, langspiefsige, Pyranfiideh libef- 
gehen^ an beiden Krystallen sind sowohl die 
Ehdspiz^en der Pyramiden, als auch die Entl- 
flächen der Säulen fast immer zugeschärft; die 
£leitenflächen der Krystalle sind sehr häu&g 
üngleichwinklich , sie erscheinen daher oft als 
geschobene Säulen , und als dünne breitgedrück- 



*) Auf ein^ einzig] I Druse faird ich einige sch'öne Kry^lall^» 
■irön etv\M$ b'aFs'brrliij^'iljIauer Farbe, welche an GUiizViÄ<l 
Farbe dem Saphyr gleichen. Durch Eisenstein waren die 
ÜC^stalle etwas vemriieijiigt. Ich fand mich bewoffeu *ic 
TKi -waschen und zum Trockenen auf d^i heifsen Ofen :su 
legen. Zu meinem grofsen Mirsvergnügen war» als ich» 
durch Geschäfte abgehalten, nach zWci Standen zn mei- 
nen Krystallen zurückkehrte» die Farbe vcrsch%yundeu. 
£le -waren ganz farbenlos » \|ie die übrigen. d- V. 

♦») Das Derbe scheint nur eine krystallinische Znsdmmeii- 
hHufiing zu seyn> \Yodurch der LUngebrucli sl.raljH4 1 1» 
fcheint. d. V. 



U Tadeln f welches dann auch wohl Vemrs»» 
chen mag 9 dafs die Zuscharfungen hald auf 
die Seitenflachen ^ bald auf ^ die SeitenkantCB 
der Säulen und Pyramiden aufgesezt sind; 
(erner der k. St. noch in ganz /deinen nUdrU 
gen$ imbestimmten Krystallen^ welche entwe- 
der alsUeberzug auf kryatallisirteiti Baryte oder 
Späth «Eisensteine vorkommen *)f oder zu 
kleinen Säulen aufgethürmt sind und dadurcli 
ein knotenartiges Ansehn erhalten **)* '^ die 
Säulen und Pyramiden finden sicli von der 
Starke einer Pfeifenröhre ^ bis zur grdlsten 
Feinheit; -* der Glan£ und der Qüerbruch 
richten sich bestandig nach der Durchsichtig« 
keit der Krystalle^ der milchweifse undtlfch^ 
sichtige k. St« ist theils tnatt^ theils wenige 
glänzend f und im puerhruche vnehen\ d^r 
halbdurchsichtige ist gläuzendf Von FettgianZf 
sein puerbrueh sptittrig^ das hin und wieder 
sich schon dem Muschlichett nähert } die wasier* 
hellen KrystaUe aber sind starkglätnend ^ volU 
kornmenet GtasgtaM, zum Diamantgtanxt sich 



*) Dem unbewaffneten An^ enchelaen de santefanlg. 

d. V« 

•Opieie Abtodemaf ist iaia«] wiUh* und blcnHch^eifi 
gefiürbu ^ V. 
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meigend^ fhierirueh muSMich ; — - mnche Kry* 
•lalle sind aussen milchweib ^ innen hin|egen 
dnrdif ichtig ^ wo das zunehmende Museblich« 
Werden des Bruches deüUicheif zu sehen ist, 
jedbch scheint dieser Ueberzug bloi von der 
IdCMren Verwitterung herzarühren } — dieKry- 
ilalld Anden sich eiiaelH xeritreut a auch dn^ 
üg tUid häschelförmig zttsamttieHgehäiift \ — 
die abgesonderten Bt-Uckstücke sind vollkommen 
ktUförmig ^ die wirklichen Bruchstücke eini- 
ger zetschiagtieii Krjstalle abef uuhestimmtetkig^ 
sÄarfkantig und spUttrig} -— halbhart ^ här« 
ler als Späth « Eisenstein ^ welcher davon ge-« 
tut Wird. 

(Vor dem LStlitolii^ phosphotetsirt er ndt ci« 
Aem weiben Schimmer , sobald ihn die Flaaune 
gehörig berührt , und brennt sich ohne mü ler* 
knistcrit lind obuS zu schmelzen schneeweiCi« 
B^t Borsz löst er sich unter starkem Annmn^ 
sea auf. Mit Staren behandelt er sich eben so» 
Wie der Sichsiscbe und Englische.) 



Stänglicher Talk. 

(tA&STCS min. Tabellen S. 91. 46te Note*).) 



•) Ueber Vaterland und Axt df 1 VorJkoDment erfahren wir 
aitlits Ifithavefr. *• K» 



) 5D4 C 

IJchteap fei grün bU ins Orünlichgraue ; «-^ 
derb; -^ innen iv^nigschimmemd; Fettglant; 
~ Längebruch grobfaserig^ Querbruch spUttm 
rigy -^ unbestimmteckige j nicht sonderlich 
stharfAantige Bruchstücke; — dümutän gliche 
iibsondernngen*^ <— undurchsiehtig^ -^ nicht 
sonderlich schwer* 



t t a 1 i i t k 

k. Erdiger Thallith. 

CHauskänn in deiten Entwurf etc. S ^, '^ 
Vorkommen im Granite von Trolh'itt« inSchwv' 
den.) 

ZJchtezeisiggrün j — eingesprengt und ' aw* 
geflogen; — matt ; -* feinerilig im Brdche^ -** 
mager anzufühlen;^ -^ abfärbend. 

b. Haarförmiger Tfialli th. 

(Derselbe a. «. O. -^ Fuiidort Hitekedalen itL 
Norwegen , im Ueber^angssyenite , ala Atitsklei^ 
düng kleiner Drusenhöhlen.) 

lyunkel pistaziengrün j — äufserst zarte^ 
durcheinander gewachsene ^ haarförmige Krj'^ 
stalle \ — Mittel zwischen Olas^ und Seidene 
glänz. 



Faseriges Wad. 

(ÜAirsMAifit in dessen Entwurf etc. S. 109. — 
Fundort Iberg bei Grund am Harze.) 

Nu fsbraun \ — derb } '-'innen metatlisch-schim* 
memd ; — unvollkommen ^ gerade un«i gleichlau* 
J^cnd^ oder büschelförmige auseinanderlaufend* 
faserige mit gebogen- schaalige.n Absonderungen^ 
welche die Fasern in die Quere durchsezzen ; — 
tj?färbend\ — leicht» 



Wernerit. 

(Nach einer im Journal de Phytique Jahrg. 
^809. S. 176 ff. enthaltenen Abhandlung von 
MoMTiEAo I gehören der Wernerit und det Ska- 
poUth, nach allen mineralogischen Verhältnissen 
nnd nur mit Ausnahme einer Krystallisations-Mo« 
diilkation, deren Identität noch nicht erwiesen Lst^ 
einer Gattung an. Indessen stellt Haut *) beide 
Hoch als verschiedene Gattungen auf- Die in 
meiner Sammlung vorhandenen Suiten sind nicht 
vollständig genug, als dafs ich es vragen dürfte, 
über diesen interessanten Gegenstand abzu« 
Sprechen.) 



Prismatischer Zeolitfa. 

(Das Fossil welches Webmea zwischen dem 



v> 



*) Tableau comparatif des resultats de ]a Cryställo^aphie e^ 
de Tanalyse chymique etc. S. 45 uud 46. 

dlter Jahrgang. i5 
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Zeolithe und dem Kubizite unter dem Namen tJtt^ 
deisteiu als Gattung auiluhrt *) j betraclitet Kar- 
sten nur als eine Art des Zeoliths , und theild 
folgende Sufsere Bescbreibnng desselben mit **}•) 

r 

Schnee^, graulich » und gelhlichweifs ; — 
derb und krystallisirt in sehr schwach gtscho^ 
henen langen vierseitigen Sävlen^ an einem 
Ejide mit 4 Flächen sehr fiach und ungleich 
zugespixb ***) , die ZuspizzungS" auf die Sei* 
tenfiächen aufgesezt , die Krystalle oft anein* 
der ^ selten durcheinander gewachsen, zuweilen 
ganz dünne und nadeljormig ^ meist von mitt^ 
lerer Gröfse*^ — die äufsere Oberfläche der 
Seitenflächen ist schwach in die Länge ge* 
streift , die Zuspizzungsfiächen sind glatt \ — 
aussen starh glänzend von Glasglaivz ; innen 
wenig glänzend^ dem Perlmutter glänz mehr 
oder weniger sich nähernd \ — der Längehruch 
unvollkommen strahlig ^ der Ouerbruch 'uneben 
ins Kleinmuschliche ; — grofs' und grobkörnig 



♦) Min. Tabellen S.Sg. l8te Note. 

*♦) Jezt ziihlt "Werner es wieder dem faserigen Zeolithe «Is 
Unterart bei. d* U, 

***) An den sehr ausgezeichneten Exemplaren dieses Fossils» 
welche meine Sammlung der Güte des Hrn. HaUt und ei- 
niger andern fianzösischen Naturforscher rerdankt« sind 
die Seitcnilächen der Saufen bald gleich -j bald iin^fleich 
br^if, im ersfon Falle ^äti fr die Zuspizzung in eine Spizze» 
im itzten aber in tiuc Scharfe aus. d. H. 
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iAgeionJerüe, mit eingeschlossenen stängUcfi ab* 
^gesoTtderten Stücken \ — die Krysttdle durch» 
nichtig und halbdu* chsichtig t^ die derben Mas^ 
5«f wenig durchscheinend^ — halbhart \ ^- 
•^vröde; '— nicht sonderlich schwer :zz s.Sfi3 
(Karsten). 



M«>M__MMM«bi»«Mil* 



^inkblüthe. 

(Karitcn in desien min. Tabellen S« 99. «^ 
tuftdort Raibel in Ki^rnthen *)« ) 

' Sthneeweijs, zuweilen tiur äofserlich mit 
leiblichbraunem Beschläge; -^ traubig ^ ßach^ 
Yuereflförmig und mi^ Eindrücken \ — aussen 
zuweilen glänzend % innen stets matt; — fein* 
trdilgeP' Bruch \ — weich und jrAr 2/?^iV/t , bis 
ins Zerreibliche \ — n/cA^ sonderlich schwer 
fc 3*590 tSwiTHSON)» 



. Zinkglaserz. 

(ICar8te!ü a. a. O. — Komint sa filetberg und 
Rezbanya vor, auch in der Grafschaft Leiiüngen 
lUkd in Derby in England}« 



I i t 



*) Nach Sltil-Bsov anch Btoiberg, 
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Geognosie» 

Ueber die Lagerungs- Verhältnisse des 
Kieselschiefers im nördlichen Frank- 
reich. 

(OMAI.IUB d^ HALiivr im Joiirna) des Miiiet. JC. 138» 

Der Kieselschiefer *) ist nicht 90 leiten inFriMik» 
reich , als man gewöhnlich gJatibt, er komxni in ci^» 
mgen Gegenden des Ourthe-, Sambre- und Maas» |ip4 
Jemappe- Departements ziemlich hiiufig vor. Er fin*^ 
det sich hier auch in Nieren in den Schichten einet 
bituminösen kohlensauren Kalke« **) , welche theüs 
einzeln erscheinen , theils dünne , mit den Schieb* 
Den des Kalksteines parallel laufende Lagen bilden. 
Ueber den Kalksrein sieht man ein thoiiiges Gestein^ 
von sehr geringer Konsistenz gelagert , welches zu* 
weilen Kieselschiefer - Fragmente umschJiefsu 

Auch bildet der K. für sich allein Lagen. Es fin* 
det sich dieser aber im Allgemeinen weit weniger ver» 



•) Es ist meist jaspisartiger 1 doch kommt auch der gemeine 
auf eine» der hier beschriebenen ähnliche Art tot. 8* 
EsMARK im Journal des Mines N. 47. 411. 

<*) So ungeCkhri wie die Feuersteine in der Kreide» 
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breitet , als der , von welchem eben die Rede wtf . 

"Er geht, durch thonige Beinivnguugen und mit Au« 
nähme eines gröbern Kornes, aiini'ähJig in Thon* 
Schiefer und iu Sandstein über , mit welchen de^ 
Kalkstein mch( selten la^enweise abwechsele. 



Weifsstein. 

(A. Stütz in dessen min. Taschenbuch. "Wlenf 1R07* 
8. 278.) 

Am Limberge im Viertel oberhalb des Manhaida- 
&erges in Oestreich, Endet sich der Weifsstein mit 
Glimmerschieferlagen abwechselnd und ist, bei einer 
Picke , die 2 — 5'* ausmacht, oft so gekrümmt, dafs 
9t wellenförmig erscheint *)^ 



üebersicht der Gebirgs - Formatiorieii 
von Süd-Niedersachsen nach ihrer 
relativen Altersfolge, 

(Hausmaw iu seinen norddentsclien BeitrH^en «ur 
Berg- lind Hi'^ttenknnde, 2tes5tf S.58 ff.) 

A. Grundgebirgsarten. 



*) Diese Beobachtung ist nen und das beiclirieh«*nc Oesteini 
ist anders die Charakteristik, desselben getreu entworfen» ' 
'wirklich Weifsstein. Bekanntlich erscheint diese Gebirf^s- 
art im Erzgebirge zwischen Granit undCneirs iniielicgeud» 
und wird als selbs beständig angenommen. 'Wkrtcxa aber 
ist geneigt zn glavibeti > dafs sie dem Giieisse oder Olimmor- 
schiefer iinterznordncn sey. d- H^ 
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I« Granit* 
II, I. Urtrapp. 

«. Grünstein. «- Grünstcinschiefer. -^ b. Grün« 
• Steinporphyr. — Porphyiartigcr Griiiistein. 

22. Hornfcls ♦). 

3. Quarzfelfl. 

4* Urkieseischiefer. 

5. UrthonscbieFer^ 

6. Urkalksteiii« 

B . Uebergangs - ßehirgsarten^ 
}. Uebergang9-Ka Iks tiein. 

I. Eisenk^lkstein. 

Q. Lagerkalkstein. 
II. Grauwäcke unclThonschiePer» 

i. Grauwäcke. 

c. Grauwackenschiefer. 

5. Thonschiefer. 

a. Gemeiner Thonschiefer. r- b. Dach- 
schiefer. 

4. Wezschiefer. 

5. Alaunschiefer. 

9. Fremdartige Lager des Giauwacken- und Thon- 
scluefergebirges : 



*) Siehe die angehängte Besthreib ung dieser GcMrgsart. 

d. 11. 
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ti. Ein sehr mächtiges, Kupier* und Schwe? 
fei kies , Bieiglanz , braune BJende , ^ichtenj^ 
Baryt y Quarz t^nd Kalkspaih im innigen Qo- 
inenge führendes Lager. — bb. Uebergangs« 
Kalkstein — cc. Uebergangs • Kiebelsclüefer. 
— - dd. Uebergangsirapp. 

m. Uebergangski^selschifsfer, 

Gemeiner und jaspibartiger Kieseiächief^r^ 

fiandjaspis. 
IV. Uebergangstrapp« 

I. Grünstein. 

S. Porphyrartiger. Trapp. 

A« PorpLyrartiger Griinstein. — b. Grü'nsteii^r 
porphyr. — c. GrUnpoi*phyr. 

S Mandelstein. 

f 

«. Gemeiner Mandelstein. -^ b. Kugplfels. 

V. Porp hylr. 

Fcldspath-Porphyr. -r- Hornstein-Porphyr. — 
Thon-Porphyr. 

C. Flaz^Gebirgsarten. 

!• Aeltester Flözsandstein» 

1. Kieselkonglomerat. 

2. Rother Sandstein (Rothes Todt- Liegen- 
des). 

IL Thon-Porphyr. 
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III. Alpenkalkstein. 
4V, Aelterer Gips. 

1, Kchrniger, dichter^ blättriger^ stra 
und erdiger 6ips, 

fl, Stinjcstein. 
V, Blasiger Flözkalkstein *), 
VI« Bunter Sa Idstein. 

Von Iren^dartigen Flözlagen kommen 
nen yor ; JTionmergel ^ Roogensteiii u 
fcnsUin, 

VIL Jüngerer FlÖzgip^. 
Vllt. Quadersandstein, 

IX. Trappsandstein **), 

X. Flöztrapp, 
i. Wacke. 

12. Basale 

3. Grünstein. 

4. Trapptuff. 

XI. Jüngster Flpzkalk. 
1. Muschelkalk. 

s. Kalkmergel* 
3. Kreide* 



*) Bauchwacke; Rauhkalk» 
**) Siehe imteu. 
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2). jhifgesAwemmte Gebirgsarten%. 
Regenerirtei' Granit. 
Kalktuff. 
Lehni'> Moör-^ Satid <- gemischtes Land« 



H o r 11 f e 1 8 *). 

(Rausmani« «. a. O. S. 64 fF. Frilbere Kftöhiichten 
ilber diese Gcbirgsart hat derselbe Verf. gegeben im Her- 
Byiiiscfaen Archiv S. 64^ und 659 fF. l^iindort der Behber- 
ger Graben* der llarzebiirger Forst» die Ilsenburg n. s. yr» 
am Harse.) 

Deutliches Oexheng^ voxt iplUtrigem Qtmrte^ dichtem 
Feldspathe und sehr wenigem getfuinem SchÖrl , zum 
Theii sind auch diese wesentlichen Gemengtheile innig 
verbunden, iind es linden sich zuweilen nur einzelne 
Flecken oder Punkte dichten Feldspathes« Zutdllig 
•ingtomengt erscheinen tnuschlicher Quarz ^ hlättriger 
Feldspath nnd Glimmer y lezterer auch allein , femer 
gemehe Hornblende, Triimmer von Quarz und gemei* 
nem Schorl durchtezzen den Horufels, Er bildet ent« 
yredev einzelne , zum Theil kegelförmige Kuppen^ 
oder Bergrücken» oder Steilgebirge, oder ganze Berg« 
xUcken und charakteiisirtsich durch scharfe Felsenwände 
nnd isolirte Klippen. Man findet ihn stets deutlich ge« 
schichtet, Hör. 2 streichend und jö — lio^ g^gcn Morgen 



•) Trapp nach ZjAsivs» Kiesclscliitferfels naok 

FjMBXXsiXBSN. 



1 



Trapp -Sandstein *). 

' (Hausmaxx a. a. O. S. io8 und I09. Vorkommen im 
si'ul ichsten Theile Medersd'chsous» im Haji]i(>ver- 
»clieii Amte Müiideu) 

Feinkörnig. Quarziges Zement, Die Kr.tner sind 
oft so innig verbunden , dafs man kaum im Stande 
ist f sie von dem Zemente zu unterscheiden. Nicht 
selten aber h'ängen sie auch nur so Jocker aneinad^ 
der , dafs man den Stein mit den Fingern' serreibeit 
kann. Oft ist das Quarz «> Zement eisenschüssig, und 



♦; Tlr« n. sieht den T » der durch mehrere Merkmale von 
der übrigen Sajidsteiiifoimation sich -wesentlich auszeich- 
net» vor der Hand und in solüuge« bis es bewiesen ist« 
dafs er zu einer der bekannten Formationen gehöre« als 
selbstständig au. 



4 
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fallend Die Schichten meist ^ bis mehi*ere Fixti mSili* 
tig. Sehr selten und nur dann schiefrig, wenn er 
mit Glimmer iibermengt i&t , wodurch er das Anse» ^ 
hen von Glimmerschiefer erhalt. Hauiige Nebenablo- 
tunken durchschneiden seine Schichten, welche mit 
<itn Ilanptablosungen schiefe Winkel machen 9 wo* 
durch parallelepipedisciK abgesonderte Stücke gebildee 
werden Lager von dichtem Quarzfels, von dichtem 
Feldspäthe und von dichtem Kalksteine ersöheineii 
darin. Er ist am Harze stets auf Grault gelagert^ 

und seht deutlich in denselben über, 

c 



thtih alsdann dem Sandsteine zuweilen rothe und 
gelbe Farben mit* Bei Münden kommen darin kleine 
Punkte und Nester von Porzellanthon vor. Der 
Trappsandstein geht in splittrigen Quarz und ii\ 
Thonstein über. Er ist undeutlich geschichtet und 
unie^elmärsig zerklüftet, findet sich auf bunten Sand- 
stein aufgesezt , und bildet hin und wieder die Un- 
terlage des Flöztrappes. 
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I 

Üebersicht der neueren Analysen mine- 

ralisclier Körper. 



jr aseriger Cyanit* von Aschaffenburg^ 

= Kiesel- Sg^oo Thon- 53,oo Kalkerde ein^ 

Spur Eisenoxyd 3,5o Verlust durchs GHiheiE 

ö,oo. CKlap ro th^ Annaien der Wetteraui* 
scheh Ges* I. i. 87.) 

Eis eiipecherz *), von der Chrlsthe* 
scheerung unweit Freiberg , :=: Eisenoxyd 67 
konkrete Schwefelsaure 8 Wasser ß5 (Klap' 
rx)Lh im Mag. der Gesellsch. ndt. Freunde. II. 
S, S« igS und 194.) 

(Dieses Eiseitpecher£ besteht eben so aus icAtl?e# 
feisäuerlichem , mit seiner Basis überseztem , Eisen* 
oocyde^ und ist wahrscheinlich ein Produkt der 
Zersezzung eiueä Eisenvitriols, welches seiner 
Seits wiederum ein Erzeugnifs verwitterten 
Schwefelkieses ist.) 

Eläolith, von Friedrichswärn in Nor* 



♦) Man vergleiche die Note S. 184 und m. d. H* 
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wegen , = Kiesel- 46,56 Thon- 3o,&5 Kalketde 
0,76 Eisenoxyd 1,00 Kali 18^00 Wasser fi,oo 
Verlust i,5o. {Klaproth im Mag. d» Gesell« 
Schaft nat. Freunde. III« i. 3. 4^ und 44«) 

(Der £. gehört su den an Kali yorzUglich rei- 
chen Steinarten , und kommt im Verh'älcnil« sei» 
ner Beständlheile dem Leuzice am nächstejb.) 

Strahli?er rother Erdkobalt. 

Von Riecheisdorf, 3=: Kobaltoxyd 0,39 Arsenik« 
säure o,38 Wasser o,fi3. {Bucholx in den 
Annalen der Wetterauischen Gesellschaft I« 
x\ 163 und 164.) , . 

Grünes Fossil, aus dem Spessartc, 
=r Kieselerde 85,fi5 Thonerde i>oo Eisenoxyd 
rj^oo Wasser 5,oo Verlust 1,75. {Klaproth im 
Mag. d. Gesellsch. nat. Freunde« HI. \» 46 
iind 47.) 

(Das Bemerkenswerthc an diesem . Fossile b«<- 
steht in dem Umstände, dafs der Eisengehalt, 
wtXchtv die zeisiggrUne Farbe desselben yeruf* 
sacht y in keiner wirklichen chemischen Ver- 
bindung mit der Kieselerde steht , daher dessen 
Auflösung Ten der Säure so leicht erfolgen und 
die Kieselerde sogleich rein und £u.i}^nlos ev^ 
scheinen kann* Pie Vermuthung, düfs dieses 
i^ter Jahrgangs 16 
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Mineral vielleicht eine grobkörnige VarieUU det 
Skorza seyn möge , wurde durch diese Analytö 
nicht bestStigt.) 

Kiesel «Guhr 9 aus Isle de Fraiue^ 
ütrKieael- 712,00 Thonerde fl,5o Eisenoxyd S2,5o 
Wasser fii>oo Verlust fl,oo, {Klaproth im 
Mag. d» Gesellsch« nat» Freunde. Itl. x. S.45.) 

; Natroclf alzit, von der Geisalpe bei ReU 
chenbach IT Kieselerde Sy kohlensaurer Kalk 
56 Natron 5 — 4 Thonerde mit etwas Eisen 
S Kupferoxyd f (lezteres vermuthlich znrallig)^ 
(Jlttinger in Molls neuen Jahrbücheim I* 
460.) ♦)• 

Blättriges Rauschgelb**), --Ar- 

flenik 68,00 Schwefel 5o,5o Verlust i,5o. (Klapm 
rotJi in Kar s teil s min* Tab. S. 10t« iSSte 
Note.) 

Muschliches Rauschgelb ♦♦*), 



♦) Nach einer .handschriftlichen Nachricht meines Frenn- 
des GBHI.EN , hat eine von demselben mit dem sogenann - 
ten N. iintemommene UnterAiichiin; geseigtt dafs da« 
Fossil ans kieseligcm boraxsauerm Kalk bestehe* 

d. H. 

*♦) Sonst gelbes Rauschgelb. 

**♦) Sollet r.othes Aauschgelb. 
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* 

^ Arsenik 61,00 Schwefel 38,oo Verlust t^oo. 
[Klaprotk a« a, O.) 

Rotheir SchÖrl *), von Roschna 

(Rozena) in Mahren , != Thon- 45, a5 Kiesel« 
erde 39,35 Manganoxyd n.it einer Spur von 
Eisen &,(>o Kalk i^oo Natron 7,23 Wasser 
4,00 Verlust 1 ^fio, (Buch alz im Journ* £• Chem« 
«nd Physik VI«, u S» 16a ff.) 

(tn qualitaiivet Hinsiciit stimmt dies« Z^tUm 
guag mit der Klaproth* sehen (S- Tascheiib. III« 
5. 19a 1 iiberein, nur ii^ quantitativer weichca 
lieide etwas ab.) 

SpK^tie^ aus dem Fetberthaie im Pinz« 
gati im Salzburgischen, = Titanoxyd 46 Kie^ 
seierde 36 Kaikerde 16 Wasser 1 (Klaproth 
im Magazin der Gesellsch, nat. Freunde II. 3« 
S. 190 und 191.) 

Tripel^ von Ronneburg, r^ Kiesel- 81,00 



•) Ich habe tjercits im Taicheiibnche HI. S. Ig5 gesagt* dafs 
der bisher sogen Flinte schÖrlartig^B^ryll von lio- 
sena von mehreien Mineralogen dem Siberlt beigezUhlt 
worden. Die neuerdings von Um. Andre bekannt ge- 
machten AbUndenuigen . welchen ein hofier Härtegrad^ 
verbiinden mit .Giasj;laua eigen ist« rechtfertigen dies Ver« 
lehren« 



Tbonerde (mit ein wenig Kieselerde) i,5o schwär^« 
zes und rotbes Eisenoxyd 8,00 Sc^hwefelsaure 
3,45 Wasser 4,55 eine Spar von Kalk ^ Verlust 
i,5o (Bucholz im Journ. f* Cbem» und Pnysik 
VIIL i. 171 ff.) 

Mürber Zoisit, voni Badelgraben in 
Kärntben, ;= Kiesel- 44,00 Thon- Ss^oo Kalk- 
erde so,oo Eisenoxyd, fi,5o Manganoxyd eine ^ 
Spur, Verladt i,5o. {Klaproth in dem Ma- 
gazin det GeseUschäft nat. Freunde U. 3. iSff 
und 188.) 
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Miszell en. 



Jhlvrr AivXKK y Kreisphysikus za Gi'dtz , ^iebt in 
•einer Darstellung einer Mineralogie von Steyer- 
mark (Gritz 1809) eine üebersicht der in jenem to 
jatereasantea Lande vorkommenden Mineralien. Das 
vor nns liegende erste Bllndchen begreift nur die£rd- 
und Steinarten 4 wir heben das Wichtigste aus. 

Olivin y Augitj Epidot (braunlichgelb y in SSulea 
luystallisirt, in Quarz , mit Hornblende and Granar 
ten , BU Krumbach oberhalb Eibiswald , weifs, in 
Quin mit Hornblende, amRosenkogel oberhalb Stainz)» 
Lnut (?)*) (bei Kapfenstein, Waxenegg u. s, vr. in 
Basalt). Edler und gemeiner Granat (in Talk-, Clilo- 
xit» und Glimmerschiefer an sehr vielen Orten , sil. 
8t. Margareth am Bacher u. a» auch mit Braun -Ei- 
senstein). Pleonäst (?) (eingesprengt In glasigen 
Feldspath **) zu Waxenegg bei Fehring). Diamantspath 
(?} eingesprengt in Schmaragdit bei Kästendorf zwi- 
schen Gonowitz und Feistritz)« Schmirgel (?) (grau- 
Üchblau und braunlichrotfa^ mit I^Iufig beigemengtem 



I. *) Wahrscheinlich- ^nalzim oder Ch ahas ie« d. H. 

M)Aen glasii^en Feldspath ist Ur. A. geneigt mit dem 
. B^Lli t he (?) für identisch zuhalten« 

• d. H. 
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I 

Quarze in ziemlich mächtigen Lagern zu Turracl^ 

bei Murau). Elektrischer Schörl (am ! uf-e der ScLv^a« 

xieber^er Alpe). Csmeiner Schörl» ^Amcthist, Burgkry^ 

stall, Rosenquarz ( ? )• Gemeiner Quarz» fasern (?) 

(zu St. Lambrecbt), Hornsttin* Hohstein^ Kiesels^hic' 

fer. Feuerst$in. Kahidon. Gtpteiner und foxzellan^ 

Jaspis (?) *)« Prchstein. jinalaim (bei der Absetz zu 

Gleichenber^ in Würfeln and Riiomben krystallisirt 

in einem brezzienartigen demente von Tbon-, Kalk« 

lind Tülkerde (?) mit eingemengtem Quarze und 

Hornblende). Gemeiner Feldspatn **>^ Pichter Feld- 

ipatK J azulith» Foriellanerde* Töpferthon^ Schie^ 

ferthon. Tripel, Polirschiejer (zu Poppendorf ; ^latm» 

sclufjer^. ff^ezschie/er. Thonschiefer. Glimmer* Chlm» 

ritsch fef er» Gemeine ^ basaltische und schUfrt^e Horn^ 

blende. Basalt. Lava (?) ***). ümbra (?). Gelberde (?). 

JSoi* pp^alkerde ( ? )• Speckstein. Serpentin Schmm* 

ra^dit (kommt mit Scbillerspatb, Quarz, Granat, 

Cyanit u. dgl vor, so u. a- am Bachergebirge im 

Cillier Kreise], Schill enpath* Gemeiner Talk. Ge* 

meiner Asbest. Holzasbest (am Temiaberge bei Bruck)^ 



•) Ich zweiüe an der Aechtheit de» !eifem» weil der Verf. 
behauptet, er komme mit einem üeberange von Forsellaii« 
erde vor , oder hat er »ich in der leztem Ang^abe geirrt ? 

d. H. 

♦•) Der Verf. führt auch noch einen dnrchsichtigeia 
Foldspatb an» der» wie schon gesagt» von ihm mit dem 
Hyalithe verwechselt wird ^B. 

•*>) Die angeführten Laven sind ohne Zweifel niMi weil 
pfx ab baialtiiche MandeUteine* ck H^ 
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41yanh (in Sclunaragdit zu Klnendorf zwischen Co« 
powitz und Windisch - Feistritz ,; auch mitf Glimmer 
und Feidspath yerwachsen). Bergmilch (am Griming 
und bei Mautern)» Kreide ( ? ). Dichter gemeiner Katk'^ 
stein» Späthiger Kalkstein, Faseriger und schaaliger 
Kalhinter. Jglit (bei Admont). Kalktuff, MergeU 
bituminöser Mergelsehiefer, Späthiger Flujs. Dichter 
und späthiger Gips* Faseriger und blättriger Anhydrit' 
(zi» Aussee und Landl). fVitherit. Dichter und sehaa* 
fiffor Baryt» 



Kan kannte seit langer Zeit in Frankreich ein* 
lUcselrBrezzie unter dem Namen Galcedoine de Greu« 
zoCy in welcher besonders grüne Stellen sich aus« 
zeichneten, deren Färbung nicht von Kupfer her« 
rührte. Lescrevin in Dijon hat den bisher unbe- 
kannt geweseäen Fundort dieser Gebirgsart und ihr» 
La^erungs - Verhältnisse entdeckt. Das Konglomerat 
•teht auf drei mit einander verbundenen Bergen an» 
^nnd das Färbemittel ist Chromoxyd. Auch Schrift« 
granit bricht an demselben Orte. (Journal des Minet 
JT* i4ft. S..S69 und 2yo.) 



•■ Ueber die Gebirgszuge der Alpen z^scheii (jlarit 

•und Chiavenna theilt Hr. von Bvcu im Mag. der 

Berliner Geselltch. nat. FkeundeIII.fi« 108 ff. iiiterefi- 
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•ante Nachlichten mit, loi dienen wir die nachfolgen* 
den Zeilen ausbebep. 

Zu beiden Seiten des Sernfithales und bis an die 
Stelle, wo da$ Kraucbthal mit dem Sem&thile sich 
Texbindet , Berge von mehr als tcxk) FuIs Höhe aot 
einem Konglomerate bestehend, dessen branniichro- 
. the schie&ige Hauptmasse grplse xunde QaarzsiUcke, 
Thon- und Talkschieferbrocken und kleine Quais- und 
Teldspath'Körner umsehlie'st. Bei Engi häufige Jaspif« 
geschiebe. Dieses rothe Konglomerat scheint ungeCthr 
die Stelle einzunehmen, welche die mHchtigen gro* 
ben Sandsteine der Diablerets und des Oltenhorn be« 
liaupten, es dürfte mit ihnen, ungeachtet der äafsern 
Verschiedenheit , ron einer Formation seyn , und 
ihr allgemeiner Charakter wUrde darinnen liegeni^ 

dafs sie beide ein Konglomerat bilden , ' unter dem 

_ ■,..■■■■ 

Kalksteine der Stockhornkette , der bei Glaris immer 
noch schwarz ZU seyn scheint* Zwischen Matt undElm 
Wechseln Schiefer und schwarzer Kalkstein» und bei 
£Im ist der Fnfs der hohen Kette , die Tom Gott» 
hardt bis nach Chur die kleinen Kantone Ton Grat^- 
blindten trennt«' Eine sehr feinkörnige Grauwacke^ 
Mufig abwechselnd mit Schichten Ton Grauwacken^ 
ichiefer und dünnen Lagen Ton Dachschiefer, sezzen 
die ersten Felsen de$ Thaies zusammen • ,das über 
den starken Gletscherbach vom Hausstock herabfUhrt. 
Die graue , etwas talkartige Thonschiefer - Masse die- 
ler Gebirgsart, umgiebt viele schwarze Thonschiefer* 
Stücke» kleine Qaarzkörner» StUckcheit Feldspatb|W^ 
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nig «ilberweifsen GlimTner, ^anz kleine Ftagtnentf 
yon Kalkitein und viele Kiespiuikte *)» Bift sum 
Kalksteine hinauf findet man keine andere Gebirgsait^ 
^d an vielen Orien srnd die Körner derselben so 
gro£s und »ö häufig, und treten so sehr über die 
klaup^aase hervor y dafs sie ganz an kleinkörnigen 
Randstein erinnern und nicht an dichte Gesteine, wie 
bei den untern Felsen. Da wo in der Höhe Kalk- 
stfliii und Grauwacke sich scheiden^ ist jener schw'ilrs- 
oft auch ganz schwarz. Etwas höher aufwärta 
saan einen Kessel, dessen Grund mit Wasser be-. 
deckt ist« Dieser Kessel sammelt die un*3hligen Quellen, 
welche von allen Seiten aus den Schneefeldern herab- 
kommen. Diese Wasser verlieren sich dann mit lau- 
tem öetöse in einem unterirdischen Gewölbe^ das von 
•iaem Weilsen feinkörnigen Kalksteine gebildet wird^ 
Welcher H» S. streicht und unter 3o Grad gegen Nor- 
den fiUit* Er sezt in dieser Richtung gegen' Westen 
forty aber nicht ostwilrcs* Ihn umschlieDBen Schich- 
ten von schw'ärzlichgrauem Serpentin, häufig mit 

« . ■ ■ • 

bintrothen Granaten, darinnen abwechselnd Schichten 
Von weifsemund grauem Talkschiefer , mit Qnarzja- 
gen nnd Schwefelkiespunkten. Hierüber Grauwacke 
tind Kalkstein. Sie bilden nur die HSifte der Um:* 



^ 



•) Diese Oebirj^sart ist fast gaius der am Pont Telissier bei 
' Skwvcm in'SaV6yen ähnlich > erscheint i'n gleichen geo^ncf- 
ftischenyerhältnissen» und ist wahrscheiulicb der Ultestf 
||l Geburgsärt ausgedehnt« SaadsteiD in dar S<^wflii. 
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ffebuBg des Sets , die hintere sudliche Seite bestd^ 
wieder ahwechselnd i^us feiakörni^er Grauwdcjte^ aus 
^rauwacke- und Thonschiefer. Und Grauwacke un4 
Serpentin stireichen beide wieder H. 6^ 6. und fal- 
len 40 Grad gegen S, 3is zur Höhe sind dann nux 
noch 2 — 5oo^ Hier findpt sich , ^em Uausitock 
gerade gegenüber, eine ungeheure Schiefermasse. Ein- 
gewaltiger ^etscher senkt sich unter dem Schnee' her« 
Tor und dann ins tiefe Thal gegen Oraubündtßn hin- 
ein. Der Fafs ist nur eine Viertelstunde breit. Man. 
steigt gegen Craubiiudten dem Gletscher gegenüber 
fast 600^ sehr steil über die Schieferblätter ^i^ in ein« 
kleine Ebene hinab, welche der Gletscher-Bad^ schSo^ 
mend, aber ohne alle Fälle diuxhttürzt. Der Schie- 
fer ist sonderbar abwechselnd mit kleinen Sehiohten 
von Quai'z und gelbem späihigem Kalksteine, in glei- 
cher Menge und oft stärker als der Schiefer selbst 
und deswegen Jaufen über den ganzen Abhang kon- 
zentrische gelbe, schwarze und weifse Bänder. DiQ 
Schichten neigen sich nach S. Das Thal, in wel* 
chem der Gletscherbach bisher lief, hört plözlich un4 
mit einem schauderhaften Absazze auf. Der VVeg 
fuhrt gegen O* von diesem Abgrunde weg , loan 
«teigt abermals 600^ in ein flacheres Thal hinab^ i^ß 
Ton den Felsen des Martinlochs herabkommt. Am 
Abhang wechseln grauer dichter Kalkstein, Talk* tind 
Thqnschiefer (die stellenweise wieder mit: Quars 
und Kalkstein abwechseln), der lezte hat jedoch im* 
Itfer dio Oberhand. Das Streichen H. 6. bei 40 Grad 
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Fallen ge2:e|i 9. So "wenig also ihre Lage diese höht 
Bergreiiie als einen Tiieil der Zentralketre beMimmt^ 
■eben so Wenig thun es ihre Gebirg6arien. Grauwackf 
«uf der Nordseite; stidw'ärts Thonscbiefer , nirgend« 
.primitive Gesteine. D^nn die w^ni^en Schichten toa 
Seipenti^ z'v^isch^u 4er Grauwacke auf der Höhe 'gt- 
Jiören zi| den geognpstiscben Problemen, die sich 
aber bei ihrer geringen Ausdehnung leiCht in ein« 
Allgemeine Ansi<}bt verliei-en. — Die Südseite de« 
Gebirges ist > nn^eachtet der tiefen Ab^riiud« 
über Fanin ungleich weniger geneigt, als der nörd« 
liehe Abhang , un4 so will es die Lage der Schicht, 
ten. Denn nach St ist durchaus ihre Neigung. Da- 
her ti-eten Köpfe der Schichrung auf der Nordseite in 
last senkrechten und fortgesezten Abstürzen hervor, 
und nur am Fufse nnd iu Querthalern ist dc^r Ab- 
hang felsloser und flacher. Die Felsen der Südseite, 
•o hoch sie auch über Abgründen hängen > umgeben 
tiefe Kessel, abei: sie sind nicht, wie über Elm^ c'ne 
fortlaufende Mauer. — Das Glenerthal, ehe es bei 
Jlanz das Rheinthal erreicht , wird enge und schmal. 
Aber die Bergkette » welche es durchschneidet, ist 
nicht hoch und nicht ausgezeichnet. Am westlichen 
Abhänge cdne Menge Granitblöcke, welche diesem 
Boden so fremdaitig sind, wie auf dem Jura. Der 
Granit ist kleinkörnig , mit weifsem Feldspathe und 
mit vielen isolirten nnd reihenförmig geordneten 
Glimmerblättchen* Schon 400 Fuüi über Anheis b.t» 



>* 



*) Ob sie aus dem lAipiezter Thale herabkonmen oder 

mittleren Rheinthale her, dies müssen iemere Untersucfaniif«^ 
gen lehren. 



snerkt man eine Menge solcher Blocke *)* Im TI104- h 
schiefer sind hier die KalkUgcr seltner. Die Schicii- ::; 
ten fallen noch immer nach 6, , aber in den £iieeH 
nur höchstens 3o Grad. Sie streichen zwischen H. 4. 
and 5* Felsen von Bedeutung findet man nur i^ 
der Tiefe des Thaies , bis Camöns fiinauf; der £nv 
nere Abhang der Berge, vielleicht 1200^ hoch» ist 
eine grüne, mit Dörfern bedeckte Fläche. In de( } 
Gegend des Eingangs zum Petersthale erscheint, ohne ] 
Veränderung des Aeufsern, Glimmerschiefet sutt di$ , 
Thonschiefers. Dieser Glimmerschiefer trennt den 
weifsen feinkörnigen Kalkstein in schiefrigen BlXe^ 
tern , und eine . grofse Anzahl kleiner sehr regelmSs« 
•iger Kieswürfel durchziehen den Kalkstein. Wei* 
terhin ist es ganz reiner blaulichgrauer feinkdmigiv 
Kalk, dann wieder reiner Glimmerschiefer ohne 
Kalksteip . Die vorher senkrechten Schichten neigen 
sich, aber nicht mehr gegen S. , wie von Glarit bis 
hierher , sondern gegen N. ! Der liohen Kette wesu 
wärts v«n Falz gegen das Lugnetzer Thal eieht man 
«ine gleiche Neigung d^r Schichten, auch bestätiget 
•ie der ungeheure Absturz dieser Kette nach| d^^ 
Petersthale zu , gegen welches die Köpfe der iSchioh- 
ten auslaufen« -«• Verläfst man das Falzerthal bei de* • 
Dorfe selbst, und steigt ostwäru den Abhang hinaul^ 



r 
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te kommt man bftld völlig itt das Gebidt* derprimitiTeia 
Qebirge* Die Schichten des GlimiHerschi^tos folgen 
üäi iii ftller der Mannichfaltigkeit, die man bei die- 
•er Gebirgsari gewohnt ist und fast mit dem Reioli- 
thnm des Glimmerschiefers yom Gotthardt. Granaten 
mthält er nicht selten eingemengt , eben so finden 
sich mich Dolomit - Lager » aber Hornblende • Lager 
»ux tparsaiA. Alle Sclüchten laufen in H* ii^ fast 
Ton N- nach S. und fallen stark gegen O. und diese 
flohichtuiig seit weit fort« Ueber die Höhe des Fal- 
siirpaMe» jaofic 6ine schöne Scliicht von weifsem, mit 
gfvoitnk Glimmer gemengtem, Dolomite. — Wenige 
ThUer habexf so sehr als der Rhein^»vald das Anseherr 
▼on "Lakigethäler JL , von solchen, die mit den Schieb * 
ten der Gebirge gleichlaufend sind. Vom Dorfe Hin« 
tffc-Rheim bis unter SplUgen, zwei Stunden lang» 
itt das Thal eine Ebene *). Bei Splügen schöne Mar- 
morarten. Auch der Eingang in das Thal , das zum 
Paff Splügen hinauffilhrt, ist ein blaulichgrauer, fein- 
ieömiger, im Grofsen schi'efriger Kalkstein. Elf 
M^iliefiit beiuahid gSnzlich das kleine Thri, und 
SEWingt den Bach sich in kleinen Kaskaden dem Bh'eiii 
siteostüraen. Seine Schichten streichen H. so — ii 
und. fallen etwa 5o Grad gegen O. Der Boden des 
Thaies itt fast eben, nur hin und wieder erscheinen 



w 



*) Um so auffallender ist es» wenn hier die Schichten durch 
das Thal von einem Gebirge zum andern 1lbera«zzen t aU 
bewirkte diese tiefe Einachneidung gar kx'ioe Vetinüenuif;' 
tjOL 4xs Z^agerung der Gehirgiarteut 
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kleine Felsen Ton Glimmerschiefer , auch weifser Doi- 
lomit y stell enw^eise mit Ladern von Gips. OstwSlrte 
neben dem Pässe steht ein hoher senkrechter leisen, 
welchen ein Porphyr gan2 eigener Art konstitnirt» 
Eine hellgraue, dichte, feine, aber grobsplittrigc 
Hauptmasse , wahrscheinlich von dichtem Feldspathe« 
6ie umwickelt gelblichweifse 1 eldspathkryäiaUe von 
mittlerer Gröfse und von ausgezeichnetem I^erlmutter«. 
glänze, graue Quärzkrystalle uud nur wenige sbhwarza 
Olimmerblättchen. £s ist nicht etwa ein zufalliget 
Lager ^ sondern detr Berg ist Viele hundert Fula hoch 
und durch das sehr charaktetiatische eckige Aeufsero 
desselben , iiieht man ^ dals das Gestein in dei^ gailzett 
Länge des Spliigehthales fortsezt. Etwa eine halb« 
Stunde unter Sußers, in den Engen gegeh Ahdets 
zu, sieht mati die Grundmasse udch und nach schiefVig 
w^erden und sich zum deuUichenl eldspaihe eniwickell^ 
Grüner , feinschup{>igei Glimmer häuft sich dai'iti 
to sehr^ dafs er in grossen älattetn verbünden, diö 
Masse zertheilr. Aus dem Par^hyre Watd in den 
foigendth Schichten dickschiefriger Gneifs, mir grü- 
nem feimchuppigem GJimmer. IVlan sieht ihn bis da*« 
hip , wo sich das Ferrerathal hiit dem Rheinthale 
verbindet. *). Oben die Höhe des Spiügen ist noch 



♦) Ein nenea geogiiostischei Parodoxon» Porphyr aiif dem 
Glimmerscliiefor, und mit ihm in gleicher Schichtung d.r 
Gneils. Aber diese Gesteine tragen durchaus nicht den 
ChiiralLtcr der Gebirgsarten» die unter diesen f^anien eüieiC 
besoudem Plaz iu den geognos tischen Alterssyttemea b^" 
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ifiimer £m wie all« Päsie über die Alpen mit Olixn« 
merscliiefer bedeckt. Jener Porphyr , der über ilim 
liegt y weicht in der Kette ostwärts zurück , denn 
der Abgrund, der Cardinelly weiidet sich etwas nach 
W* f und mit ihm tritt man über die oberen Schicht 
ten von Glimmerschiefer gegen unten hin. Eine Gfr* 
birgsart lA fast unzähligen Formen 9 fast jede Schicht 
ist durch Farbe toder Glans unterschieden. Bei der 
ersten Brücke in den Engen nnter Isola etscheint der 
Gneifs unter dtn Glimmerschiefer y und damit sind 
jene Alpensteine gänzlich verdrängt , man sieht sie 
bis Chiavenna nicht wieder. Der Gneifs braucht 
jedoch einige Zeit, ehe er ganx den Charakter an- 
nimmt 9 der ihn zu einer der merkwürdigsten und 
«usgedehtitesten Gebirgsarten in den Alpen erhebt. Bis 
in die Ebene von Campo Oolcino ist er feinschief- 
xig; wellenförmig mit fortgeseztem Glimmer; nicht 
ans schuppig übereinander liegenden BlHttchen« Er 
ist durch seine Znsammcnsezzung nicht durchaus 
Von Glimmerschiefer getrennt , aber Wohl diurch das 



hanpte. Der Gneifs zeigt noch immer zn sehr den Rest einer 
Orundmaftte » und auch der grUue Glimmer ^iebt ihm ein» 
memriisermarien exotisches Ansehn. Und der Porphyr hat 
dochf mit dem als Gebirgsart so weit verbreiteten Por- 
phjrret noch -wenig Aehnlichkeit. Weder die ihm so we^ 
aentlich scheinende rothe Farbe» noch die Krystalle in 
der Hauptmasse » et sind Veränderungen in Olimmerschie- 
ier» und sie sind immer noch von ihm abhängig. Es ist 
•ehr wahrscheinlich, dafs der Glimmerschiefer nach diesem 
Ondsse noch einmal fortsezt. 
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Atuüere desselben. — > E# iit nicht auffallend axcht- 
lich, attf der grofseh Fläche von Campo Dolcitfo^ 
bis Yfie hoch sich der Gneifs erhebt , und ^^o ihn 
der Glimmerschiefer bedeckt. Bis dorthin sind die 
Felsen fast senkrecht; ohne Weiden und Alpen und 
fast ohne Bäume ; eine Felsenmauer, welche die ganze 
Ebene uriigiebt. Sie ist etwa 3oo Fufs hoch. Der 
Glimmerschief^* hingegen zieht sich in das Innere de£ 
B^'ge zurück. Auch in des Schichtung unterscheidejj 
sich beide Gebirgsarteii. Die Schichten des Gneisset 
ziehen sich von NO gegen S W. H. k, und fidlen 
%ö^ gegen S O. Tiefer herab sind sie fast sÖhligj 
und je tiefer man herabkommt ^ je möhr nimmt das 
Gestein die Natur des Granits an. Die schwarzen 
Gllmm^rbiättchen , in kleine Gruppen rersunmJety' 
Jiegen reihenweise übereinander; sie berühren sicli? 
nicht. Dazwischen drängen sich einige silberweißer 
grofsere Tafeln. Viel gelblichweifser Feldspath in 
grofsen Krystallen und etwas weniger feinköriÜigef 
Qiiarz tragen noch mehr zum granitartigen Aeufsern 
bei. Auch das Eckige , das Kubische , die Menga 
und die Gröfse der Blöcke im Thale deuten mehr 
auf Granit , als auf schieferiges Gestein. Und nie se- 
hen ivir hier ^ wie doch im Glimmerschiefer so hau- 
£g 9 und im Gneisse mit schuppigem Glimmer ,' un- 
tergeordnete Lager zwischen den Schichtet , Sie ist 
noch die lezte Gebirgsstulfe bei Bella ; es ist das un- 
terste Grund^estein dieser Berge. Und so "führt der 
Spli%en zu demselben Resultate^ als so viele Thäles 
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Mif der Südseite der Alpen. Fast in allen folgt deiA 
Glimmerschiefer der Hohe ein diesem völlig Sinnlicher 
Gneifs. Es ist ein ganz allgemeines Gesez £Ur di« 
i^lpen von Piemont bis nach Tyrol. 

Alle diese von Glaris bis Chiavenna beobachteten 
Gebixgsarteu stehen fast genau in eben der Ordnung, 
^e in den geognostischeu Alterssystemen; ungeach« 
tet ihre Folge doch liier durch drei der ansehnlich- 
sten und durch viele andere nicht unbeträchtliche 
Ketten zertheilt wird. Sollte diese Erscheinung nicht; 
hinreichend seyn ^ um zu beweisen , dafs die Ge« 
flesze, welche in andern Theilen der £rd£ache eine 
regekaSfsige Folge der Gebirgs arten bestimmten » iii 
den Alpen durchaus ' nicht geändert und modifizirt 
•ind? Pie grolse Abtheilung in Ur- Flöz- und Ueber« 
gangsgebirgsarten y weiche beide verbinden » ist hier 
siichc au verkennen. 



lieber die seltene Versteinerung Cornn copi&eTstOMP- 
tON und den Kalkstein , in welchem sie am Vorge- 
birge Passero auf Sizilien bricht, giebt Ur* G. R. 
Carsten a. a. O S. 96 £f* einige Nachrichten. Die^ 
ses Petrefskt scheint den deutschen Naturforschern 
wenig bekannt geworden zu seyn. Man hielt es an- 
GUiglich fiir Ueberbleibsel von Knochen des Thunn* 
FUcfies (Scomber Thynnus), Thompson aber^rkannte, 
bei genauerer Untersuchung , das Wesen eines eige- 
nen Schaal - Thieres daran , und »ab dem jfn £lf in 

^er Jahrgang. 17 
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WtitWamdelteA IJeberbleibsel desielben^ mit ftücksicHt 
auf die Form, den bedeutungsvollen Namen Coriia 
copiae» Die Gebirgsart» in welcher die Versteine« 
rung liegt) besteht aus einem sehr hellen , gelblieh- 
und graulichweiCsen » auch gelblichgrauen , . splittri« 
gen Kalksteine , von der Formation des Jura ^ der 
auch an den Küsten von Afrika ■ wie yon Dalihatien 
in bedeutenden Massen vorkommt. £r zeichnet sich 
am. Vorgebirge Passero wie anderw)lrtS durch kleiiiäf 
in der ganzen M^sse vertheilte^ Foren aus,, andere 
Stellen sind ausserdem mit gröfseru. bald konischen 
bald breitern ausserordentlich eckigen , selbst zacki« 
gen Löchern durchzogen. Der Kalkstein des Petre« 
£aku selbst nimmt eine etwas sinU'ige -Natur aity 
Er bekoxnmtDurchscheinenheity und die Textur zeigt 
Anlage zum Faserigen. Die zunächst liegende Masie ' . 
ist sehr zer&essen , aus der entferntem blicken ein« : 
zelne Vermikuliten hervor. Das Cornu co|)iae ver- 
tritt am Vorgebirge Siziliens die Stelle der sonst im 
Jurakalksteine häuiig vorkommenden Strombiten. £^ 
muCs in diesen Gewässern gewimmelt haben von den 
problematischen Thieren der Vorwelt , denn die Ge* ' 
birgsmasse ist mit diesen Reliquien überatis reichiick 
«ngefiillt» 



Üeber die orographlschen und geographischen Vet'« 
Ikältnisse des rothcn Schörls *) findet man, im Jonri 

♦) Sonst zum »chörlartigen Berylle gezählt, und friiherhi» 
gar zum krystolluirteu Lepidolithe gerechnet» 
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ttäl t Qheiii. und Phy«. VIII. x. 8. i55 utid i56, fb1*< 
gei&de Notiz. Die Anhöhe genannt Hiadisko ^ bei 
Roschna (^Rozena) in der Herrschaft Pernstein in 
MShven y ruht auf Gneifs und be&tcht von unten auf 
gröfstentheils aus aogenanntem Schriftgranite* Auf 
dieaer Gebirgiart befindet sich ein Quarzlager ^ das 
laicht besonders mächtig ist. t)ieSer Liagerc[uarB 
Ist es TorzUglieh ^ ivelcJier den rothen SchÖri ein- 
gewachsen enthält. lu seiner Gesellschaft erscheinen 
auch Spuren von meist ziemlich aufgelöstem Feld* 
apftthei Auf dem Quarzlager rnht nun auf dem hoch« 
■cen Punkte 9 die Kuppe des Berges bildend , ein nicht 
iehr mSKchtiges Lager von Lepidolith, und in demselben 
Erscheint auch zuweilen der rothe Schörl eingewach« 
ien« Diese ganze dreifache, auf Gneifs aufgesezte, 
Gebirgsmasse ist folglich nichts anderes ^ als ein«) 
den Jüngern Granit vertretende Formation f tiur 
mit dem Dntersckiede , dafs die Gemengtheile des 
Graniu zum Theil in grofsen^ Massen sich besonders 
aüedergelagert haben* 



8cuvi.Tfs theilt a. a. O* a. S« 469 ff. physikalisch- 
geognoktische Notizen Übet Tyrol mit, welche er 
bei einer Reise nach dem Brenner , anzustellen Gele- 
genheit hatte. Von Innsbruck bis Schönberg ein mit 
Glimmer j gemengter Thonschiefer , stellen^'eise von 
Quarz durchzogen und Gerolle von Granit , Gneifs, 
Glimmer- ^ Thon- , (hlorit • und Kicselschiefer, 
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Kalk tu 8. w.y lezüres bildet Hilgei von 60 uiid mielnr 
Klafter Höhe, welche sich oft stundenweit fortziehen» 
Diese HUe;eIreihe, welche durch Einsturz der WSnde 
des Hochgebirges entstanden zu. seyn scheint , zieht 
über Schönberg am Fufse^ des Patscherkofeis und de« 
•'Nock bis Matrey hin. Jener ist eine gegen O. ge- 
Jegeue Granitalpe l auf deren östlichen Gipfeln Kalk 
aufsizt. Er zieht am rechten Ufes der Sill fort bis 
an das Brennergebirge. Der Nock gegen W. , am 
linken Ufer der Sill, ist wie der Waldrastnerberg 
•Kalkgebirge j und zieht gegen S. W» hin zu den Stii^ 
-.bayer Gletschern« Hinter Schönberg Gneifs. Um 
tOdatrey, an dem Felsenhiigel , auf welchem dgB 
Schlofs steht y Serpentin^ Jenseits Steinbach uogau 
beure Grahitblöcke. Zwischen den Dörfchen Bren- 
,ner und Gossensas Thonschiefer und Glimmerschie« 
fer* Unterhalb Sterzing Granit , Gneifs , G]imn»er« 
und Chloritschiefer u. su Urgebügsarten bis nach Mic« 
tewald hin. Südlich von Brixen um Kolmann lUag;! 
das Porphyrgebirge an, das hier den südlichen Ab- 
hang des Urgebirges bekleidet. Man trifft es noci» 
in der Gegend von Bozen , rechts und links am Ei« 
Sack. Ueber die hohen Felsenmassen , welche das 
Porphyr gebirge bildet ^ ragen Alpenkalkgipfel hervor» 
BeiKolmauii sizt die Porphyiformaiion auE Granit auH 
Um Clausen Achat- und Kalzedoiikugeln im Porphyre» 
Die Grundmasse dieser Porphyre ist ein theiis roth, 
theils grün gefärbter Hornstein, welcher Hornblende» 
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Qiuu», Fcldspath und bin und wieder auch 
eingemengt enihSlt» 



Unweit des Dorfes Tiede im BraunscLweigischea 
Lat Ur. Hausmann strahligen Muriazit entdeckt. Mir 
demselben bricbt spätlügcr Muriazit und rotbes 
Steinsalz. 



In MoiLS neuen Jalirbücheiii der Berg- und HUt* 
tenkunde I. i. 5. 49 ^^ liest man mineralogische 
Beobachtungen über einige Gegenden der OberpfaJs 
Ton Hrn. yonVoiTK in Amberg; wir beben folgendet 
auf. Von Runding zieht sich über Cham» RötZn 
WinUarn und Schönsee gegen Efslarn eine Granit- 
fcette hin/ die sich gegen S., W. und Nord abwech* 
•elnd mit Gneifs verschieden ausbreitet , in den ent« 
gegengesezten Richtungen aber an mehrern Stellen 
acbarf abgeschnitten ist , und dadurch gegen 0# ein 
Cut gans isolirtes Gebirge umschliefst. Beinahe Uberr 
all ist dieses Gebirge auch noch durch ein breites 
Thal y oder vielmehr durch eine Ebene von der Gra^ 
nitkette getrennt. Es ist hauptsächlich aus Gneifa 
snsammengesezt y nur in den tiefsten Gründen de« 
Hauptthaier kommt hier und da Granit zum Vor- 
schein. Auf dem Wege von Winklarn nach Alt- 
achneeberg und namentlich am Östlichen Gehänge um« 
achliefst der Gneils ein Fossil , welches Speckstein 
aeyn dürfte. Von Altschnecfberg bis TreCfelstein koxnmr 



I 

der Granit «uwcilen in den Uefen ThSlcrn beryov» 
Bei Tr. ßndet man Gneifse mit edlen Granaten. Her« 
zogau liegt auf einem fast aus N. in S. ansteigenden 
und ebenfalls aus Gneifs bestehenden Gebirgsrücken. 
Am nördlichen Fufse dieses Gneifs^uges fand maii 
«hemals zum Theil zentnerschvtrere Serp#nti|istiicke* 
Man sieht ihn aber nicht anstehen, und wahrscheia«^ 
lieh ist er nur als eine sehr niedrige Kuppe in einp 
kleine Mulde abgesezc, oder er bildet vielleicht auch 
•in Lager im Gneifse, und kann als solches ohne«* 
hin nicht bedeutend über die Oberfläche hervorge- 
ragt haben. Nördlich hinter Herzogau ein mächtiges 
Quarzgang im Gneifse. Die Gangart , ein in Berg« 
kr y stall , übergehender Quarz , umschliefst viele m|t 
ockrigem Braun- .Eisensteine a usgefüllte wiirfiiche Ein« 
drücke, wahrscheinlich Ueberreste zerstörter Schwe« 

I 

felkieskryslalle. Der blaugefärbte Quarz findet ^ich 
in einzelnen Körnern an mehrern Stellen um Herso^ 
gau und zwischen Schwär zhofen und Dieterskircheii 
auch im Granite , - unfern von dem alten beschriebe« 
nen Quarzgange aber erscheint er als Gemengtheil von 
Gneifs. An der Stelle, wo sich der Hanptrücken iii 
swei Arme tbeilt, sezt in dem südwestlichen Ge, 
hinge des südöstlichen Ai^mes ein Gang in H. ii <— 1% 
mit einem geringen Fallen gegen O. auf. Die Gebirgs* 
art ist Gneifs von dünnschie&igem Gefuge. Auf dem 
Gange kommt auch Schriftgranit vor, welcher die 
SaalbSnder bildet, und zwischen diesen steht ein bei« 
^aha 2' mächtiger Gang von reinem Andalusite» Am 
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tAoQtnäea tchneiclot er sich echarf von dem Granit« 
ab» gegen das Hangende aber scheint er sich snic 
diesem y jedoch beträchtlich verändert ^ stellenweis* 
xa vermengen* Die Masse des Ganges stellt ein» 
mannichfaltige AnhUnfung uniähligeri verschiedentlich 
aof*, an« und durcheinander gewachsener Andalusic- 
Krystalle vori so dafs das Ganze auf der cntblöfsten 
Oberfl2che wie grofszellig oder verworren und grofs«» 
gestrickt erscheint. Ohne die mindeste Ver'inderung 
4er £jage und meist auch ohne merkliche VerSnde« 
rang der Dimensionen sezzen diese Krystalle durch 
|ed« Gesteinsart 9 die . ihrer einmal angenommenen 
Richtung allenfalls begegnet« Man findet sie der 
Linge nach sowohl auf und durch den , nXher am 
Bangenden vorkommenden , gemeinen Feldspath « alt 
anf U|id durch den, liberall im Ganzen parthienweis« 
verstreuten Bergkrystall und gemeinen Quare gewach- 
ten. Der Glimmer, welcher auch als Begleiter des 
Andalusiu erscheint , hat sich in den Zwischenräu« 
men der auf- und durclieinandergewachsenen Anda- 
Intitkrystalle zusammengeh'duft, oder er Überzieht 
auch als talkartiger zuweilen noch silberweifscr 
Glimmer in feinen, Schuppen die freie Oberflü« 
che der einzelnen Krystalle, und fUHt sogar di« 
vielen mehr oder weniger geöffneten Querrisso 
derselben. In der Nachb^schaft des Hangenden mengt 
tich mit dem Feldspathe, oder eigentlicher mit dem 
Ganggranite p derber und krystallisirter elektrischer 
Schö'ri in den Andalusitgang. Ausserder* U^wit mit 



-1 
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flem A, noch ein , bi« jezt nicht näher bestimmte» 
Mineral in kleinen untestimmteckigen Körnern voä 
dunkler indigblauer Farbe. — ungefähr 20 Lachtev 
▼om Andahisitgange Hudet man mit gemeinem Feld* 
•pathe und Quarze ein aus Krystallen von Schörl^ 
Feldspath , Bergkrystall und Glimmer zusammen ge« 
teztes Gemenge, w^elches in einer offenen Kluft eines 
Granitganges angestanden haben dürfte. — In einer 
Illeinen Entfernung südöstlich von diesem Punkte, 
lezt ein Quarzgang in Gneifs auf, in 'welchem nea|er- 
vreise apfelgrüner Speckstein einbrach. — Unter den 
vielen Granitgängen dieser Gegend , deren Mächtig- 
Iteit von einigen Zollen bis nahe au 5^ sreigt, undl 
deren Gemenge an Korn, VerhUltnifs und Farbe der 
Oemengtheile so verschieden ist, sezt der merkwtir« 
«Ligste aaf den Rücken des südöstlichen Gebirgsarmes, 
«ind gleichfalls in Gneifs auf. Sein Streichen und 
Taljen scheint von dem der übrigen Granit - und 
QuarzgHnge wenig oder gar nicht abzuweichen; seihA 
Mächtigkeit mag ungefähr 1 Lachter betragen. Dio 
Oangart besteht aus Schriftgranit von grobem und 
grofsem Korne , mit zufällig beigemengtem Schörl« 
Vorwaltend ist der Feldspath. Er ist meist derb, zu« 
Weilen auch in 4seitigen Säulen krystallisirt. •— In 
dem Gneifsgebirge um Herzogau kommt der Granit 
unter zweierlei Gestalten, in Puzzen und auf Gän- 
I gen vor. Beide Granite sind in ihren oryktognosti« 
sehen Merkmalen eben so verscliieden als in ihrem 
geognostischen Verhalten* Der Granit in Puzzen hat 



»«. 



) ä65 ( 

£ci8cli0n iFelclspath 9 fast starkglUnzenden Quari und 
sart- und feinschnppigen Glimmer i und nur iinbe- 
ttimmteckige , nicht scharfkantige, Gemengtheile, die 
siemlich gleich vcrtheilt und regelmäfsig gemengt 
•ind ; übrigens ein kleines auch sehr kleines Korn 
und verhUltnifsmüisig gegen den eigentlichen Granic 
viel zu 'w^enig Glimmer.' AllePiizzen, deren Gröfse von 
^' bis über i' abwechselt , sind mit dem Gneis- 
so innigst vervrachsen und gehen meist nach zwei 
•ntgegen gesezten Richtungen allmahlig in den« 
■filben über. Nach den übrigen sind sie von einem 
diiniiflchiefrigen mit Glimmer übermengten Gneisse, 
der nicht selten auch in unterbrochnen Trümmern 
dnxch die Granitmassen sezt, umgeben ^ so dafs es 
das Aiisehen hat , als wenn hier eine Absondern ng 
der Gemengtheile vor sich gegangen wäre. Die Puz. 
sen lassen sich folglich nicht als eingewachsene Bruch- 
itiicke ansehen f und stehen mit dem Gneisse in 
gleichförmiger Lagerung. Der Granit auf Gängen 
filhrt leicht verwitternden, weit schwächer glänzen- 
den» Feldspath, wenigglänzenden Quarz und blättrigen^ 
scheibenförmigen , Glimmer. Diese Gemengtheile 
sind scharfkantig , häufig mehr oder weniger 
ToUkommen krystallisirt, von kleinem, mittlem, gro- 
jieiii nnd zuweilen auch grofsem Korne, sehr verän- 
derlichen Verliältnissen und ungleicher Vertheilung 
derselben* Der Glimmer ist fast stets in zu geringer 
Menge vorhanden, oder im entgegengesezten Falle 
auf einselne Punkte zusammengehäuft und scheint zu* 



( I 
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üfeileti gans zu fehlen. Stellenweise ftscheipt de^ 
Schörl. Bruchstücke von Nebengestein finden sich 
nur im Granite eingewachsen. Selten oder nie sind 
die Gi'anitgänge mit dem Nebengesteine, es mag aus 
Granit oder Gneifs bestehen , verwachsen y aber o£^ 
fenbar in dem lezten abweichend eingelagert. Beide 
Granite sind demnach wesentlich verschieden, und 
scheinen auch in Hinsicht ihrer Bildung und ihres 
relativen Alters weit von einander abzustehen. •«■ 
Der Andalnsit , welcher zu Herzogau auf einem Gra« 
nitgange bricht, kann mit demselben beinahe von ei* 
nem Alter seyu , denn da tr_. im Granitgange einen 
eigenen Gang bildet , so deutet dies doch auf einige 
Verschiedenheit im Alter liin *)» Es dürfte übrigens 
der A. nur als ausserwesentlicher Gemengtheil des 
Jüngern und namentlich des Ganggranits anzusehen 
•cyn» 



Lambotih **) hat in der Gegend des lardin det 
Plantes zu Paris, in dem Abraiune eines, am Pferde» 
markt gelegnen, Steinbruches spUthigen Flufs in wttr£» 
liehen Krystallen von i_x Linie Durchmesser ent- 
deckt. Die Begleiter, dieses späthigen Flussea «sind 



•> Unter ähnlichen Umständen' findet* 'rieh der A. ''auch am 
I/ahmerwinkel im Waldgebirge f su Imbertk im' Bepart» 
der Loire ii. s. w. 

•*) NaturaUenhändler zu Paris* Jakobsstraffe« N» I6. 
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fljpiSüuger Kalkstein und Quaiz. Auch oberhalb Nduilly, 
aach Courbevoie zu, hat man dieses Mineral enr. 
deckt. Sein Erscheinen im jiingcrn Flözgebirge ist 
liicbt uninteressant» (Journal de Physi^ue. 1809. 338 
Wd 418.). 



Bhocbart theilt im Journal des Mines Nr. 157, 
S. 321 ff. geologische Beobachtungen über das Thal 
Tarantiise und andere Theile der Alpenkette mit. Ich 
gebe tio meinen Lesern i|n Ausziige. Der Zweck 
des Verf. j ist die Existenz der üe^ergangsgebirge in 
den Alpen su beweisen. Zu dieser Klasse der Ge« 
Idrge rechnet er den Kalkstein /die Orauwacke^ *) den 
Or^mufockenfchieferf **) das Hornblende gesein (Trapp, 
Grünstein a. s. w.) und die Kohlenblende. — Der 
mittler^ Thei) der Alpen ist der erha]beiiste und macht 
lugleich den Wassevtheiler zwischen Frankreich und 
Italien aus. Er icheint ganz ai;s Urgebirgsarten zu 
bettehen. Nur westwärts, nach Frankreicii zu, ist 
^esa Zentralkette , ihrer ganzen Länge nach , von 
jüngeren Gebirgen (meist Muschelkalk) begrehzt. Meh^ 
fere ThSler trennen die beiden Gebirgsketten. In 
dffr Zentralkette , und zw^ir im Departement ^ des 



*) Pondiague k fragmens de roches primitives et ciment de 

Schiste micac^. 
t>> Schittes argilenx nn peu micac^a qui ont beaiiconp de 

yappprts avec I4 roohe pr^c^dcnte et raccompagnent 

«flUTent. 
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Montblancs -, der ehemals Ja Tarantaise hieCs , ht 
BnocHANT das Uebergangsgebirge entdeckt. Dat 
Ilaiipitha] der Tarantaise ist sehr enge die Schich- 
tung regelmUfsig und ^ivenig von der Vertikallinie ab« 
erreichend. Die Schichten ziehen fast stets von NO« 
nach SW. Was die Gebirgsartcn betrifft, »o findet 
man hier: ' 

i) Körnigen Kalkstein , fast stets mit Talk, oder mit 
Glimmerblättchen gemengt 9 auch kleine QuarzkSrn* 
chen umschlieftend« Ist sehr weit verbreitet. 

a) Dichten Kalkstein t meist gelblich , seltener graa 
geHirbt, und zuweilen mit porphyrartig eingemengten 
Quarz« und FeldspathkryStallen. Kommt Kiemlich^ 
kSufig aber nie in bedeutenden Massen vor. Von 
Seekörpern ist keine Spur darinnen. 

3) Thonschufer ; häufig mit Kalktheilen nnd mit 
Quarzkörnern , auch mit Glimmer und Talk. Findet 
sich nach Nr. i. am liäufigsten und meist in dec 
N'ähe desselben» 

4. Dichtmt Quarz , theils rein , theils mit Glimmer 
und Talk gemengt und dann stets von schieCrigem 
Gefiige. *) Gleichfidls weit verbreitet, doch nicht 
in dem Grade wie 1 und 3. 

6. GlimmerscMefer f zuweilen mit Feldspath tiber« 
mengt. 



*) Dieser dichte Quarz soll von dem gemeinen Quarze sehr ab* 
weichen» uud das Ansehen eines feinkörnigen Quar&- 
sandsteins haben. 



& KohUnhltnde f mit Schwefelkies und mit QuAL-a:^* 
knaiicrn gemengt, Sciieiut bald auf Lageru bald auf 
Gingen vorzukommen« 

7« Onei/Sf eigentlich mehr ein durch ßeimengang 
Ton Feldspaihkrystallen porphyrartiger Glimmerschie- 
fer. Findet sich ausschliefslich zu Ceviu lind Pesey. 
Seine Lagerungsverhältnisse lassen sich zwar zu Ce- 
Irin nicht genau ausmitteln^ indessen haben seine ver- 
tikalen Schichten mit denen aller andern Ge- 
birgsarten in der Tarantaise gleiches Streichen, in 
der Nähe derselben kommt der Kalkstein vor, 
und endlich hat dieser Gneifs viel Analogie mit dem^ 
■lit dem Kalkstein in abwechselnder Lagerung er- 
scheinenden, Glimmerschiefer, folglich durften beide 
als za einer Formation gehörig zu betraditeu seyn. 

8. Hornblende in mehrfachen Abänderungen* 

9. Serpentin , nur bei Sainte Foix , begleitet tob 
körnigem Kalksteine. 

Die Brze linden sich in der Tarantaise sfets in mit 
den Gebirgsschichten gleichzeitigen Massen , und fast 
nie auf Gängen 

10. Kalkstsein • BreHie f das Bindemittel ist körniger 
Kalkstein', die verbundenen Thcile, Fragmente von 
dichtem Kalksteine *), Sie £udet sich zu Vilette, drei 
Stunden oberhalb JMoutiers, am Ufer der Is&re, 



►) XHese Bemerkim» ist nicht iTiiintercsÄiiit» da mnn hier 
den dichten Kalkstein fast flir ältein c;rsi>ni»$c« itup.e- 
•fata möchte y aU den-kOrnigeu. 
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ti. ^uarz • Brekzie f du Bindemittel gliinmerschiep 
fertrtig y die FiagmentCy welche dasselbe umfcbliebti 
Quarz » Glimmerschiefer , Tlionscliiefer und «nden 
Urgebirgsarten. Fundort der Bonhomme, tu Moiu 
tagny u. s. w. 

12. CipSf dessen Alter nochnicht , erident erwife« 
seu ist, 

i3. Ktdktuffy Fragmente mehrerer Fels • and Ge« 
birgsarten umschliefsend. 

Den Beweis f dafs dies Thal der Tarantalse als aus 
Uebergangsgestein konstituirt angesehen werden mnlj^ 
sucht Hr. Br. in folgenden Gründen : 

a) Die oben beschriebene Kalkstein - Brektis wechselt mit 
körnigem Kalksteine ab ^ so namentlich am kleinen St. 
Bernhard , bei Viletta u. s. w. Am Bonhomme und 
a. a. O. findet man auch den dichten Kalkstein mit 
dem körnigen abwechselnd. Mehrere dieser dichten 
Kalksteine, sind als Uebergangs - Gebirgsarten sehr 
deutlich diarakterisii-t» — Hiernach sieht der Verf» 
auch den körnigen Kalkstein der Tarantalsa als ein 
Uebergangs - Gestein an. Muscheln und andere See^ 
körper hat man übrigens bis jezt nicht in demKalki^ 
Steine dieses Thaies entdeckt *)• 

b) Der mit vielen Kalktheilclien gemengt» ThonuMg^ 



♦) Uebcrhaiipt al)cr geliüren diese Ueberreste des Orsanisditis 
zii den seltnem I*'.r.sclieiiniiigeii im Uebergangs - Gebirj^e» 
sie ßnden sich auch d.iiiu meist nur in den obem>. dtitt 
Flözgebirge uüheru Lagen. 



t- 
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jpsr **) wechselt in Massen von bedeutender lUächtigkeit 
tilit iienk körnigen Kalksteine ab, so zwischen Aixne 
und Sl. Maurice, und selbst in mehreren Bergen iu 
Äer Nähe des Bonhomme* 

c) Der ungemengte Quarz f so wie der^ welcher Glim* 
yiur enthält y bildet meist grofse y deutlich geschichtete 
Massen j welche nicht mit andern Cebirgsarten abwech^ 
heln , 80 bei Pesey, am Col von Lavanoise, am Chapin 
\k,%. w., und es ist in diesem Falle schwiei'ig zu entschei- 
den » ob der Quarz, \yie es Wahrscheinlich ist, mit dem 
Kalksteine, in dessen Nähe er sich findet, und mit des- 
•en Lagen die 'seinigen gleiches Streichen haben , ei^ 
iier Biiduhgs - JPeriode angehört. Uebrigeus findet 
roan aber dbn Quarz bei Pesey in zwei Lagen Von 
Verschiedeher Höhe > und zwischen beiden erscheiht 
KaÜLStein. Ferner uifFt man biei Tines, unweit 
6t. Foiz, un Bonhomme u* s. w. Lagen von Quars 
swischen Kalksteiiilageii an , und am Col de la 
Seigne lieht man den Quarz mit demselben .Thon- 
schiefer abwechseln , T^elcher nicht weit davon mit 
dem Kalksteine wechselt« — > Häufig ist auch der Quars 
•o sehr tnit Glimmer gemengt , dafs er einen wah- 
ren Glimmerschiefer bildet. Dieser wechselt an den 
Biergin in der Nähe des kleinen St. Bernhards und 
dO^Bonhonime mit dem Kalksteine. -— Thtonschiefer^ 



•) Ott ist diese Gehirgitart auch Frei von allen kalkartigtfii 
Beinien^iui^en » und dann findet ehi voUkoBunenerUeber* 
gang in den lulicu ThoaschiejTer >tatt» 

.- * 



^ ) S73 ( 

^uarz krtd Glimmerschiefer haben also mit dem Kalk* 
suine im Thale der Tarantaise ein gleiches Alter » und 
gehören folglich dem ürgehirge nicht an. 

d. Auch die Lagerungs - Verhältnisse der Kohlenhlende 
in der Tarantaise zeigen unwiderlegbar^ dafs sie dem 
üebergangs - Gebirge angehöre, <— Die Kohlenblendo 
erscheint zu Moniagny tlieils in unregelmaüsigen, je- 
doch den Schichten parallelen , Massen , theiis in 
deutlichen Lagen. Quai'zadern durchsezzen sie seht 
häuAgy und eben so oft ist sie mit Schwefelkies ge. 
mengt. Sie ist zwischen einen schwarzen bituminö- 
sen Schiefer eingelagert , und diesen begleitet ein 
elimmeriges Schief ergestein^ welches selbst zuweilen 
kleine Adern von Kohlenbleude umschlieist. Jeuei 
schiefrige Gestein steht unmittelbar in einer Quarz- 
brekzie an, deren ßin demittel gJimnierschieferariig 
ist und welche viele Bruchstücke uranf^nglicher Ge- 
birgsarten umschliefst. Am kleinen Bernhard ,und 
zu Villarturin bei Moutiers enthält der,' die Koli* 
lenblende begleitende, schwarze bituminöse Schiefer 
pflanzen - Abdrücke. Auf eigentlichen Gängen ündet 
man die Kohlenbleude nicht in der Tarantaise. 
Die Kohleublende ist in der Regel auf den Kalk« 
stein aufgelagert, sie ist also, wenigstens theil- 
weise, offenbar jüngerer Entstehung als der Kalk- 
stein , aber manche Erscheinungen, wo beide Ge- 
bii''*sarlen in ab>vc».liselnder Lagerung sich finden^ 
deuten auf gleichzeitige Bildung hin. \Yas nun das 
aus allen diesen Voranssczzungen hervorgehende Re- 
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««Jilat betrifft, so ist es dieses » dafs alle jene Gebirgt 
in die Klasse der Uebergangagebirge gehören. Es wei- 
chen aber diese Gcbirgsarten in dem Gebiete der 
JUpen von manchen in Deutschland bekannten sehr 
fl^ J>er Kalkstein ist bei weitem körniger und hau« 
fieer mit Glimmer und Talk oder auch mit Quars. 
cemengt. Glimmerschiefer und Gebirgsquarz erschci« 
nen darinnen , er nähert sich folglich gleichsam dem 
Urgebirge» — In den Alpen ist das Ur«- Von dem 
Uebergangs^ Gebirge, nicht durch scharfe Linien ge* 
tvennt. / Es scheint eine Art von Kontinuität in der 
forauttion^ beider obzuwalten. 



Di» Stelhbriiche von Fiesole unweijt Florenz sind 
In «inem Hügel angelegt, welcher der vorlezte Punkt 
«iner kleinen Bergverästung ist, die nach vorn hin sich 
tB die Appeninen anlehnt , und gegen O zu sich> 
nach Toskana ausdehnt. Die höhern Punkte dieses 
filjgels bildet ein thoniger Sandstein mit Glimmer^ 
lllttchen » weniger häufig auch mit Kalktheilen ge*> 
mengt. Dieser Sandstein nimmt* mit unter eine 
•diiefrige Textur an, und die glimmerigen Einmen- 
giuigen werden datin ! häufiger. Uebrigens sind vier 
verschiedene Lagen bemerkbar, weiche sich aber 
meist nur durch den stärkern oder geringern Thou» 
gehalt unterscheiden; -Was Übrigens diesen Sandstein 
mierkwiifdig imacht ,\^ist, dafs er ohne elastisch zi\ 

i^ter Jahrgangs i8 
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soyn, einen gewissen Grad voto Biegsiunkeit beife^ 
(^Journal de Physique 1809. 322 fSL^ 



CüVifiR und Brononiaht liefern in den Annalfeil 
du Musewn XI. sgS fF. eine mineralogische Geogca« 
piiie der Gegend von Paris *). — Ein sehr weite» 
und hohes Pläreau trennt das Becken der Seine von dem 
der Loire. Die tiefste Foimation bestdit aus Kreide **)$ 
die höchste aus Saud. Die echichtenweise Abhige* 
riuig der Kreide ist nur bei Bougii^ beträchtlich^ im 
allgemeinen sind die Ablösungen unmerklich nnd-die 
Ji'aiifigen Feuerstein - Lagen sind sehr unterbrochen«- . 
Die Kreide umschliefst, mit dem über ihr gelagev- 
ten Kalksteine verglichen, nur wenige Versteineran-- 
gen , aber sie sind, in Gattungen und Geschlechtarn-y 
sehr davon verschieden. Zu Meudon ist die obertc^ 
Lage der Kreide zerstUckt und bildet, dorch den 
darüber liegenden Thon zuaammeugekictet , eiM 
Brckzie. Oberhalb der Glashütte von Sevres erreicht 
die Kreide den höchsten Punkt. Alle über ihr lieb 
genden Formationen scheint sie hier mit sich herauf im 
heben , jene scheinen aber an Mächtigkeit zu verlifr» 
ren. Das ganze Gebirge fallt sichtbar dem Strobn* 
SU. In der Gegend von Bougival unweit Marly gehil . « 



*) Verglichen Taschenbuch III. tlR S» 

**) Die Kreide ist nicht reiner kohlensaurer Kalk» sie ent^ 
hält 0^1 1 Talk« und 0,19 Kiaselerdsi» 
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di# Kreide an mehrern Punkten fast zu Tage ans. 6iA . 
ist nur mit einem ziemliph feinkörnigen £alksteino 
bedeckteren welchem ein gleichfalls die Kreide über« 
lagernder mergeliger Sand viele Fragmente enthalt. 
Derselbe Sand umsclilielst auch Drusen von dichtem 
Kalksteine mit einschaaligen Muscheln und Krystallezv * 
von achvrefelsaurem Strontian. 

Tkonfomuuion, ümschliefst keine fossilen Kor- 
per *}* Geht nicht in die tiefer liegende Kreide 
über. 

farmadon des Sandes wid groben Kidkstebies, Die« 
ser bedeckt nicht immer nnmitielbar den Thon , oft 
liegt eine mehr oder weniger mächtige durchaus mu» 
sdidy&vie Sand^chicht aswischen beiden. Die unterste, 
SB Alnscheln sahr reiche Kalksteinlage ist sehr san« 
dig. Die verschiedenen Schichten des Kalksteine» 
sind durch die in ihnen enthaltenen fossilen Körpej: 
cbarakterisirt. Die der einen kommen in der nächst- 
folgenden iinmer sparsamer vor , und werden zule&r 
durch ganz andere ersezt«- 

Cipsformationy sie liegt unmittelbar übet dem Kalk^ 
ateine. Am Montmartre sind drei Abtheilungen sichtbaiv. 
Dieerste aus, nicht sehr mächtigen, Lagen von Gipi^ 
vcrhthtetem Kalk* und sehr blättrigem Thonmergel, 
ebnö jdle organische Ueberreste» Die zweite^ besteht. 



*y Bas bltuniinöse Bolzr welches nach Dol>OMnEi^ darinnen 
in abgerollten Stücken vorgekommen sejn cell^-^scheint er 
0ttt epätes tfaigeYHcketa au halient 



"aus denselben Flözeu , nur erscbeiilett die iherg^lj* 
gen Lagen weniger häufig. Nieren von scliwefeliaurem 
Strontian und fossilen Fischen finden sich in den un- 
teren Schichten des Thonmergels. in der dritten ist dev 
Gips dominirend. In seinen mittlem Lagen die bekann«^ 
•ej» säulenförmigen Absonderungen *)f in den tiefsten 
Feuerstein wie in den Gips ver£osBcn. Die Gerippe 
V>n Vögeln und unbekannten Vierfiilisern , und dl« 
Skelette von Fischen u. s« w. kommen in den drei 
Gipslafiern des 3teu Flözes vor. Mächtige Schiclitcii 
von Kalk* und Thonmergel über dem Gipse nnd in 
deren tiefsten Lagen Fragmente von Palm bäumen in 
Feuerstein übergegangen. . Dann eine Schicht golbcn 
blättrigen Mergels , in den untern Lagen Nieren- Ton 
schwefelsaurem Strontian , in den höhern «ine. diiün« 
Schicht von Telliniten umschliefsend, dann ein mäclw 
tiges Flöz von Thonmergel, Kalk- und StroatiMi« 
driisen enthaltend. Hierauf folgen 4-^5 nicht sehr- 
mächtige Mergelschichren 9 scheinbar ohne alle fossi- 
le Körper. Auf diese folgt eine Schicht vou^gelbem 
Mergel , reich an Versteinerungen. Die folgenden 
Mergelschichten enthalten durchaus zweischaalige Mo« 
schein. Eine mehr oder weniger mächtige Lage vail/ 
thonigem Sande bedeckt häufig die Gipsfonmation^Bft 
durften hier zwei verschiedene Ablagerungen vorhan* 
den seyn. Die tiefern , die Gipsiiöze und einiga 



. .1 



*) S. ScHiTEiDBR im Taschenbuch K (^ tf» d. Ü» 
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Blergelschichten , aus süfsem \YasierV die kJoher», 
von der Teliiiiiten- Schicht angefangen , aus Meer- 
inrasser. £s sind diese Gipshiigel sehr ausgezeichnet» 
•ie bilden von SW. nach NO. in einer Breite von 
«ngeföhr 6 Stunden , eine . deutliche ISInglich« 
oder konische HUgelreihe. Die drei Gipalager fin- 
den sich ausschliefslich in der Mitte, von den R'än« 
dern ^ur eins derselben , scheinbar das oberste , mift 
den Ueberresteu fossiler S'ängtbiere. Die obern Mer- 
ylachichten fehlen nicht selten ganz, oft ist dies 
^4ich hinsichtlich des Gipses der Fall, oder er bildet 
»ur eine Lage von unbedeutender. Mächtigkeit *). 

Sand' und M-eer^ Sandstein" FomuUion. Bedeckt im 
Allgemeinen, in einer nicht sehr bedeutenden Aus- 
dehnung die Gipsformation* Die Ziagen dieser Forma- 
tion bestehen aus sehr reinem Kiese|sande , der hau« 
fig mit mancherlei theils verkalkten, theils nur in 
Abdrücken vorhandenen , Seemuscheln zu einem Sand- 
iteioe zusammengebacken ist. Auf den Gipfeln von 
Montma¥tre , zu RomainviUe , Su Prix findet; man 
diese Formation. 

Formation des kieseligen Kalksteines. Unmittelbar übes 
des ersten Thonformation. Die Schichten bestehen 
Ans Kalkstein, theils weifs gefärbt und wenig hart^ 
theils grau und von Kieselmassen ganz durchdrungen. 
Dieser Kalkstein umschliefst' nicht selten Höhlen ^ 



*) Diese Gipsformation Mst sich keiner der von der Wsü« 
ynn'sciu;^ Schule aufgeführten aneignen» 
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äderen WSnde mit Tropfotein bedeckt sind. Er geht ' 
theilf zu Tage aus^ theils bedecken ihn Thonmergel» 
muschelfreier Sandstein und Süfs^Wasser-Boden. 

Formation des muschelfreien Sandsteines, Ist stets 
auf allen andern aufgelagert, und nur der Süfs- Wasser« 
Boden bedeckt sie zuweilen. 

Formation des Süjs» Wasser- Bodens* Ihre Lagerungs« 
Verhältnisse gehen aus dem oben Gesagten hervor. 
Sie erscheint selten nur in Thalgriinden , häufiger auf 
den höchsten Funkten der Hügel und auf groDien 
Plateanz. Das Gestein ähnelt dem oben beschriebe- 
nen kieseligen Sandsteine , und charakterisirt sicl^ 
durch seine Süfs« Wasserschnecken. 

Fomißtion des auf geschwemmten Lehns* Die konsti« 
tnirenden Theile derselben sind Sand , Thon , Lelini^ 
einzeln und im Gemenge» Sie ist reich an organi- 
schen üebetresten und Kncchen von Antilopen , Ele« 
phantev u. s. w. Es nimmt diese Formation bald dea 
ganzen Thalgrund ein, bald fullC sie Höhlungen voOi 
bedeutendem Umfange aus. 



fjeber den Asphalt -See auf der Trinitats-Insel findet 
man einige Nachrichten in der Bibliotheque britannique 
No. 3o2y S. fiig fL Der See liegt ungefähr eine Melle 
^rom Meerbusen und 80 — 100' höher als derselbe« 
Sein Umfang beträgt 3—4 Meilen. Der ganze Bodea 
tunber ruhet auf einer bituminösen, 1 — 2' mit Damm« 
«rde bedeckten Niederlage, die etwa f Meile weit 
bis sur See und unter deiielben fortläuft. Die tenk«i 
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«seht, oft bk.su einer H^lie«roii 5o«- 10(/ , «nstei« 
^nden Felsen am Meerbusen j bestehen g«ns auf die- 
ser Erdpeohmasse. Vergebens sucht man nach Spuren 
^on Vulkanen y nach lav^n- und schlackenartigem 
-^Gestein«« 



MAcriTRE gicbt im Journal de Physique 1809* IT« 
401 IF> Nachrichten über die Geologie der vereinigten 
6uaten. Es finden sich daselbst bedeutende Steinkoh« 
len-Niederlagen in der Nähe des jungem Kalksteinest 
Die Flöttrapp- Formation fehlt indessen diesem Land» 
gSnsiich« Diesseiu des Mississipi hat man nicht ein 
«insigea 3chtes Stück Basalt gefunden* In den Gebir- 
gen^ welche die Wasser des Mississipi von den Fachen 
tiennen , die ins stille Meer sich ergiefsen , will man 
poröse schlackenartige Gesteine ^Funden haben, des« 
gleichen Bimsstein an der Quelle dieses Flusses« 
lUeeer Theil jener beträchtlichen Gebirgskette dürfto 
jAso vulkanischen Ursprungs seyn und es scheint der« 
«elbc mit mexikanischen Gebirgen susammenzuhSngen« 



Derselbe theilt a. a. O. S» 214 eine Note über melb* 
vere in den vereinigten amerikanischen Staaten sich 
findende Mineralien mit. Schmaragd *) in Granit in 
ider Provinz New- Jersey. StaurolUh in Glimmerschie« 



*) Scheint nach der ttnvoflstSiidigen Xnssem Beschreibnaf 
Beryll zu seym d. H. 
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tetf im Diftrikt von Main in MassachusAt. Stilhik 
in Griinstein zu NewhaT^eu im Connecticut. Ferxuft 
Feldspathf gemeiner Granat y Oranü^ ürhalkstein ^ Mag^ 
■met' Eisenstein in 'Granit zu New -Jersey, Kupferkies ^^ 
PVasserblei mit reidspath vciwacliseu und Mutü in, 
Granit zu New- Jerseys 



m ■ ! 



. Im Journal des Mines Nro. 146 S. 45 ff. findet ma* 
Kotisen über die Mineralogie des Rhone - Depurtt* 
.mentf . Politische Grenzen. Im nordwestlichen Theiii 
des Dep. eine Kette von Granitbergen. Sie %ipht 
«US NO. nach SW. und scheidet das- Bassin der Loii» 
iron dem der Saone» Im N. gleichfalls eine Mass« 
:Von Granitbergen, aus N. nach S. ziehend. Aufdeqi. 
. (rranite, der überhaupt hier allgemein verbreitet ist, 
•ind Gneils ., Glimmerschiefer , Kali(^ und Sandsteiii» 
Steinkohlen u. s. w. gelagerte Kehlenblende im Kaa«- 
ion Thise. Porphyre in den Gebirgen der Tarare. 
Zwischen Givors upd Condrten wurde ehemals auT 
Bleiglanz gebaut, welcher auf Schwerffpath- GlhagMi 
in Glimmerschiefer einbrach* Der Bleigiubeu giebiL 
es übrigens noch mehrere, so u. a. »u St. Foy-l'Ar^ 
geutiere» Joux, Chasselay u. s. w« Kupferkies b^i 
Etra und Claveysoles. Bei Montrond und Yill«franchA 
Steinkohlen im S^dsteiu- Gebirge. 



ToRNELiBR theilt im Journal des Mines t^ro. 128^ 
143 ff. NoÜizen über einige Substanzen mit » wtlch« 
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lieh iB einer Suite sogenannter Laven *} aus dem 
Vicendniaclien linden* Schwefelsaurer Strontian , mit 
/walaim und Chabasie, kommt im Ganzen selten vor. 
Jnmizim von ßejschrother Farbe **^. Mesotyp. Späild» 
ger KaUuteirty krjstalliairt. Dichter Kalkstein mit See« 
ionoiiyiieny in sogenanntem vulkanischen TufTe. Grün» 
9rde. Verkohltes Josiües Höh , Fragment eine» a' lau- 
gen und 2^' dicken Palmstammes , der 60^ tief im 
yulkani^chei^ Tuffe gefui^den wurde. Kalkspatü- .und 
jlna^im • Krystalle bedecken die kleinen, Klüfte die- 
{ei Holzes , i o wie überhaupt fast die ganze Aussen* 
feite desselben« 



Wbiss hat bei Expailly im Dep. der obern Loire 
Zirkone in der Gebirgsart entdeckt. Bisher fand man 
tie nur lese. Sie kommen in einer sehr leichten und 
pordien vulkanischen Schlacke (?) am Fufse des Ber- 
get von Crosteix , beinahe an der Quelle des Baches 
Peusouliou vor. In dem, durch ein Thal und durch 
Aen Borne -Flufs vom Riou- Pezzouliou getrennten , 
Serge Anise hat Coadier vor einigen Jahren gleich- 
fjdls 2<irkonkrysialle iu einer Lava (?) gefunden» 
(Journal d. M. No i36y 3o8 und Sog.) 



Ueber die Steinkohlengruben im Departement von 



t) Diese mandelsteiu artigen Laven des MontecLio- 
majore f wie sie der Verf. selbst neunte sind wohl bestimmt 
Mandelsteine, Glieder der Fl&z-Trapp- Formation. 

**) Thom^tsoks Sarkolitb. d. H. 

I 
^ J 
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Montenotte und zumal über die von ^kdiboxui ßudet 
tnan Nachrichten im Journal desMines Nio» 14^,, 2a 
ff. Die herrschend^e Gebirgsarr ist eiax feinkömi^r^ 
snit vielem Glimmer gemengter Sandstein» Die Stein- 
kohlen- Lager , meist einige Meter mächtig, streichcja 
von SO« nach NW* und fallen unter einem Winkd 
von 8—10^ weitw'ärts. 



ünvjreit Bnrgliausen in Bayern wurden in einem 
Steinbruche am Ufer; der Salzach Äwei Elejdianten- 
Zähne mit einigen Knochen ausgegraben. Der Fund- 
ort ist ein Tuffsteinbruch. Die Schichten wechseln, 
in fast gleicher Mächtigkeit, in folgender Ordnung 
von oben herab : 1. Sandgrund, 2. Mergel, 3. Sand, 
4. Mergel, 5. Flufssand, 6. einzelne Tuffsteintrüm- 
mer, 7« Mergel mit Flufssand in unordentlicher 
Lagerung. Die Elephanten - Reste lagen in der Schicht 
N. 5, in etwa 70' Tiefe und in 100' Entfernung vom 
Strome^ 5 — 6^ weit von einander ; doch ragten ftiicli 
einige Knochen aus dem Mergel hervor. 



I 
\ 
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Darstellung der neuesten MlneraU 

Systeme. 

Herrn Geheime " OberbergnUh Karstens tabel» 

lariscJie Uebersicht der mineralogisch^ tiu* 

fachen Fossilien ')• 



I^ Klasse. JErd- und Steinarten, 

Ordnungen» Gattungen. Arten» ^ 

a. Zirkonerde. 

!• ZirkoD '} 

b. Yttererde. 

S» GNadölinit* 

c Glycinerde^ 



d. Kieselerde. 

a* Kiesel" und Glycinerde, 

3. Smaragd. 

a. Glatter S. 

b. Gestreifter S» 

4. Eukla 8. 

hb. Kieselerde mit unbedeiUenden Neben^ 
Bestandtheilen. 

5. Quarz. 

a. Ametliist-Qnarz» 

l> Kakstbws mineralogiiche Tabellen mit Aficluiclit auf 

die neuesten Entdeckungen. Berlin* iSoS. 8« fis ff« 
ß.'y Der Hyaainth iriid nur aO» VarieCHt v«m Zirkon «tge* 
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Karsten. 

Ordnungen» Gattungen. Arten. 

b. Krystall- Quarz, 'j 

c. Milch-Q. 

d. Gemeiner Q. 
c. Prasem-Q. 

f. Schiller- Q. »X 

g. Gelenk- Q, 
h. Faser- Q. ^X 

6. Chrysopras. 
7« Kalzedon* 

a. Gemeiner Cba 

b. Karneol. 

c. Plasma» 
8. Eisen-Kieseh 
g. Feuerstein. 

10. Schwimmstein* 

11. Tripel. 

12. Kiesel-Sinter* 

a. Gemeiner K. S* 

b. Perlartiger K. S« 
iS. Hyalit. 

Kieselerde und Wasser^ 
14. Opal. 

a. Edler O» 



I) BtTgkrj'stall. 

s) Kaz/.cnange« soll nach den derben Massen sn nithcil«if " 
^welche unweit der Treseburg am Harre gefunden wenden» 
: jir Gin inniges Gemenge aus gemeinem Quarse und blegw 

*: ■ r> Asbeste seyii, ^ 
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Karst£ K 

Ordnung«!!, 6attting«n. Ar Ceti. 

b. Gemeiner Opal. "^ 

C. Feuer- O. '). 

d. Perlmutter- O. .^), 

e. Halb- O. 

f. Leber- O* 

g. )asp. - O. *)• 
h. Holz-O. 

|5» Po lirschiefer. 

a. Gemeiner P» 

b. Erdiger P. 

c. Zerreiblicher P, ^)* 
[ i6. Klebschiefen 

if. Pimelith. 

a* Zerreiblicher P, 
b. Verhärteter P. M# 
18. Grün-Erde. 
}id. Kieselerde mit tP'asser und Alaanerde. 
ig, Agalm atholith. 
fio, ßergseiff'e, 

i ' • 

i) Taschenbuch II. isf. 4. H. 

1) Kascholong, {Ausser mehreren Charakteren» hat er» um 
seines gelingen ei|;ehthü]nlichen Gewichtes willen Cl»)ocp« 
■ «ine Stelle in def Opalgattnng erhatttn.' 

^8) Öpaljaspis. Steht hißr und nicht heim Jaspis» Weil Kiesel- 
erde nnd TVasser » welche er enthült » die ganze Opal- Gat- 
tung als wesentliche Bestandtheiie auszeichnen; ferner we. 
fen seiner UebergUnge in Halbopal trnd wegen dTf Iden • 
titat seines Vorkommens mit dem jenes Fossils. \. ' 

4) S. oben S. iiaff. die genane Beschroibimg der Artei», 
^ Daselbst, 



■ 1 

I 

■1 

.1 
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Karstek. 

Oatdmuig^* Gattungen* Arte«. 

Üu Steinmark. 

* a^ Verhärtetes. St. 

b« Zerreibliches Su 
Sfi. Walkerde. 

a. Feine W. 0* 

i. Unebene W. ^). 

fi3. Spbragid ^)* 

fi4. BoL 

Si5. Cimollt« 

s6« Thoiu 

n. Fetter Th. ^). 

J. Magerer Th. «). 

c: ScKiefriger Tt. ^). 

d. Schuppiger Th* ''). 
6#. Kieseh^ Alaun - z/n<;^ Kalkerde oder «m 
/ j^lkalL 

srj. Glimmer. 
fi8. Lepidolitlu 
sg. Fetalit. 



f ) Alis England* 

2) Vom Bangelberge bei Niinptscb in Schlesien.' 

S) Die wahre Erde von Lemnosy ihre felblichgrane Arbi^ 
der erdige Bruch von feiuem Korne > das magre AnAUile» 
lind d^s matte Ansehen toUeu A hiureicbend vom ML 
nnteXBcheiden- 

4> Tdpferthon itnd bunter TboiU : 

5) JLehm. ^ 

6) Sohicferthon« 

7) Per erdige Talfc ron UferoiiifK« 



Karsten. 

Ih-dnumgcn* 6«ttiuigen. Arten^ 
So. L e u z i t. 

n. Muscblicher L. 

b. Unebener, L. 

c. Erdiger L, *). 
St, Ahalzixn -), 

5ö. StUbit 3% 

^. Zeolith. 

«;. Mebl-Z. 
1 l» Dichter Z. 
c, Faser -Z. "*)• 
il^. Prismatischer Z. ^). 

S4» Kreuzstein* 

35. Prehnit. 

a. Blättriger P. 
h, Fasriger P, 

36. Chabasin 6% 
87. D 1 p y r. 

38. Lomonit* 
Sqw Sommit* 
40* Vesuvian* 
41. Kaneelstein. 



i> pie Charakteristik dieser drei Arten S. oben 8. ao2,«f' Sflffc 

2> Knbizity Wsrn£R^ Analzime» HAtlr. 

8) Strahl- iind Blätter-Zeolith» Waaimiu 

4) Mesotyp^HAttT. 

6> KadeUtein» Wsnirsii; Mesotypf HaIIt« 

O Kabizit» Wxb^xas Chabasie^HAttr» 
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Karsten* 

Ordnungen. Gattungen. Arten. 
. I 42, Pyrop, 

43. Granat« 

a. Gemelder G. 
h. Pech* Granat ^% 

c. Schlackiger O. *)* 

d. Splittriger G. «)• 

44. A l m a n d i n ^)« 

45. Mangan-Kiesel ^)* 

46. Äxinit« 

47. Anthophyllit» 

48. Thallit. 

a. Gemeiner T. 
' h. Sandiger T. «)• 

c. Splittriger T. ^). 

49. Z i 9 i t* 

50. Skap oll th« 

a. Strahliger S» 

b. Dichter S. 

c. Madeiförmiger S« 



Granat resluite > Haüy »Kolophonit» Anda An Ai 
«) M e 1 a n i t. 

5) Melange de gf^'at «vec la chattx carbonat^» BAUT* 
Allochroitf Werneb* 

4) Edler Granat. W. > Gr. violet» H. 

5) BraiinsteinkieseU ,. 

6) SkosEa. . . 

7) Akaatkikoni' Aitsbapa» 



) ««9 C 

Karstkn* 

Drdnungeii« Gattungen. AtteÜ* « 

5i. Wernerit. 
5a. SaudsurJ t *)* 
63. Spodumeil. 

54. Chiastolithi 

55. M e j o n i t. 

56. Feldspath» 

a» Qemeiner P4 
b. Glasiger F. 
e. Opalisire&dar P« 
d» Labradolr - F« 
^. Dichter F* 

57. fc a o 1 i ti 2)* 
d8. NatroliU 
dg. Bimdatein. 

0. Gemeinei' fii 

b. Porphyraitigeif B« 

C4 Glasartiger B, 

60. Obsidiahi 

61. Marekaiiit» 

62. Ferldteiii« 
63« Pechsteiii« 
64« Horntiteiti4 

a^ Müdchlicher t{« 

b» Splittrigei* H« 

c« Holzairtiger H< ^}. 

O Jade. 

2> Forzellanerd«. 

5) Holzstein.- 

l^ter Jahrgan^^ ig 



> ago ( 

Karsten. 

Ordnungen. Gattun^iien. Arten. 
65. Thonstein. 
66* Alaunstein* 

67. Alaun schiefer. 

a. Gemeiner A. 
h^ Glänzender A« 

68. Zeichenschiefer* 

69. Brandsch iefer. 

70. Thonschiefer. 

71. Wezschiefer. 
7a. Heliotrop. 
75. Jaspis. 

a. Aegyptischer J» 
h, Marnaorirter J» 

c. Band-L 

d. Porzellan -J. 

e. Gemeiner J. 
J, Achat -J» 

74. Kieselschiefer. 

a Jaspisartiger K, 
h. Gemeiner K. 

75. Klingstein« 
76* Eisenthon '}• 

77. Wacke. 

78. Basalt. 

78. Hornblende. 

a. Gemeine H* 



1 



I) Werner führt dies Fossil CS. dessen neuestes System 
im Tascheiibiiche III. S. 277. ) unter der Trapp • Sippschalt 
«u£ DieäUMere Beschreibung findet man oben 8. 187 u. 188. 



ICarsten. 

Ordnungen« Cattung;en Arten« 

b. Basaltiscbe H. 

c. Scbiefrige H, 
fft Kiesel' und BUtererde, y 

79. Augit ^ 

ö. Gemeiner A. 

Ä. Blättriger A. 

' c Ki>riiiger A. ')4 

80. Öliviti. 

8i« C h rysölith. 

Öfl. Hypersten ^)« 

8S. B r o n z i t* . 

84. Smärägdii. 

83« Strahlstein« 

Ä. Äsbestärtigei' St« 
i, Gerneirier St. 
c. IViuschlicher Sti/*); 
it. Glasartiger St« ^ 
i. Körniger St; 

8S; Asbest. . 

a. Bie^särher A. 
Ä. Gemeiner A» 
^; Holz- A. . . 
ii. Sfchwimiüeilder A; 

87'. Ser|ietitini 



Ai*, 



1) Kokkolitli^ 

i) Labtadorische Hornblende. 

i) Hierher gehört !>esander8 der schbn krystaliisirte aus dem 
Zilierthale» er steht iune zwischen dem gemeiueu und 
dem glasigen Strahlsteine i gehört aber we^der dem einen 
noch dem andern an und zeichnet sich durch einen 
in US c blichen Querbrttch» der bei i>eiden andern Ar- 
ten uneben ist und durch die hohem Grade der Traiispa« 
fenx aus. 



) 09» ( 
Karsten« 

Ordnungen» Gattungen. Arten. 

a. Gemeiner S* 
h. Ebener S. 
c. Edler S. 

88. Talk. 

a. Gemeiner T, 
h. Stanglicher T, 
c. Verhärteter T. 

89. Topfst ein* 

90. C h 1 o r i f ♦ 

fl. Erdiger Ch. 
h. Blättriger Ch. 

c. Gemeiner Ch. 

d. SchieFriger Cb» 

91. Bergmehl. 

92. Meerschaum. 
93..Seif enstein. 
94^ "Speck stein. 

fl. Gemeiner S. 
h. Schaaliger S. 
96. Nephrit '). 

96. S a h I i t. 

97. Baikali t* 

98. Diopsid. 

99. Tremolit. 

«. Asbestartiger Tr. 
h. Gemeiner Tr. 
c. Glasartiger Tr. 
gg. Kiesel" und Kalkerde* 

100. Tafelspatb. 

10X. Ichthyophtbalm.' 
hK Kiesel •j Kalk^^ Maunerde und Gip^ 
102* Lasurstein. 
io3. Haüyn« 



I) Gemeiner N.#phrit9 Wekitbr« 



) 293 < 

K A R S T « N. 

drdaujagen. Oattangen. Artta. 

&. Der Alaxinerde. 

104. Lazulit, 

a. Gemeiner L. *)♦ 

b. Splittriger L. ^), 
io5» Jolith. 

106. Andalusit* 

loj. Cor und. 

a. Gemeiner C» 
h. Diamantspath, 

108. Saphyr* 

109/ Schmirgel* 

110. Zeilajiit. 

111. Spinell» 

11a. Chrysoberyll« 
xi3» Topas* 
xi4* Pycnit. 
ii5. SchörK 

a. Gemeiner S* 

b. Indicolit. 

c. Edler S« 

d. Rubellit, 
116. Staurolith. 

Cyanfit* 
Pinit. 
11g. Gelberde* 
120. Kollyrit. 
xQi. Aldminit «)• 

lÄfl. Wavelit. 

a. Erdiger W. *). 
*. Strahiigeif W. 



118. 



DLasuIit, Wbrner/' 

OFeldtpath cempacte bleu» HaUt.' ' 

S) Beine Thonerde» "W. •■ ■ . ^ 

Ü Btäiger Talk» W. Cblorite bUnehei H* 



) *94 ( 

V - • 

Karsten. 

Prdiiiingei^f Gattungen. A'^^fh 

ia3. Kryolith. 

f. Der Bittererde, 

1S4. ßorazif:. 
i&D. Masne&it ?}• 

g. Der Kalkerde. 

aa, Kalkerde mit Kofdfnsäuret^ 

fr. QeiTieiner D; ^\ 

h. Hhomboöflrischer p. ^\ 

Iö8, Mienii{. ' . 

1^9* Br a ups p a th. 

a. Gemeiner Br« 
j^. St'anglic)jer Bn 
c. Fasriger Bf* 

i5o, Ap JiTi t^ / . . . 

.' a. Verh^eter A» *). 

b. Zerr ei blicher A. ^). 
i3t. B ergmilch. 

i3ö. Kreide. 
i33. I^al k^tein.r.: 

fi. Pichter* K* 

^. Körniger -K» 

c. SpätbigQr K. 

d. Fasriger; K. 
e* Sintriger K. 



z. Reine Tftlke^de» W. ^ > 

2) Dolomit. ' 

5) H^uten«path> Würfe iTpat[^# 

4) Schieferspath* 

5) Schaum er dau , . r. 1 

... . . / » . 



K arste n, 

Prdnungen. Gattangen» Arten» 

y. Schaaliger K. *), 

g. Erbsförmiger K, -). 

Ä. Tuffartiger K, 
i34« Stink s t ein. 

a. Gemeiner St» 

£• Blättriger St. 
|35. Mergel. 

a. Erdiger M. 

b. Verhärteter M. 

136, BituminöseriVIergelschie« ' / 
fer. 

137. Madreporstein» 
i38. Arra go n. 

ib. Kalkerde mit Phosphorsäure. 
iSg. Apatit. 

140. Phosphorit. 

a. Gemeiner Ph« 
*. Erdiger Ph. 
€C. Kalkerde mit Flujssäure. 

141. Flufs. 

Ä. Erdiger FL 
h. Dichter Fl. 
p. Späthiger Fl. 
dd. Kalkerde mit Schwefelsäure» 
148. Gips.. 

Om Erdiger G. 
i^. Dichter G. 
c Fasriger G. 
d.. Körniger G. % 
.€, Späthiger G. 



I. Chaux carb. itratiforme (,zvm''ShaS^ TSLt 

s) Erbsenstein. 

3) Blättriger Gips> W. 



) «96 C 
K A. n s T £: K. 

Ordi^ungeii« Gattungen. Arten« 

145. Mariazi t, 

(i. Dichter M. 
J, Fasriger M. 

c. Strahl iger M. 

d. Späthiger M. '). 
d» Schuppiger M. ')« 

tftf, Kalkerde mit Boraoosäur^ 

144. Datoli t h. 

145. Botryoli th, 

bf Dw Strontiaiierde, 

146. Strontian« 
1^7, Coelestin, 

A. Dichter C. 
i. Faseriger C. 

c. Strahliger C, 

d. Blättriger Q, 

i. Der Baryterde. 

148. Witherit, 

149. Baryt« 

ß. Erdiger B» 
J. Dichter B. 
<;• Blättriger B. 

d. Körniger B, 

e. Oeineiiier B. 
•y» Mulmiger B» 
>. StängUcher B, 

• Ä. Fßsriger B. 

• i. Strahliger Bf 
x5o. Repatit, 



ty Würfelspath» W« 
1l)Anhy4rit« W, 



) *97 ( 

Karsten. 
IP« Klasse. Salzige Fossilien. 

Ordfinngen* Gattungen. Arten. 

a. Kohleiigesäuerte Salze. 
i5i, Natron. 

a. Gemeines N« 

b. Strahliges N. 

b^ Böraxgesäuerte Sal2;e. 

i5s2. Sassolin. 
i53. Tinkal. 

c. Salpetergesäu^rte Sjilze. 

i54. Salpeter. 
^ Salzgesäuerte Salze^ 

i55. Steinsalz. 

■ a, Fasriges Su 
h. Blättriges St. 

c. Korni|^ St. '), 
iSQ« Sal m ia k^P 

a. "Gemeiner S. 

b. Vulkanischer S. 
^, Schwefelgesäuerte Salze, 

i57« Maskagnin.. 
i58. Glauhersalz, 
159. B- eussin. 
100. Haarsalz. 
161. Ala unt 
16s. F.eder salz«. 
i63. Berghütten 
^6a. Eisenvitriol. 
i6d. Kupfervitriol* 

166. Zinkvitriol. 

167. Kobaltvitriof. 

i)66eialz> W* 



) =93 ( 

K A K S T E N. 

lllw Klasse, Inflaminahilien, 

Ordnungen, Gattungen. Arten. 

i68. Alaunerde. 
169. Braunlcohle. 

a. Erdige Br, '), 

b. Fasrige Br, *). 

c. Gemeine Br« 

d. Körnige Br. ^), 

ß. Trapezoidische Bn ^), 
170» Bernstein. 

a, Gelber B. 

h. Weifser B. 
171. Honigstein» 
I7fl. Bergöi. 

a. Liquides B* 

b. Verdicktes B. 
173* £rdD||ch. 

b. Elastisches E. 

c. Schlackiges E. 
J. Thonartiges £• 

174» Steinko hie. 
a. Pechkohle. 
b* Stangenkohle* 
c. Kannelkohle. 
d* Schieferkohle. 

e. Blalterkohle. 

f. Grobkohle* 
g* Bufskohle« 



i) Erdkohlö, "W." • 

3) Bituminöses Holz, W» 
5) S. oben S. I71 u 172» 

4) Moorkobl«. 



) «99 ( 
Karsten. 

Ordnungen. Gattungen. Arten. 

175. Anthrazit. 

a. Gemeiner A. *)• 

b. Schlackiger A. ^), 
- c. Graj>bitartiger A. 2). 

d. Bandartiger A« 
e^ Fasriger A **). 
J-, Holzartiger A. 

176. Graphit. 
a. Dichter Gr. 5),- ■ 
bf Schuppiger Gr. ^). 

177. D i a in a n t. 

178. Schwefel» 
a. Gemeiner S. 
^. Vulkanischer S» 



IVte Kl^sse^ ' Metalle. 

prdnungen. ßattungen. Arten. 

fi. Piatill, 

179» Gediegep-Platint 

?>• Gold. 

180. Gediegcn^-Goldi. 

a» Goldgelbes G. G. 
4. Messinggelbes G. Qt 
<?. Graugelbes G, G. 



X) Schiefrige G^nzkohle» W. 

3) Mu schliche OlAiizkoule» W. 
8) Anthracite glob^tleux» H. 

4) Mineralische Holzkohl Ci W. 

5) Fer carbiir^ lamelliforraej H. 
IQ F* c grauiilauxf H. 



) 3oo ( 

-Karsten. 

\ 

Oidniingen. Gattungen. Arten. 

c. Quecksilber. 

i8u Gcdiegon Quecksilber. 
i8q. Amalg^ m. 

liß. Quecksilber-Hornerz, 
184. Lebererz. 

a. Dichtes. L. 

b. Körniges L. 
i85. Zinnober. 

a. Gemeiner Z. *). 

b. Zerreiblichei^ Z. *). 

d- Silber. 

186. Gediegen-Silber« 

187. GülHisch-Silber. 

188. Spie fs glänz- Silber» 
189* Homer z. 

a. M lisch liebes H. 
b- Strabiiges H. 

c. Gemeines H. 
d' Erdiges H. 

190. Silberschwärze. 

191. Glanzerz. 

ig<2. SprÖd -Glanzerz. 

193. JElothgiiltigerz. 

a, Dlinkles R. 
p. Lichtes R. 

e. Kupfer, 

194. Gediegen-KupCer. 



x) Dunkel rother Z« 
S) Uocbrother Z. 



; 



) 3oi < 



Karsten, 

rfi 

Ordnungen. Gattungen. Arten. 

195. Rotbk upfererz. 

a. Diciites R. 

^. Rlättriges R. 

<r. -HdarförmigGs R. . 
ig6. Ziegel er z; 

a. Erdiges Z. 

3. Verhärtetes Z. 

197. Kupferkies. 

198. Weirskupfererz. 

199. Fah lerz. 

fioo. Graugültigerz. 
fioi. Kupferglanz^ 

a. Geschmeidiger IC. 

b. Gemeiner K. 

c. Schuppiger K. 
floe. Buntküpfererz. 
fio5. Kupferschwär^e. 
fio4* K u p f e r s a m m t e r Z4 
So5. KupfeKlasur, 

a. Gemeine K. 

b. Strahlige K. 
12o6. Malachit. 

a. Faseriger M^ 
b* Dichter M* 

007. Dioptas. 
flo8. Kupfergtüni 
309. Eisenschüssig- Kupfer 
grün» 

a% Erdiges E. K. 

b. Schlackiges £. K« 
Sio* Olivenerz. 

Ä. Dichtes O. 
b. Fasriges O. 



) 5oa ( 
Karsten. 

Ordnungen. Gattungen. Arten« 

fiii« Linsenerz. 

fiis. Kupferg iimmer. 

fli3. Strablenerz '). 

öi/|. Phosphorkupfer^ 

fii5< 6alzkupfer< 

a> Gemeines S« 
b* Sandiges S^ 

f, Eiseil« 

Si6« Gediegen-Eisen. 
aj Teliureisen« 
b' Meteoreisen; 

üij, Schwefelk iels. 

a, Geftieinei Schw. 

b. Strabligei' Schw. 
€' Leberkiefs; 

d^ Haarkiefs; 
fii8, Magnetkiefs.' 

a. Gemeiner M. 

b. Blättriger M' 

fiig. Magnet* Eisenstein. 

a. Fasriger M. 

b. Gemeiner M 
c: Sandiger M 
J. Blättriger M. 

S20.. Titaiietsen; 
sai. Eisenglah':^. 

a. Gemeiner E. 

b. Körniger E. 
c^ Schiemger £ 



I) Ciiivre ars^uiat^ ferrifc'rc snameiou^ drn» 
silaire» H. 



) 3o3 ( 

Karsten. 

diiungtA. Gattungen. Arten« 

d. Schuppiger E 
fldc. R ö t h e i's e n 9 1 ei n. 

Ä; Schuppiger R, *)^ 
h. Dichter K; 
c, Ochriger K. 
J. Fasriger R. 
sa3; Brauneisenstein, 
a. Schup})iger ßr. 
l. Gemeiner ßr 

c. Jaspisartiger Br. 
d: Ochriger Br. 

e. Fasriger ßr. 
224. Umbra; 

52s5 Schwarzeisenstein« 
a: Dichter Schw; 
hl FasHger Schw. 
&q6 Spatheisenstein, 
007' Thoneisensteii? 
fl. Ochriger Th. =X 
h StängUcher Th. 
r. Körniger Th. 

d. Gemeiner Tb. 

e: Jaspisärtiger Th. 

J> Scnaaliger Th. 3), 

g. Kügricher Th. ^). 
fisJ^. Eisenpecherz. 
£129. Raseneisenstein. 

Ä. Zerreiblicher R. ^X 



Rother Eisenrahmt Vf- 
► Böthel, W. 
Bitenniere» W- 
Bohnerzy W. 
MorasterXi W. 



) 3o4 ( 
Karsten. 

Oirdnungen. Oittungen. Arten. ' 

l). Verhärteter R. '). 
c. Miisch icheill '). 

aSoi Blaueisenerde. 

b3i' Grüueisenerde. 

aSa- Würfelerz. 

g. Blei. 

s33^ Wifstnutbblei. 
ft34: Weifsgfiltiserz. 

a Lichtes W. 

h. Dunkles W. , 

fi35. Spierselanzble.i * 
a36, BleischweiF. 
aS-j. B 1 e i g 1 a n z. 
s5ß- Blaubleier?. 

539. P b o s p h o r b 1 e i. 

«, Gemeines Ph, ^)_ 

b. Fasriees Pb- "*). 

c. Muschliches Pb. *), 

540. Flokkenerz. 

541. nothbleierz. 
S4C. Gelbbleierz 

a. Blättriges G. 

b, Mutchliches G: 
«43. Harnblei. 

044. Bleivitriol. 
£45. B 1 e i 9 p a t h. 



. w. Plotiiit phtf< 



t> P. ph. 1 



) 3o5 ( 

Karsten. 

Ordnungeu» Gattungen. Arten. 

a. Lichter BJ. ') 
A. Punkler B]. 2), 
^ fl4^. Bl^cjiercle, 

ä!. Verhärtete BI. 
5. Zerreib liehe BL 
fi47* Bleiniere. 

h. Molybdän.^ 

S148, MolybdSnglaiiz ^\ 
249. Molybdänoc he r. 

i« Zinn. 

ö5o. Zinnstein. 
fiSi. Hplzzjnnerz. 
fi^fi. Zinukiefs. 

k. Zink. 

a53. Blende. 

' ' ijr. Gelbe Bl. 
h. Braune Bl. 
-*- £?. -Schwarze BI. 
^ d. Schaalen BI. 
fl54 GaMitiiBi. 
^ ^ tr> Gfemeiiter G. 

h Späthiger G. 
fl55. 2;inkblüthe 
Ji56' Zinkglaser z^ ■- 
067, ZlnkorC'her. 

1. Wifsmuth. ; . 

1258. Ge^diagen-Wifsmuth« 

, r.'i f ^Wi »f. ■ . ! 

1) Weifs^Bleierz. 

2) Schwa^z-Bleiera;. 
8) Wasterblei. 

4^«r Jahrgangs SO 



.« 



\, 



) 3o6 ( 

Karsten. 

Ordnungen. Gattungen. Arten. 

fiSg. Wifsmuthglauz. 
ß6'J. Nadelerz*). 
Q&i, Kupfer wifsmuth. 
s6a. Wil'smuthocher. 

m. Tellur. 

ß63» Gediegen-Tellur 
064. Schrifterz. 
. ß65 Gel berz. 
fi66. Blätterer 2:> 

n. Spiefsglanz. 

067. Gediögen-Sp£efsg!ätiz.. 
fiöö. Grauspie fs glanzer z« 

a. Dichtes Gr 

b, ßrättrige3 Gr. 

c, Strahl iges Gr 

d. Haar förmiges Gr 
£69. Rothspie fs glanzer z. 
1270, Zundererzi 

5271. Weifsspiefsglanzerz. 
S7S. Spiel sglanzocher. 

o. Mangan. 

fi73; Manganglanz ~). 
274. Graumanganerz. 

a. Blättriges Gr. 

b. Strahliges Gr, 
€. Dichtes -Gr. 

J. Zerreibliches Gr 



I) Taschenbuch III. 137 ££. 
3) Maiiganese gulfur«. H. 



) Sö7 t 
Karst £1:9. 

tMüüügeü« Gattütageii. Arten. 

275, Schwarz manganer 2, 
a, Zerreibllcbes Schw. 
,i> Verhärtetes Schw. 

076. W ä d. 

1277. Mangan blande, 

1278. Phosphor maägan '}. 
£79- Mangänschauhi. 
&80. Kothmanganerz. 

Ä* Dichtes R. 
i* Körniges R. 

p* Nikkei. 

s8k Gediegeu-Nikket 
s8fi. KupfernikkeL 
fi83« NikkelQcher» 

q< Kobalt» 

284. Gianzköbalt. 
fi85. Weifserspeisknbalt 
s86- Grauerspeisl^obalt. 
1287. Erdkobält- 

ö. Verhärteter £. 

^* Zerreiblicher E. 
fi88. Kohalthiüthe; 

^* Genieine K. 

£• Strahlige K* 

r* Arsenik. 

089. Gediegen-Arseüik. 
£90. Silber - Arsenik*. • 
sigi' Arsenikklefs. 



f) £iseii*Fecherz^ W, 



> 3o8 ( 

K A R S T £ 1^, 

Ordnungen. Gattungen. Arten» 

a> Gemeiner A. 

l. Edler A. 0- 
figs* Rauscljgelb. 

a Blättriges R. ^). 

h. Dichtes R. ^). 
figS. Arsenikblütbe. 
fig4. Fharmakolith* 

S. Uran. 

S95. Pecherz» 
5296. Uranglimmer. 
097. Uranocher. 

a. Zerreiblicher-Ü. 

h. Verhärteter ü, 
sgS- Rutill. 

a. Gemeiner Ä, 

b. Blättriger R. 

t- Titan. 

isgg. Anatas. 
3oo. Sphen. 

Ä, Gemeiner Sph. "*). 

b, Schaaliger Sph. ^).. 
3oi. Nigirin* 

302. Iserin. 

303. Mänakan. 



1) Weif» erzi W. 

2) O e 1 b e 8 R. , W. 

3) Roth es R., ^W. 

^ 4) Braun-Mänakerz, W. 

\ &) Gelb-Mäuakerz, W. 



^1 

) So9 ( 

Karstek. 



Ordnungen. Gattungen. Aneii. 

I 

!!• Scheel. 

3o4« Scbeelerz» 
3o5* Wolfram. 

V- Chrom, 

306. Eisen- Chrom« 

w, Tantal. '^^ 

307. Tantalit. 
3oö. Yttro - Tantal. 

x. Cererium. 

309. Cererit. 

y. Coliimb. 

3 10. Eisencolumb. 



\ 

V 
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Hausmaww. 

Elnz. F. Gediegen-Wismuth» 
11. S. Tellur. 

1. F» Gediegen -Tellur, 
a. F. Schritt-Tellur. 

3. F. Weifs-Tellur. 

4. F.. Blätter-Tellur. 

in. Ordnung. Erze. 

T. Unterordnung. Kiese. 
1. S« Silberkies. 

I. F« Glanzerz. 
a. Dichtes. 
h. Erdiges '). 
12. F. Sprödglanzerz. 
S* S. K u p f e r k i e s. 

Einzige F. Kupferglanz. 
a. Gemeiner. 
b' Schuppiger, 
c. Geschmeidiger. 
3. S. E 1 s e n k i e s. 

!• F. S-c h w e f e 1 k i e s. 

a. Dichter ^J. 

b. Strahliger. 

c. Haar förmiger, 
ß. F. Eisenkies^). 
3. F. Magnetkies. 

a. Dichter. 
b» Blättriger. 
4.. F. Ars enikal kies *). 



») Silberschwärze. 

fi) I^eberkie«. 

5) Gemeiner SchWerelkics. 

4) Schwefeleisen mit wenigem Arfenik verbnnden* 
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5. F. Arsenikkies« 

6. F. Weifsei^z- 

7. F. Speifskobalt *). 

8. F. Kobaltglanz =). 

9. F. Kobaltkies 3). 

10. F. KupfernikkeL 

11. F. Weifskupfererz, 
IS. F. Zinnkies. . 

i3. F. Kup f ererz. 

a. Genieines "*). 
h. Buntes '). 
14. F., Fahlerz. 
i5. F. Schwarzgiltigerz ^\ 
4* S. Bleik ies. 

1. F. Graugiltigerz '). 
a. F. Weifsgiltigerz, 

3. F. Bleischweif. 

4. F. Bleiglanz. 

5. F. Kobaltbleierz «)• 
ß. F Wismuthbleierz. 

6. S. \Ti8muthkies, 
1. F Nadelerz. 



I) "Wcifter Spcfskobalt. 
2) Glanzkobalt. 

5) Schwefelkobit mit sehr wenigem Schwefcleiscn. Fundort 
AskcTsund inNerikc in Schweden« 

4) Kupferkies. 

6) Buntknpferca. 
6) Oraiigiilti);cR. 

7) KAnsTE>'s SiiefsglanKblei. 

Ö) Beschrieben m 3tcn Stücke der norddentschen^Beitr^i^ 
Dio Charnkteistik soll im niichstm BRndc des Tascben« 
buches folgen 
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p. F. Kupferw iäm uthei;!!. 
3. F. Wismii thglanz, 

a. Blättriger. 

b. Strahliger. 

6. S. Spiefsglanzk ies. 

1» F. Grauspiefsglanzer z» 

a. StrahUges. 

b. Blättriges. 

c. Dichtes, 
ö. F. F e d e r e r z. 

7. S. M o 1 y b d ä D k i e 8. 

£inzige Form. Wasserblei, 
fi. Unterordnung. Blenden« 
t. S. Qu ecksil her blende. 
1. F. Zin nober. 

ß. Blättriger. 

b. Dichter. 

C. Erdiger» 
fi. F. S t in Ic zin nober. 
3. F. L e b e r e r z. 

a. Dichtes. 

b. Körniges. 

o. Schaaliges 'i. 
fi.S* Silberblende. 

Einzige "Form. B: o t h gil t i g e r z, 
^ a, tiichtes. 

b. ipunkles. 
e. Fahles ^). 
3. S. S p i e fs g 1 a n z b 1 e xid e. 

1. F. Rotnspie fsg anzerz. 
fi. F* Zundererz. 



i) Das sogenannte. irCoralleners. 
•) S. oben S« si$. 
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a« Dunkles» 
b^ Lichtes» 
4* S, Zinkblende» 
I» Fm Blepde. 

a. Schwarze« 

b. Braune. 
e. Rothe. 
A Gelbe. 
e. GrÜDQ» 

S. F» Schaalenblende» 
^. S. M a n g a n b 1 e i^ d e ^). 



E[, Klasse. Jnkombustibilien. 
I. Ordnung. Einfache^ 

I. Unterordnung. Wasserlose. 
\^ S. H a r t s t e i n. 
1. F. iSaphyr. 
ß. F. Chrysoberyll. 
3. F. Spinell. 

a, Edler. 

b. Gemeiner. 
^. F. L a z u 1 i t h. 

a. Körniger. 

Ä. Splittriger. 
6. F.. Pleo nas t. 
6. F. G a h n i t »). 
7« F. Korund. 



|> Karstzks MangonglanB» 
a> ECKEBXRGS AutomoUt]^. 
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a. Gemeiner. 
b^ Demantspath« 
8. F. S mir gel. 
fl. S» Kiesel» 

1. F* Quarz. 

a. Bergkrystall« 
aa. Edler '). 
hb. St an glicher =). 
cc. Körniger. 
b* Fettquarz« 
Anhang. 
Katzenauge. 
P r a s e m. 

c, Geraeiner. 
aa. Dichter ^. 
bb. Faseriger/*). 
ec. Stäuglicher ^}. 

d, Kieseisinter. 
aa, Fasriger. 

bb, Schaaliger* 
cc. Dichter» 
s. F. Eis enkies^U 
3. F. Jaspis. 

a. Ebner ^)* 



I) Kry stallqnarz » Karstek-. 

?) Amethistquarz > Kahstsn stim Theil. 

5) Gemeiner Quarz t K. 

4) Faserquarz , K. 

5) Amethiatqiiarz > znm Theil. 

6) Bandjaspis 1 ^ «., .. 
^ ' Kahitxk zum TheiL 



Achatjaspis 



} 
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i. Erdiger**)* 
4« F. Kieselschiefer. 
«. Muschlicher ^), 
/^. Splittriger ^), 

5. F. Hörn s tein. 

Ä» Splittriger. 
^. Muschlicher. 

6. F. Feuerstein "*). 
7« F. Kalzedon... . ^ 

a. Karneol, 
ft. Plasma 5). 
c. Gemeiner ^). 

8. F. Schwimmkiesei ^). 

9. F. Tripel. 

fi. Unterordnung. Gewasserte. 
v" t. S. Wastterkiesel. 
1. F.^ Saugkiesel 

a. Polirschiefer. 
l. Klebschiefer. 
ß. F. Opal. 

i?. Edelopal. 

aa. Farbenspielender ^). 



1) Bandjaspi. ^ Rarsten zimi Theil 
Gemeiuer Jaspis \ 

2) Gdmeiner Jaspis 211111 Theil ^ y. ^^ 
Jaspisartiger Kieselschiefer y 

5) Gemeiner Kieselschiefer. 

4) Hierher auch der ägyptische Jaspi^y 

6) Hierher auch der Heliotrop. 

<») Hierher» nach Ka]isT£>-j tlicilweise derKrysop?d< 

7) Schwimmstein« * 
^Edler Qpal. 
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bb. iSinifarbiger *)* 
*. Hyälith. 

c. Nalbopal ». 

d. Kacholong» 

3. F. Eisenopai ^)* 

4. F. Pimelith. 

n. PVater. 
b. Zenreiblicher* 
C.S* Wasserthoh. 
!• F. Wawellit. 

iz. Strahliger. 
b. Erdiger. 
fl. F* kollyrit. 

5. F. Aluminit^ 

IL Ordnung. Gemischte, 

1. Unterordnung. Thon-Kieseli 
I. Reihe. Einfache. 
Einzige S. Kaolin. 

Einzige Form* K au 1 i n. 
fi. Reihe^ Gewässerte* 
Einzige S« l'h om 
X. F. Thom 

a. Fetter. 

b. Magerer. 

c. Schiefiriger. 
fi. F. R o h 1 e h t b o n* 

a. Zeicbenschiefer« 

b. Brandscbiefer. 
c» Alaunschiefer» 



/ 



I) Gemeiner Opal. 

&) Hierher» nach Karsten* y der Leberopal tind theilffdi 
auch der Krysopras. 

o) Ja8popal. 



s. 


F. 


\J* 


F. 
F. 


6* 


F. 


>}. F. 
8- F. 
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C i m o 1 i t. 

n o K 

Sjph ragid. 
W alkthon. 
A. Feiner. 
b. Grober. 
Bergseife. 
Steinmark. 
a. Festes* 
Ik Zerreibiiches. 
3. Heike, knlihaltige* 
\- S. Agalmatholith: 

£inz. Foärmation. Agalhiatholith. 
fi- S* Th on stein. 

i4 F. Thonstein^ 
fi. F. Alaunstein. 

3. F. E i s e A t h o n. 

4. F. Wacke. 

3. S. T hon schiefer. 

Einl. Formation. Thon8chiefer> 
4* S« Wetzschieferi 

Einzige Formation. Wetzschiefer. 
6. S. Pyraphrolith. 
1. F. Pech stein. 
a. F. Obsidian. 

Ä. Gemeiner *). 
h. Edler ^)\ 

5. F*. Perlst^ein. 
4* F. Bimsstein. 

6. S, F e 1 d s jD a t h. 

1. F. Feldspath. 



>) Obsidian* 
a) Mirekanit. 
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£z. Glasiger. 
h. Adular. 
<;. Gemeiner» 

aa. Einfarbiger *), 
W.' Farbenspielender ^).. 
ä. Dichter, 
Anhang. 
Chiastolith. 
fi. F. S a ü s s u r i t, 
rj, S. Tr i p han. 

Einzige F. Trip han. 

8. S. ^ar anthin. 

.1. F. Wer n er it. 

ä. Dichter 2). . 

h, Fasriger "*). 
S. F. Sk*ap o 1 it h. 

d. Glasartiger, 
/za. Gemeiner- 
hh* Stänglicher. ' . 

, cc. Nadeiförmiger. 

i. Gemeiner. 

Ä«; Blättriger ')• 
hh. Strahl iger. 

c. Dichter. 

9. S. S c h i s li t h. 

!♦ F. Glimmer^ 
A. Blättriger. 
h. Muschlicher ^). 



1) Gemeiner Feldspath, 

2) Labrador - Feldspathi? ' • ' 

6) Elüolith von Kahstex und KiiAPAOTIl. S. oben $• VSk 
4) Schumachehs Bergmaniüt. 
ü) Karstzns "VV''eruerit. 
%} S. oben S. igS. 



8. F. Chlorit. 

a^ Blättriger. , 
i. Schuppiger '). 
Cf S^Liefriger» 

d. MuichUcher ^). 

e. Erdiger ^), 

5* F, Talk. 

a. Blättriger. - 
. b^ Schuppiger "*). 
4. F. Lepidolith. 
20. S. Hornblende. 
1* F* H Q j: n :b 1 e n d e* 
a. Basaltisch^» 
J. -Gemeine, 
> aa. Blättrige* 
hb. Strahlige. 
c. Talkartige. 
Anhang» 
Basalt. 
fi. F. Diallagon. . . 

a. Schillers tein^. 

b. Smaragdit. 

3. F. Anthophyllith. 
• * ay Blättriger; 

b. Stfahliger. 
11» S. A X i n i t. 

Einzige Form. Axinit« 
ifl. S. £ p i d o t» 
1. F. Thallit. 

a. Blättriger. 



i> Erdiger und gemeiner Chlorit nach KaaITSIV. 

«) S. oben S. 173. 

10 Grünerde. KArstbk. 

4) Kabstxn-» schuppiger Thon. 

J^er Jahrgang» St 
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b, Haarformiger *)» 
<;* Spiittriger. 

d. Sandiger» 

e. Erdiger *)» 
ö, F. , Z o i s i t. 

i3. S. Idokras. 

Einzige F. Idokrai/ 
14, S. Nephelin. 

Einzige F* Nephelift* 
i5« S* Leuzit. 

!• F* Analzim. 

a. Blättriger« 

b, Fasriger. 
fi* F* Amphigem 

a, Muschlicner. 
b^ Körniger« 
c« Erdiger* 
16. S. H A fi Y N. 

Einzige F. Haüitn. 
4. Reihe. TVasser^- und Kalifialtigc^ 
i«S. Lasurstein. 

Einzige F. Lasnrstein. 
fl^ S. Dipyr, 

Einzige F. Dipyr. 
3* S» Lomonit. 

Einzige F. L o m o n i t» 

4. S. Meionit. 

Einz. F. Meionit. 

5. S. Harmotom ^). 

Einzige F» H^rmotom* 



m 



i) 8. oben S. 224» 

2) Daselbst. 

3) Kreiizsteiiu 
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6. S. Cha.basin» 

Einziger» Chabasin. 

7. S. Prenith» 

Einzige F. Prenith, 
a. BläXtriger« 
b^ Fasriger. 
e. Dichter *). 

8. S. Natrolifh' 

Einzige F« Natrolith. 

Anhang« 
Klingstein. 

9. S« Z e o l i t fa. 

Einzige F. Zeolith* 

a. Blättriger. 

b. Nadeiförmiger ^)i 

c. HaarfÖmiiger. 
J. Fasriger. 

e* Dichter. 
,/• Erdiger. 
10. S. Stilb it. 

Einzige F. Stilb it. 
a- Blättriger. 
h. Blättrig -strahliger, 
r. Schuppiger. 
IL Unterordnung. Kalk -Kiesel» 
1. S. Apophyllit. 

Einzige F. Apophyllit. 
fi. S. Tafelspath. 

Einzige F. Tafelspath» 



1) Im Brnchc nneben> ii^ndiirchsichtig» matt» von zeitig« 
grilner ins Wachsgelbe sich ziehender Farbe, theils derb 9 
theils aUUeberzng von Kluftflächen 2U Fahlun in Schweden . 

2) Prismatischer Z» &A2ksTXXf. 
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III. ünterorclnung. Talk-Kiesel. 

1. Reihe. J^f^as serlose» 
1. S. Gramm a tit. 

Einzige F. Gramm atit '). 
ß. Gemeiner. 

aal Blättriger. 
hh. Strahliger» 
h. Glasartiger. 
c. Asbestartiger. 
fi. S. Baikal it. 

Ein^^ige F. Baikal it. 
3. S. Pentaklasit» 
I. F. Diopsid. 
ß. F. Salai't 2). 

a. Blättriger. 

aa. Gemeiner. 
W. Körniger. 
Ä. Strahliger» 
5. F. Augit. 

a. Blättriger. 

aa» Gemeiner. 
hb^ Körniger* 
h. Muschlicher» 
4^ S. Peridot. 

I. F. Chrysolith, 
fi. F. Olivin. 
6.8. Hypersthen» 

Einzige F. Hypersthen.. 
6. S, Strahlstein. 
1. F. Bron z it. 
U,. F. Strahlstein. 



I) Tremolitb« 
ft) SaliUt. 
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a. Gemeiner. 
h. Glasartiger, 
c. A^bestartiger« 
7. S. Asbest. 

Einzige F. Asbest, 
a. Gemeiner» 
h, Amiantb. 
c. Holzartiger. 
J. Scbwimmender« 
ö. Reihe* Gewässerte^ 
1» S. Meerschaum. 

Einziger. Meerschaum. 

2. S. Sp e ckstein. 

Einzige F. Speckstein. 

a. Blättriger '). 

b. Stänglicher ^). 
c» Schiefriger. 

J. Dichter 3). 

3. S, Seifen stein* 

Einzige F. Seif enste isi« 

4. S. Nephr it. 

Einzige F. Nephrit* 

5. S. Serpentin. 

Einzige F. Serpentim 
«♦ Schaaliger *). 
h. Edler. 

aa^ Ebner* 
hb. Splittriger* 
c* Gemeiner^ 



I) Karstsks gemeiner Talltt 
a) Stänglicher Talk . Karstek. 
6) Gemeiner Speckstein » Karstbk« 
4) Karstsks schaaliger Speckstein* 



) 5a6 < 

H AUSMA U N. 

aa. Muschlicher. 
hb. Splittriger. 
6. S, Triklasit. 

Einzige F. Triklasit. 
IV. Unterordnung. Glykyn-ThoB- 

Kiesel. 
f S* Euki as. 

Einzige F. Euklaa. 
S, S» Smaragd. 

Einzige F. S m a^ a g d. 
a. Edler. 

aa. Glatter. 
hh. Gereifter ')» 
J. Gemeiner *). 
V« Unterordnung. Kiesel-Thon« 
!• S» Top^as. 

Einzige F. Topas» 
a. Edler 3). 
h. Gemeiner "*)• 
S, S. Turm alin« 
1. F* SchörL 
a. Edler. 
h- Gemeiner, 
s. F; Apyrit ^). 
a^ Edler. 
h. Gemeiner. 
Anhang. 
Pinit. 
5. S. Andalusit. ' 

Einzige F* A n d a 1 u s it* 



"{ 



Kahitsks gestreifter Smaragd. 



^ Topas » K«. 
4) Pyknit« K. 

0> AubeUit, Ki 
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4, S. Kyanit» 

Einzige F. Kyanit. 
VI. ünterpr ilnung. Ki esel-Zir ko n< 
Einzige S. Zirkon. 

Einzige F. Zirkon* 

II J. Ordnung. Metalloxyd - Erden. 

i'S.Staurolith. 

Einzige F. Stanrolith- 
iL S. Granat. 

1. F. Alm and in. 

ü* F* Pyrop. 

a. Gemeiner* 

b. Schaaliger. 
5* F* Granat. 

a». Körniger ')• 

b. Dichter. 

aa. Gemeiner ^X 
bb. Schlackiger *)» 

4. F. Kolophonit ^% 

5. F. Mangankieael* 
8. S. Sp h en. 

Einzige F. Spben* 

a. Gemeiner« 

b. Schaaliger. . 
4* S. Gadülinit. 

Einzige F. Gadolinlt» 

III. Klasse. Oxyde» 
I. Ordnung. Metall -O^cyde. 

1. S* Ku pfe.roxydul. 



1) Gemeiner Granat » K. 
a) Splittriger Granat, K- 
8) Schlackiger Granat > Kk 
4) Fechgrauati K* 
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!• F. Kupferroth '). 
a. Blättriges. 
' b. Haarförmiges. 

c. Dichtes« 

d. Erdiges ^). 

fi. F. Kupfer braun». 
a. Fasriges ^). 
h. Muschliches **)• 

e. Erdiges *)• 
fi« S. Kupferschwärze. 

Einzige F. Kupferschwarze, 

3*S. EisenoxyduL 

i.F» Magneteisenstein* 
a. Blättriger. 

aa^ Gemeiner* 
hb, Schaaliger. 
J. Körniger ^). 
c. Dichter ^). 
i. F. Titaneisenstein *). 
4. S. Blutsteiu ^). 

Einzige F. Blutstein» 
a. Dichter »°). 



1) Rothkupfererz* 

2) Erdiges Ziegelerz K« 9 ztun Theil« 

5) S. oben S. 201 • 

4) Verhärtetes Ziegelerzj K« 

6) Erdiges Z. , K; 

6) Gemeiner M. E. äiim TbeH» K. 

7) Sandiger M. E. zum Thcil, K. 

8) Gemeiner M. E zum Theil Titaneisen« K» 

9) IVTänakan* 

10) Gemeiner Eisenglanz* ' 
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b. Körniger ^)» 
• c. Schuppiger *)• 
d. Blättriger ^). 
€. Strahliger. 
y*. Fasriger "*). 
g^ Schaumiger *X 
7i. Gemeiner ^), 
i. Ochriger "). 
Anhang : 
Thoniger. 
1. Stanglicher ^). 
Q. Körniger ^), 

3. Dichter ^°), 

4, Ochriger ^'). 
5. S. * E i a e 11 o X y d li y d r a t. 

I. F. G elheisenst ein. 
Anhang. 
Thoniger. 

1. Schaaliger '-). 

2. KugUchen 



1) Körniger Eisenglanz. 

2) Schuppiger E. 
8) Schiefriger E» 

4) Fasriger Roth - Eisenstein. 
6) Schuppiger R. E» 

6) Dichter R. E. 

7) Ochriger R. E. 

8) StUn glicher Thoneisenstein > K. 

9) Körniger Th. zum Theil. K. 

10) Geraeiner Th. znm Theil» K. 

11) Ochriger Th., K. 
1,2) Schaaliger Th. , K. 
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• 3. Körniger. - 

4. Jaspisartiger* 
6. Gemeiner ')♦ 
fi. F* Pittizit ^). 
5. F. Ximonit 3). 
4. F. Brauneisenstein» 
a, Haarförmlger ^>* 
£• Fasriger. 
i?. Dichter. 
4» Ocbriger. 
Anhang. 
Thoniger *). 
&S« Kieselmang^n* 

Einzige F. Kieselmangan ^). 
7# S» Manganoj^ydv 
i«F. Braunstein, 

a. Blättriger 7). 
*. Strahliger ^). 

c. Haarfornaiger» 

d. Dichter ^). 
c. Ochriger *^). 

fi.F. Manganschwärze» 



I) Gemeiner Th.» K. 
8) £isenpechens» K» 

5) Mnsohlicher Baseneisensteiiii K» 
4) 8, oben S. 184« 

ß) Urobr«, K« 

6) Manganblende» K. 

7) BiHttriges Olranmansaners» K» 

8) StrahUges O^ K. 

9) Dichte« O., K» 

10) Zerreiblicbe» G.| K. 



^ 
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a. Blättrige *)♦ 
h* Fasrige '). 
e, Dichte ^)» 
d. Ochrige ^}. 
5. F. Wad. 

a. Fasriges '). 
Ä. Schaumiges ^). 
c. Ochrige» 7). 
8. 9 Manganroth. 

Einz. F* Manganroth. 
a^ Körniges ^). 
&. Splittriges. 
9« S. C c r e r i t. 

. £inz. F. Cererit» 
10« S. Wolfram. 

Einz. F. Wolfram, 
11. S. Tungstein. 

Einz. F. Tungstein» 
IS« &. Zinnstein. 

Einz* F. Zinn stein» 
a. Edler. 

aa. BVättriger. 
hb* Dichter» 
}. Gemeiner» 



I) Verhärtefes Schwarzmanganerz t R. 
a) Fasriger Schwarzeisenstein» K« 
8> Dichter S. , K. 

4) ZerreSbliches Sdhwärzmanganerz» K« 
6) S. «ben S. 2i5. 

6) Schuppiger Branneisenitein > Manganschauin> K* 

7) V^«d » K. 

10 Kerniges Botlunanganerzf K. 
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aa, Fasriger *). 
hb^ Dichter« 
i3. S. Tantaloxyd 
1, F. Tantali t* 
ö. F. Yttrotantalit. 
14. S. Eisenkolumb. 

£inz. F* Eisenkalumb» 
i5. S. Eisen ehr om. 

£lnz» F. Eisen ehr om* 

a. Körniges. 

b. Gemeines« 

16, S. T i tanoxyd« 

1. F. Eisentitan* 

52. F. Rutill. 

a^ Blättriger« 
h. Gemeiner« 

5. F. Anatas« 

17. S. Pechuran. 

Einz. F. Peehuran ^}« 
i8. S. Uranoxyd. 

Einz. F. Uranoxyd. 
«. Uranglimraer« 
h, Uran och er. 
ig. S. Nikkei o eher. 

Einz. F. Nikkelocher« 
so. S. E r d k o b a 1 1. 

Einz» F. Erdkobalt. 
a. Fester, 
«a. Gelber» 
hb. Brauner. 
cc. Schwarzer» 



x) Holzzinnerz» K« 
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b. Zerreiblix:her. 
fli. S« Molybdän o c her. 

Einz. F. Molybdänocher» 
££• S. Wismuthocher. 

Einzige F. Wismuthocher. 
s3. S. Spi e fsgl an zoch er. 

Einz. F. Spie fsgl anz och erl 
04. S. Spi efsglanz weif«. 

Einz. F. Spiefsglanzweif«'*)- 
fi5- S* Zinkoxytl. 

1. F. Zinkglas ^). 
a. Blättriges. 
h. Strahliges- 
c-^ Fasriges. 
flu F. G a 1 m e i. 

a. Edler ^). 
aa. Bratlriger. 
hb. Strahliger. 

b. Gemeiner. 

3. F. Zinkblüthe. 

4. F. Zinkocher. 
ö6. S. Bleioxyd. 

1. F. Bleiglas* 

2. F. Bleiweifs ^)- 



I) "Weifsspiefsglanzerz > K* • • , 

s> Zinkglaserz» K» 

3) Späthiger G., K.' 

4) Der Verf. hält das Bleiweifs, "WeilÜ^bleierz » filr eine Ver- 
bindung von Bleiox^'d und köhtensaiirem BleL Das qiun* 
titative VerhSltnifs beider ist sehr variabel, und da sich 
der lezte Bestandtheil in dem Bleigla&e, das übrigens mit 
dem Bleiweifs Krystallisations - und Stniktiirverhiilt- 
nisse gemein hat, ganz ans der Mischung entfernt, sp ist 
er geneigt ihn als unwesentlich au betrachten, und dexa 
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a. Späth iges. 
b» Erdiges. 

aa. Festes *). 
hb. Zerreibliches ^)« 
3. F. Bleischwärze ''}• 

II. Ordnung. Oxydoide. 

I. Unterordnung* UnvollkommenOi 
1. S. Kohlenst offoxjdul. 
1. F» Gr aphit. 

ff. Blättriger 4). 
,b. Schuppiger. 

c. Dichter, 
fl. F. Anthra z it. 

Ä. Gemeiner. 

b. Schlackiger. 

C' Stänglicher ')• 

d. Graphitartiger. 

e. Fasriger. 

yi Holzartiger» 
S. S. Steinkohle. 

Einz. F. Steinkohle^ 
a. Glanzkohle* 
h Schieferkohle. 
c\ Kannelkohle» 
d* Grobkohle* 



Bleiweifs» analog dem Oalinei^ eine Stelle uuter deu Oxyden 
«uiziiweiseii. 

I) VerhUrtete Bleierde, K* 

^) Zerreibliche B.» K. 

3) Dunkler Bleispath» K. 

4) S. oben S. i^. 

t) StaDgenlLohle? K. 
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e. Rufskoble. . 
Sk S- Wasserstoff-Kohlenstoff« 
Oxydul- 
u F. Braunkohle. 
a. Pechkohle. 
aa. Gemeine. 
hb* Prismatische» 
hh Gemeine. 
c* TrapezoVdische» 
d. Erdige* 
fi«F* Afterkohle« 
a. Holzige '). 
*, Erdige ^> 
Anhang« 
Torf. 

a. iPechtorf- 
h. Rasentorf- 
fr F* Bergpech* 

a. Schlackiges* 
J. Erdiges» 
t* Elastisches« 
L F. Bergthecr. 
u F. BergöU 

a> Stein 51« 
b^ Naphta^ 
4.S. Börnstein. 

Einz. F. Borns te in« 
a* Gelber, 
i. Weifser* 
S» Unterordnung. Vollkommene Oxyduide, 
1. S. Stickstoffoxyd. 

Einz. F. Stickstoffoxyd* 



i 



I) Fasriße Braunkohle; K, 
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S. Wasser. 

1. F. Weich -Wasser. 

12. F. Hart- Wasser. 

3. F. Kalk-Wasser. 

4. F- Kiesel-Wasser. 

5. F. Sauerwasser.. 

6. F. Salinisch-Wasser<^ 

7. F. E i s e n - W a s s e r. 

8. F*! Bitterwasser. 

9. F. Salpeter-Wasser. 

10. F. Vitr io 1- Wasser. 

11. F- Zäment- Was Ser- 
ie. F. Salz-Wasser- 

i3. F. Natron-Wasser. 
14. F* Seh wefel- Wasser. 



IV. Klasse. Säuren. 

L Ordnung. Unypllkomniene Säuren* 

CHalbsäuren.) 

1. S. Schwefelhalhs'äure* 

Einz. F. Seh wefelhalhsänre» 
£. S. Ars-enikblüthe- . , 

£iiiz> F* Arsenikblüthe* 

a. Blättrige. 

b. Schlackige ^)» 

c. Erdige -). 



S} 



Begebrieben im 4tcii St. der norddeutschen BeitrSße. 



1 • 

■ V 



)'337 ( 
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H ausma kk» 
IL Ordnung, VoÜkomxnene Säuren. 

I* S. Kohlensäure. 

£inz. F. KohlensSare« 
S. S. S a 1 z 3 ä u r e^ 

Einz. F. Sa 1e säure. 

3. S. S a s s o 1 i n* 

Einz. F. Sassolin» .^. 

4. S. Hon ig stein." ^ * 

Einz^ F. Hohigstein. - .. 

- ' ■ \} / . <* 

V. Klasse. Salzel 
!♦ Ordnung. Erdige Salze« ' 

1. Unterordnung. Thonsalscf. 
1. S. Alaun«. ' 
1. F. A laan« 

a. :Fa8riger '•). 

b. Haarförmiger» 
c^ Muscblicher. 
d. Mehliger. i . 

Q. F. Be.rgbntter. 
A. Unterordnung. Talkjfttier 
1. S. Bittersalz. *v 

Einz. F. Bittersalz, 
a. Fasriges«: 
&. (}aar£onniges. : 

c. Mehliges* 
fi. S« Borazjt. 1 .. 

Einz. F. Borazit. 
8. S. Magnesit. 



I) Federsais» K. 

4^er Jahrgangs fi9 
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1. F. Magnesit* 
a: F;' Pikrölitlu 
a^ Fasriger. 
. ,. *. SpUttriger, 

IL Ordnung. KAlinisclie Siilze. 

I. Unterordnung. ' Natronäalze. 
I» S.- Nitrum; 

i. F. Soda\»); . 
ö. F.'^Tronä^). 

5. S» Glaub ex^alz. 

1. F« Gl au b er it. 
fi. F/ Heussihv •* 
3. S. Tinkal. 

£inz. F» Tinkal. 
4vSI^&tei'n'salz^<' I t 
£inz. F« Steinsalz. - 
a. Blättriges. 
i. Fasrrges. 
. .^•■Schuppiges. 
■^.^i.' Körniges. 

6. S. Kryolith. -i 

Einz. F, Rry^lith. 
SV llA4er«rdnu>ng« -Kalisalze. 
Einzige S. Salpeter.- • 

Enz. F.. Salfxeter. -1 . 
3» Un terordnun»giiAhimoniumsalze. 
f. S. M a 8 k af^l 4:]ir -' 

Einz. F. •H^'l^k^äg-n in. 
fl. S» Salmiak. •■ • *-'^._''' -^ 

■ " I ■ :* l > 'j> t- .' i. yi. .^'' .'.. 

I) Gemeines Katron« K. — 

:0 StrahUges N.i K. 






.% 
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Einz. F. Salmi-akv^'^^ "^ -ß 
«. Edler ^)i' 
i»*Ma8cblicher* ._ ^ 

c. Gemeiner» ■ ■ . " •' 
^. ^fehlig^. • ''■'*''• 

4. Un terpi-dn ung*« 'iCalkfialze. 
1. S. ffydrophilit *). 

Eiöz; F. Hydrophilit. 
52. S. Kalksalpeter*! 

Einz. F.^ Kalk'salneter. 

5. S. PharmakolltK 

Einz. F* PhaririakolUh» . 

a. Haarfötmiget; ' ; ^ 
^. Dichter.'^ * ^ * -•■^ 
c. Erdiger. .' 
4* S. Es m arkit; ;' • * 
I. F» Botryolftft. 
**•£». Fasrigfer/* 
^.'Erdiger ^). ,. . ., 
fl, F. Datolith. ' '• ; 
a. MiischHch^. * 
ft Splittriger ^% 
5. S» Phosphorit* * 
!♦ F. At>atit. 

'^ ^ Ä^ Blättriger. 

J- Muschlicheo ., , 
aa^ Gemeiner* 

-jf I. ' ■ ■ ■■■,•. ■ 



- *-■* 



. ... ^ .: ; 1 

.■'I, 



..,0 VuUumUcher S»> K. 

t) SalMaiire^ Kalk» er kommt in Oettalt seBr feiner» w«i- 

fser» glänzender Schuppen im Gipf« bei Lttaeblirg YQU 
i) S, oben 8. I7X. 
4) 8. oben S, 176» 
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Hausmanw, 

fi, F. Phosphorit 

a. Gemeiner, 

b. Erdiger» 
5. S. Flufs. 

Einz* F/ Flufs, 

a. nufsspath* 

aa^ Gemeiner. 
hb. Stänglicher ')• 
cc. Schaaliger ^)» 
jj. Körniger ^). 

h. Dichter* 

c. Erdiger. 
7, S* Karstenit '^)» ^ 

Einz. F» Karstenit. 
is. Spathiger. 
h. Strahliger. 
cw tFasriger. . 

d. Schuppiger. 
€. Dichter. 

8^ S. Gyps. 

I» F. Selen it. 

«.. Späthiger» 
i. Fasriger. 
c. Schuppiger ^). 
^. Schaumiger ^)« 



I> Krystallinisc^.» m^. keilförmig stängUch» 'oft zugleicflF 
auch schaalig' abgtaondert. Derb. Fundort: Derbyehire. 

a> Theila gerad -, theils knimmschaaUg abgesondert. Dcxb. 
Fimdort : Tresebiirg am Harze und Stripasen in Schweden. 

3) Stumpfeckig -krystallinitch - kömig - abgMondert. Dcfb. 
^ ^undoft: .Sandbacken and Kalmora in ScbTT^den» 

4). Muiiazit. 

5) Körniger O. , K. '^ 

S> Ghanz sulfiit^ niviforme« HAllr. 
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Bi Dichter» 

f, Etdiger* 
fi, F. Stinkgyp«^ 
9, S. Polytyp. 
!• F* Konit» 

a^ Kalkspath» 

aa^ Gemeineii 
hb. Stänglicher. 
cc. Scbaaliger«. 

f« Faserkalk« 

aa. Gemeiner, 
hb^ Schaaliger* 

€^ Marmor. 

. aa. Schuppiger« 
hb. Kömiger» 

J* Kalkstein* 

aa. GemeineF* 
hb. StSnglicher» 
cc. Schaaliger» 

e* Schaalenkalk^)« 

j^» Aphrit. ■ 
aa» Festte* 
hb. Zerreiblicher 

f. Kreide« 
, Montmilch* 
fi. F« Ar ragonit* 
a. Gemeiner«1 
h. Stänglicher« 
tf. Fasriger. 
5. F* Saugkalk *). .. 
4. F. Mergel« 



I) Erbsförmiger KalksteiiK 

s) Trippeliulkttein > Habeblb» 
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a. Mergelstein. 
aa. Gemeiner. 
hb» Schiefriger. 
J. Metgelerde. 
Anhang. 
Kupferschiefer '). 
5. ?* Stinkkalk^ 

.. iz. . Stinkspath» 

aa^ Gemeiner. 
bb^ Stänglicher« 
it Schuppiger» 
c* Stinkstein. 

d. Schaaliger. 
6»v F.. An t h r a k o n i t. 

. . 0« Kohlenspath» 

aa^ Gemeiner. 
bb» Stänglicher -). 
- t 2. •Fasriger. 
-. c. Schuppiger* 
. .<2. Sichter« 
7. F. Bitterkalk. 

^ Bitterspath. 
c .'. :: aa. Gemeiner. 
Jfb. Stänglicher. 
. . cc. Körviger* 
£. Strahliger« 
c. Fasriger. 
ß^ Dolomit. 

e. Dichter, 

8^ F, Eisenkalk. . . 



I) Bitnniinttier Mcrgebcbieftry K. 
v) aSadxepontem 9 K. 
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5, Diditer. 
9. F. Mangankalk,' 
V. Unterordnung; Storftiä'iiWlze. 

1. S. Strontian it. 

Einz. F. St.rbntiaiiit. 

2. S. CoeUstin. 

Eint. F. Coelestin, _ . 

a. Blättriger, ' .' '.' 

aa. Gemeiner. ; ' ' 
Bb, Körniger',!' ■ .-i - 
Ä. StraWiger. ','' \ 
c. Fahriger. . ' 

(?; Dichter, 
VI. Unterordnung.' BarytSälze. 

1. S Wifhe'rlt.. 

Einz- F. Wi'i'herit. 

2, S. Baryt: 

, I. F. Baryt. 

a, SchWerspafll. . . . , 
>a.'6eni«iner,f ^ 
ihf ScHääliger, 
h. Stängensp'atb. 
,,,i'.<.,. Strahliger. 
ii. iFasri^er. - 
e. Schinppiget. 
/. pichtpr; 

na. Gemeiner. 
'bh. Schiefriger *). 
- g. Erdiger. 

. aat Fester. ■ . 

ÄS.' toser^ 

fl. F. ,Hejpaiit. 
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Hausmann« 
m. Ordnung. Metallische Salze. 

1« Unterordnung. Sil hersalze. 
Einz. S. Hornsiiber. 
Einz« F. Hornsilber. 
a» Strahl iges. 
h, Mascbliches. 

c. Gemeines. 

d. Erdiges. 

^4 Unterordnung. Quecksilbersalze. 
Einz* S.. Hornquecksilber. 

Einz. F* Hornquecksilber. 
S. Untex^ördnung. Kupfersalze» 
I» S. KupFerlasur. 

Einz* F. Kupferlasur« 
tf. Edle* 
oo. Blättrige. 
bb* Strahlige* 
b. Gemeine, 
aa. Unebene* 
bb. Erdige. 
fi. S. Kupfergrün. 
I. F* Malachit. 
a* Edler* 
aa. Fasriget* 
bb^ NadeifSrmiger* 
5.. Gemeiner, 
aa. Muschlicher« 
bb» Unebener* 
ce. Erdiger* 
Anhang. 
Eisenschüssiger ')• 
fi* F. Xieselmalachit ^)* 



I) Erdiges eisenichüMigesXnpfiBrffrdiiy K. 
a) Kupfergrün, K* 
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Hausmawn. 

3. S. Dioptas. 

4. S. Pharmak'ochalzit. 

Einz* F» Pharmakochalzit. 
a. Blättriger ')• 
h* Unebener *). 
. tf. Gemeiner 3), 
J. Strahligcr 4)^ 
€• Fasriger 5)^ 
yi Musdilicher ^% 
^. Erdiger '^)* 

iza* Fester* 

bb» Lockerer« 

5. S. Psendomalachit* 

Einz. F. Pseudomalachih 
a^ Fasriger* 
. b. Dichter, 

6. S. Smaragdocbalzit«. 

Einz. F» Smaragdochalzit, 
a. Strahliger «). 
b^ Sandiger ^). 
4» Unterordnung* Eisenaalze. 
I. S. Eisenvittiül. 

Einz. F. Eisenvitriol. 



I) Kiipfin-glimmer 9 K. 
3) Linsenerz ) K. 
8) Dichtes Olivenerz 9 K. 
4> Strahlenerz t K. 

5) Fasriges Olivenerz 9 K» 

6) Schlackiges Eisenschüssig* Knpfergrilnj K« 

7) S. oben S. iii. 

8) Gemeines SalzXnpfer» K. 

9) Sandiges Salzkupfnr» K. 
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Ä. Muschlicher. 

b. Fasriger. 

c. Scliuppiger. 
' 'd. Mehliger. 

2. S. Pharm a kos iderit. 

Einz. F. Pharmakosider it ^). 

3. S. Py rosma J i t. 

Einz. F. Pyrosmalit. 

4. S. Eis en blau- 

Einz. F- Eisenbl au. 
a. Blättriges ^)» 
• b. Fasriges ^). 
.' c. Erdiges "*). 
5. I^nterordnung. Mangansalze* 

1. S. Tr ip l i t. 

Einz. F. Triplit 5). 

2, S. Rhodochro^it. 

Einz. F. Rhrodoc hrosi t r<?). 
VI. Unterordnung. Blei salze* 

1. S. Kallochr om. 

Einz. F. Kallochrom '). 

2. S. Pyromorphit. 

Einz. F. Pyromorphit ^% 

a. Gemeiner. 

b. Muschlicher» 



1) "Würfelerz, K. 

2) Fer phosphat^, H.f 
5) S. oben S. 182. 

^ 4) Blaue > Eisenerde » K* 

5) Fhosphormaugan » K. 

6) Dichtes IVothmanganerz 1 K* 

7) Rothbleierz» K. 

8) Fhosphorblei» K. 
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c. Fasrigen 

d* Erdiger ')• 
aa^ Fester» 
hh. Zerreiblicher. 

0. S. Blein iere. 

£inz* F. Bleiniere« 
4. S. H o r n b l e i. 

Einz« F. HornbleL 
5* S. BUigelb. 

Einz. F« Bleigelb. 
0. Blättriges. 
^ ~ h. Muscbliches* 
6, S. Ble ivitriol. 

Eirjz. F. Bleivitriol. 
VII. Unter Ordnung» Kobaltsalze. 

1, S. Ko baltblüthe. 

Einz» F. Kobaltblüthe. 
A. Strahlige. 
h. Erdige. 
c* Schlackige ^). 
ö. S. Kobaltvitriol, 

Einz. F. KobaltvitrioL 

a. Blättriger. 

b. Erdiger« 

VIII. Unterordnung. Zinksalze. 
Einz. S. Zinkvitriol. 
1. F. Zinkvitriol, 
a. Strahliger. 
h, Fasriger. 
S. F. Bergtalg. 



1) Bleierde 9 K. zum Theil. 

2) S. oben 8.197. 
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Beförderungen , Ehrenbezeigungen 
xuid Belohnungen. 



Xlerr Ho&ath und Professor Fiseher mu. Moskau bat ^ 
dea \Yladiinir - Orden IVter Klasse erhalten« : 

< Herr Hausmann , bisher Kammer-Sekretär zu Braun« '' 
schweig 9 ist nach Kassel als General -Inspektor der 
Berg - ) Hütten - und Salzwerke im Königreiche West- 
phalen , versezt worden y auth hat ihn die Akademie 
der Wissenschaften zu München zum kprrespondiren« 
den Mitgliede ernanivt. 

Herr D. Reu/s ^ Brunnenarzt zu Bilin in Böhmen, 
hat den Titel und Charakter eines K» K» Bergraths er« 
halten. 

Herr Taiäfer ist als Professor Extraord^ auf der^Uni- 
versität zu Moskwa augestellt w^orden. Er wird eintf 
mineralogische Reise nach Sibirien machen. 

Die TVeuer0Luische\ Gesellschaft fiJtr diA ges0ßmnUe Na* 
turkunde nahm im Laufe dieses Jahres : 
Herrn Professor Sehultes zu Landshut , -^ und Hrn« 

Gouvernialrath von Senger zu Inspruck, 
zu Ehren - Mitgliedern , zum korrespondirenden «beci 

Herrn Dr, Zunnurmann in Marburg, auf. 
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Todesfälle. 



VJraf Joachim v» Sternberg starb zu Brzezina in Bbhm 
vezL) am i8ten Oktober i8o8* 



}m von Oeßuuttf K. Pn General -Lteutnant^ st» 
la Berlin am a7Sten Dezbr« i8o8. 

Dr. J^ Jng. Fried. CöttUng , ordentl. Prof. der 
Huloiophie und Lehrer der Chemie u. s. w. zu Jena, 
St. am lAen September 1809 im 548ten Jahre seines 
Uteri, 



«««M 



I • 
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Korrespondenz. 



'Cäuingeiif den iTten September |8(4 

AI ■ ■ ■ • I s . » . 

af einer Weinen Reise in Westphalen", die ich 

diesen Sommetf machte , glauike 'ibh'-^Öieb Wink -he- 
nuzzen zu müssen ,- den mir ein 'KenHergegieben' hat- 
te , auf dem Jßkohshcrge an der. sogenannten Porta 
Westphalica bei Minden (ehemal« P,reijLf8i8cb^Mindep^ 
ein noch nicht bekannt 3S Vorkommen des jirragoniff 
zu beobachten , und von diesem Fossil , das mir ^ 
Arragonit angekündigt war, einen VoiTath zur ge- 
naueren Untersuchung zu sammeln. Der Kenner » 
der mir den Wink gegeben, war vor vielen Jahren 
dort gewesen, als es ihm selbst noch an den n5thi- 
gen Kenntnissen gefehlt hatte , den Werth, des Fun- 
des zu sch'äzzen. Es ist mir gelungen, ob ich gleich 
nur wenige Stunden auf dem Jakobsberge verweilen 
konnte , wenigstens so viele Proben des Fossiles zu 
finden , dafs ich , nachjgenauer Vergleichung mehre- 
rer Exemplare, den Mineralogen einen Dienst zu 
thun glaube, wenn ich, so gutr ein Dilettant es ver- 
mag, von dem Vorkommen und der Beschaffenheil 
'dieses neuen Arragonits (wenn es Arragonit ist) ei- 
inze Nachricht gebe. Ist es wirklich Arragonit, so 
wiiic seine Beschaffenheit ein neues Licht auf die 
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Natur dic^s merkwürdig«!! unf} rSthselliaften Fossils 
und sein VerhältiiiCs zum Kalkspatke. Ist es kein Ar- 
ragoniCy so unt^pr scheidet es sich wenigstens sehr von 
den bis dahin, bekannt gewordenen Arten des Kalk- 
spathes. Vielleicht liefert es .^zugleich einen willkom- 
menen ^Beitrag,, den Stteitidex. ,fT^€rnerischen und 
Haüy sehen 3chule über die xtryktognostisehen üeher» 
^än^«. jcler Entscheidung näher, zu bringen... - 

Ueb#r. das.i^orAomMen des Arragoaits^ wie er denii 
VorKiu&g bfoj&en.mag, am Jaköbsberge finde ich nnr 
Wenig/eß^^^umerken nöthig.-. Er bricht, wie der 
Arragonit;* yon Auvergne^ in einem mergeiartigen 
Gesteine. ^Dieses Gestein , das die obere Schicht des 
Flözgebirges dieser Gegend bildet, ist echwärzlich- 
g^au, dünnschiefrig ,. sohon von Natur gebröckelt, 
und fio mUi'be , dafs man, nur mit Mühe daran hin- 
aufsteigt. Durch die Anlage eines Wirthshauses, das 
um der, .treulichen Aussieht willen fleifsig besucht 
wicdy.ist ein Theil des Inneren dieser Partie des 
Berges entblöfst. Man jsiehA sogleich mehrere , mit 
dem Mergel labwechselnde Lager eines weifsen Ge- 
ateins.f !.<Ul. aber niemand 'beim -ersten. Anblicke fUt 
Arragoiilc galten wird^ inl'zienili<;h gnbfsen Massen 
vor «bsh. . JDiJBte Xiager .'sikdiiaitf einigen Stellen Über 
«inen vF Aus-, an andern- -n im «aiiige- -ZoU)- intchtig* 
Diejenlgiol. Art dea Fossüs j die »ich schon' beim er« 
•ten Anblicke jals Arragpnit* ! ankündigt , ■ ■ ündet sich 
siur ■ 5n kleinen 9 höchstens einen Zoll hohetti und 
•ich gewöhnlich, zwischen den dichteren Partien dic^ 
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Mergels versteckentten Lagern zerstteat. Die bestM 
glücke fand ich zwischen den Steinhaufen umfaer. 

Das Erste^ was mir bei der Vergleichung meiirerer 
eingesammelten Stücke auffiel y war die Verschieden» 
heit der Arten des Fossils* Und da noch immer |ge* 
zweifeit werden kann^ ob diese verscliiedenen Arten 
zu einer und derselben Gattung aus dem** Kalkge« 
schheclite gehören 9 oder ob hier nicht offenbar ein 
Uebergaaig des Arragonits in den gemeinen-Kaikspath 
und körnigen Kalkstein Statt findet, so itiufft i^ jedo 
Art besonders besclireiben. Ich bediene - mich also 
hier des Wortes jirt nur hypothetisch ^ näihÜch in 
der Voraussezzung, dafs alle diese Arten doch wohl 
einer und . derselben Gattung angehören kÖnnteH. . 

Die erste Art, die ich um der Kürze willen dio 
Jasrige nenne , ist weifs , vom Schnee weifsen bis 
zum Graulich weifsen ; inwendig , aber nur selten^ 
glUuzend, von einem' Glänze, der zwar schwach ise^ aber 
sich doch mehr dem Glasglanz^ als dem Perlmatterglan* 
ze, nähert; gewöhnlich matt; von fasrigem Uugen- 
bruche ; unebenem ^ oder versteckt blSttrigem » bei- 
nahe muschlichem ^ zuweilen aber auch deuUicb 
blättrigem Querbruche ; die Fasern gewöhnlich gera* 
de und schmal, zuweilen aber auch breit nnd aus ein« 
einander laufend. Die Brachstücke sind unbestimmt 
eckig » mehr stumpf - , als scharfkantig. Die matto 
Varietät kommt gewöhnlich in krummschaalig abgo« 
Sonderten Stücken vor , und ist völlig undurchaichp 
ti^. Die glänzende Varietät ist zuweilen gane» zvl* 
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WeUen nur au den Kanten durchscheinend. Beid« 
Varietäten sind halbhart ^ die gl'inzende zuweilen 
hart und selbst das GlaS schwachriszend ; Ubtigen» 
'leicht sersprengbar » tind nicht sonderlich schwer* 
Koch verdient bemerkt zu werden ^ dafs die VarietUt 
mit breiten aus einander laufenden Fasern eine son* 
derbare Aehnlichkeit ^ die auch wohl Kenner t'iu« 
ichen könnte, mit dem £isrigen Zeolithe hat. 

Die %u^it0 Art des Fossils bedarf kaum einer be« 
ftondern Beschreibung; denn sie gleicht an Farbe ^ 
Textur , und den übrigen Eigenschaften , die ohne 
themische Und mechanische Zerlegung in die Sinna 
tdlen» Völlig dem körnigen Kalksteine tind zwar dem 
grobkörnigen , zum Beispiel dem Vom Fichtelberge 
im Baireuthischen* Vielleicht unterscheidet sie sich 
TOn diesem dadurch , dafs sie gewöhnlich in unbe« 
•tünmteckige scheibenförmige BruchstUcke zerspringt. 
Da es mir aber an Insiriunenten fehlte, grofse Bruch« 
Stücke Von den derben Massen abzuschlagen ^ so iit 
die scheibenförmige Gestalt der BruchstUcke, die ich 
einsaolmeln konnte, vielleicht auch nur zar<Ülig. 

Als eine dritte Art dieses Fossils sehe ich vor* 
lioJßg die krystallisirie an , die sich aber freilich bei 
genauerer Prüfung schwerlich als besondere Art legi« 
ti^iiren wird. Sie gleicht an Farbe und Glanz den 
ersten oder üurigen Art , unterscheidet sich ober- von 
dieser durch den Bruch, der körnig « blStttig , nicht 
fuerig, ist, und sich in das Unebene verlierL Die 
Xrystalle sind klein | aaswendig und inwendig glttn« 

4ter Jahrgang, a3 
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rend, TöÜ einem Glänze, der sicti mehr dem Glas« 
glänze y als dem Perlmutterglahze , nähert ; zu-w^eiled 
aber auch äufserlich durch einen Anfang der Verwit* 
teriing gelblich geworden und alles Glanzes beraubL 
Die Gesult dieser Krystalle l'ärst sich \regen ihrer 
Kleinheit, und weil sie drusenai'tig zusammengeh'aufc 
sind y nicht leicht genau bestimmen. Unverkennbar 
aber ist an ihnen, wenigstens hier und da, die drei- 
seitige Pyramide^ die vielleicht auf einer sechsseitigen 
Säule ruhet. 

Vergleichen wir nun diese hypothetiscli • getre'tixi« 
ten Arten des Fossils mit einander , um zu fragen^ 
ob sie denn wirklich für Alten einer eihzi^en Gau 
tung anzusehen sind , und was dieses für eine GäU 
tung ist, so scheinen mir die Data, nach denen die 
Frage bestimmt beantwortet werden miirste, von al- 
len Seiten rtiit einander in Collision zu gerathen« 
Denn wenn die erste oder fasrige Att , bis die me- 
chanische Zerlegung nach dem Haütschen System 
entschieden haben wird, für wahren Arragonit ange- 
sehen werden darf; was wird denn aus den bilden 
übrigen Arten? Jene erste Art unter die Rubrik 
fasriger Kalkstein zu stellen , um sie dadurch den 
beiden andern Arten näher zu rücken , die dann als 
Varietäten des eigentlichen Kalkspaths angesehen wor* 
den sollten, wäre ein unzulässiger Nothbehelf; denn 
dagegen streitet das Charakteristische des Glanzes, 
des Querbruchs, und der Härte des Fossils. Ich er- 
innere dabei an die Nachricht , die im zweiten Jahr* 
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f^utge des nnnerdlogischen Taschenbucfa (i»./ß) TX)ft 
tlAÜY's Bezeichnung der unterscheidenden Eigenschaft 
t^en des Arragonits gegeben worden , und an dl« 
ausführlichere Abhandlung, die der treffliche Mineral 
log seitdem über denÄrragonit mitgetheilt hat (über« 
sezt in Gehlen 's Journal für Physik etc. Band VIIL 
tieft 3 II. 4 ). Ist aber jene erste ödev fasrige Art 
des Fossils wahrer Ärragonit; wie steht es dann um 
^e dritte Art , die der ersten in dem Charakteristi- 
schen des Glanzes so ähnlich ist, und doch die Kry- 
stallisation des Kalkspaths zu haben scheint? Noch 
mehr. t>iese dritte Art und jene erste finden sich in 
einem Stücke dergestalt yerbunden y däfs sie in ein- 
mnder überzugehen scheinen. 

Eine besondere Aufmerksamkeit scheint mir noch 
üd mehreren Hinsichten die zweite oder körnige 
Art ^es iFossils werth zu seyn. Denn Ton einem 
Vorkommen des körnigen Kalksteins in einem 
FlÖzgebii'g'e , und noch dazu in MergeJ , hat man 9 
to Viel ick weifs , noch nichts vernommen. Dieses 
körnige Fossil aber , das in dem Mergel auf der 
oberh Schicht des Jakobsberges einbricht, ist von 
dem grobkörnigen Kalksteine der Urgebirge Schwer* 
lieh zu unterscheiden. Um so merkwürdiger scheint 
mir, dafs es in Lagern vorkommt , die» wie ich 
•choii ob^sn erwähnt habe, an einigen Stellen über 
einen Fufs mächtig sind ; und diese, mit dem Mer-' 
g'el abwiechselnden Lager, scheinen sich durch deil 
gßn%9n Berg hiü sii sishen, tn unmittelbarer Ver-^ 
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Bindung mit der fasrigen Art des problematiscfaeil 
Fossils habe ii.h diese körnige am Jakobsberge nir* 
gends angetroffen. Aber an zwei Exemplaren des 
Arragonits von Neumarkt in der Oberpfalz ^ die ich 
in meiner Sammlung besizze , £nde ich körnige 
Partieen). Und warum sollte es nicht eben ao gnt 
körnigen Arragonit geben kennen ^ als körnigen 
Kalkstein , da doch auch der , körnige Kalkstein 
nichts anders ist, als ein Aggregat Ton Lamellen 
eines unvollendeten Kalkspaths ? Aber wie unser kör- 
niger Arragonit auch ausser Verbindung mit dem 
fasrigen und krystaliisirten von dem körnigen Kalk« 
steine oryktognostifch unterschieden werden mnü^-^ 
bedürfte doch wohl , w^enn einef solche Unterschei- 
dung Statt Rndet^ noch einer besondern Untersag 
chung. 

Länger darf ich den Kennern dieses Alal nickt tod 
muthen , von meinen mineralogischen Beobachtungen 
und Zweifeln Notiz zu nehmen. 

BOUTB AWBXrf 



Freyberg j den 6ten Jan. s8og« 

Erlauben Sie mir nun, dafs ich Ihnen. einige Be- 
merkungen mittheile, welche ich bei Lesung Ihres so 
höchst interessanten Taschenbuchs machte ^ dessen 
Fortsezzung ich mit grofsem Verlangen entgegen se« 
he. In dem 2ten Jahrgange S. 248. scheinen Sie is 
der IVIeinung zu stehen ^ als habe man den Zeylanit 
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l^isher nur tronbraunlichschwarzer Farbe gekannt Von 
dieser Farbe habe ich ihn zwar noch nicht gesehen^ 
aber so viel ist gewifs, dafs er auch von blauer Far« 
te sich ^ndet. Hr. B. R. Weiineh nennt diese Far- 
be Entenblau (von der Aehnlichkeit mit dem Blau^ 
"Was die Enten gewöhnlich am Halse zeigen) ein 
Blau , was stark ins Grüne Hllt und sehr viel 
Schvirsu-z in seiner JV^ischung enthält. Ich selbst be- 
nizze ein Bruchstück von einem dergleichen Geschie« 
)>e aus Zeylan , welches , gegen das Licht gehalten» 
jenp Farbe ^n den Kanten zeigt. 

"ßp^ Fertigung der S^ 262. a. a, O« befindljicheA 
AmnerjLung scheint Ihnen Jamesoi«*^ (in seinen mi* 
yieral- Jleisen durch /Schottland etc, 3- ^» ) schon 
^or mehrern Jahren gemachte JSntdeckung der Koh- 
lenblende im Steinkohlengebixge auf der Insel Ar^ 
ron lind ein ähnliches Vorkommen derselben, wel« 
ti^% ich zu firandau in Böhmen beobachtete , dessen 
Hr» P Reuss in seinem Handb. der Mineral, fiten 
thU 4r» P4 S* 716. Erwähnung thut, unbekannt 
gewesen zu seyn. Ich bin überzeugt, dafs Sie mir 
es nicht übel auslegen werden, dafs ich Ihnen so o£> 
fenherzig ■ meine Bemerkungen mittheUe , und hoffe 
Ihre Einwilligung zu erhalten , Ihnen auch in Zu- 
kunft meine Gedanken unverhohlen zuschreiben zu 
dürfen *}* 



♦) Jede Berichtignxig wird jnir herzlich willkommen seyst 
stiiaal wenn sie aus einer so einsichtsvollen Feder iliefst^ 
wie die meines Freundes Msupsn ist. Jene Beobachtuu- 



Vergaiiigeneni Herbst hatte ich Gelegenheit eip^ 
merkwürdige Entdeckung zu machen. Bei dem Dpr« 
fe Naundqrf am recJiten Elbufer zwischen Meifsen 
und Dresden fand ich in dem dortigen Syenitgebirge 
^in gegen 3 Ellen mächtiges Urkalksteiulager , wel« 
ches Äo wie der Syenit niit 5o bii 60^ Verflächung 
in NO« einschiefst. Unmittelbar in dessen Liegende^ 
befindet sich sehr deutlich geschichteter Hornblende« 
schiefer y der mit schwachen Kalksteinlagen abwecb« 
telt. Im Hangenden ist ein granitartiges Gestein von 
Exemlich kleinem Korne. Es besteht aus sehr vielem 
i'öthlichem Feldspathe, etwas grauem Quarze und sehr 
wenig grünlichem Glimmer, der meist sehr aufge- 
löst ist. Von Schichtung konnte ich an diesem Ge- 
Steine nichts wahrnehmen , indem es sehr zerklüftet 
wai*. Auf den Klüften findet sich hin und wieder 
Kalkstein. Dies Gestein ist nicht sehr mächtig und 
wird bald von dem Syenite verdrängt, der hier di^ 
herrschende Gebirgsart ist 9 gewöhnlich eine körnige. 
/mit unter aber auch eine vollkommen schiefrige 
Struktur zeigt und dann viel Glimmer enthält. Er 
ist zwar nie ganz deutlich geschichtet, aber ailejit« 
halben, wo Schichtung bemerkbar ist, zeigt er die 
bei dem Kalksteinlnger angegebenen Verhältnisse, ^er 
Kalkstei^ ist Von gelblichweifser Farbe , zum Thei} 



gen» von denen ei* redet» waren mir zwar ni^ht uub(. 
kanut» wurden aber bei Fertigung der Note ganz Über* 
feheu. 
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^ach grauJlcliweils 9 gTilnlichweifs und gelblickgtfltt. 
Qehers enthält er bräunliche und grünliche Schupp« 
eben, die ich Für aufgelöste Hornblende zu haltext 
geneigt bin* Er ist tjieils blättrig und dabei Uein^ 
und ^feinkörnige th^ils schon virirklich dicht und 
yon voUkommen splittrigeni firuche. i|n4 mehr odef 
W<;niger an den Kanten durchscheinend» 

Der Syenit ist also in seiner Zusamment^z^ung als 
pebirge nicht so einfach als man bisl^er glaubte» Ich 
3irermuthe| daf^ er bei mehrern Nachforschungen auch 
iioch'in seilten übrigen Verhältnissen sich ^nder^ 
^ijgf n wird , als man zeither angenommen hat. Ich 
'wenigstens h^be mich bisher noch nicht überzeugeü 
jkdnnen, dafs er gleich der 2ten Porphyrformation ia 
•bweichendev und übergreifender Lagerung voi:komi> 
nsen soll. Ob er, wie ich vermuthe, auf dem Thon« 
•cjiiefer gleichförmig aufgelagert ist? ob er vielleicht 
q^it dem Weifssteingebirge (dem sogenannten neuera 
Granite) in Verbindung steht? oder in was SQnst fU^ 
ftinem Verh'dltnifse derselbe mit den übrigen Urge- 
}>jrge2ii steht? piefs sii^d Frage^ , die Ich jezt noch 
iiicht zp. entscheiden wage« Möchten doch andere^ 
die mehr Gelegenheit , a]s ;ch, haben^ den Syenit ^u 
untersuchen , durch diese Beobachtung veranlafsc 
werden ^ denselben sorgfältig zi^ untersuchen . und 
(durch Anknüpfung neuer Beobachtungen sich in den 
Stand sezzen» das Dunkel , welches über diese Ge« 
birgsformatio^ noch verbreitet ist ^ aufzuhellen. 

MsuDEn» 
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Gotha f den i^. Sept. ißog. 
Allerdings gestattet mir meipe Zeit vor jezc nicbl 
einen umstifndjicheu Aufsaz über das Vorkommeo 
des bituminösen Holzes zu Clückshrunn zu über« 
•enden > daher ich Ihnen hiev nur kurz wiederholen 
will f was mir hierbei in geognostispher Hinsicht die 
meiste Aufmerksamkeit zu verdienen scheint. Da 
liager £ndet sich nämlich in einer Schlacht de9 
Kauhthals bei Glücksbrunn in einer graulich blauen 
liettensohicht , welche zwischen dem {lauhkalkc und 
dem bunten Sandsteine zu liegen scheint, so dafs der 
Rauhkalk die Sohle , und der Sandstein das Dach 
dieses Flözes ausmacht. Da es noch nicht bergmun- 
iiisch untersucht ist, wo^n sich aber vielleicht in 
kurzem Gelegenheit zeigen wird , so Jäfst fich ds« 
Aufliegen des Sandsteins nicht mit völliger Gewifs^ 
beit behaupten* £9 wird jedoch Sufserst wahrschein« 
lieh y weil nicht viel über 100 Schritt davon auf hö« 
Kei'n Funkten jener Sandstein nackt ^u Tage aus* 
Steht, und an andern Punkten ganz auf gleich? 
Weise durch eine ähnliche Lettenschicht vom Raub* 
kalke getrennt wird* Aufserdem könnte es aber auch 
eeyn, dafo dieses bitum* Holz eine blofse .Lokalab- 
lagerung wäre , die in ungleich neuern Zeiten jenes 
muldenförmige Thal ausgefüllt hätte. Das Lager 
selbst , ist mit Einschlufs des Letten abwechselnd 
5 bia höchstens 6 FuDs mächtig, so weit sich dies 
▼or jest beurtheilen läfst, und die dann befindlicho 
Schiebt der torfartigen bituminösen Erde, welche 
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floh ganv alt Tormaliger Waldboden charakterisirt, 
Iforimieii eine Menge nur wenig veränderter |lolz- 
itUcke , vorzüglich von Schwarzholz und Birken lie- 
gen y ohngef.fhr 2 Pufs. Aufser den Holzstuckeu 
kommen voJlkomnien erhaltene Tannenzapfen darin 
vor, welche gröfstentheils von der Fichte (Pinus pi* 
€ea) seltner von der Edeltanne {Pinus ahies) herrühren, 
wie sich dies bei einer neuern Untersuchung voll- 
ftlndig bewahrt hat. pie ganze bituniinöse Schicht 
enthält übrigens unzählige SaanienkÖrner von der ge- 
pieinen Heide (Erica vulgaris) und zugleich eine 
Jtfenge zerdrückter Erdkäfer , ihre Flügeldecken und 
einaselnen Theiie ^ welche olfenbat ?um Geschlechto 
3ilpha und Carabus Linn* gehören. Es ist mir noch 
nicht bekannt geworden y dafs man irgendwo ein6 
jUinliche bituminöse Holzschicht , unter den angege- 
benen merkwürdigen Umständen und Verhältnissen 
tntdeckt hätte y daher mir ihr Vorkommen um so 
mehr eine öffentliche Bekanntmachung ^u verdienen 
scheint I weil wir es offenbar mit fossilen Gegen- 
•tiüiden unserer gegenwHrtigen Schöpfung %\i thiin 
haben, die auf eine spätere Veränderung der dorti- 
gen Erdoberfläche durch ein grofses Natuiereignifs, 
was jedoch eine Mofse Lokalrevolution gewesen seyu 
kann, fuhren, da zumai die Waldungen, womit die 
GlUckshrunner Gegend allenthalben ganz in der 
Jflhe umgeben ist, lediglich aus lebendigen Holzar- 
ten, und vorzüglicii aus Buchen und Eichen, und 
fiist gar nicht, und nur sehr einzeln aus Birken be- 



stehen 9 «ucb nur höchst selten die Heide zii^ Vo** 
schein kömmt, das- Schwarzholz aber Mos sux Yet« 
schöiierung des benachbarten Badeorts Liebensteiii 
ganz' neuerlich angepflai^zt -worden, ist. . Sollte es sich 
aber gar bestätigen^ wie es denn allerdings seht- 'vv^h»> 
scheinlich wird, dafs sich dieses Lager zwischen den^ 
^auhkal^e und dem bunten Sandsteine befindet, so isc 
diese £rschei^ung in Hinsicht des relativen Ali^cirs }eAe,r 
JlÖzschichten desto merkwüri^ger, und alsdann köant« 
sie uns zu wichtio^en geognostisclien Aufschlüssen filie- 
ren , und vielleicht vpn neuern^ bestätigen , d^fs w^ 
allenthalben, wie in der Gegend von Paris 4ie dqu^ 
liebsten Spuren finden , daCs immer i^ grofsen Zwi- 
schen-£pochen -wieder Ablagerungen aus Landgewäv 
Sern statt fanden, wenn gleich frühere unjd spilterq 
SchichteA augenscheinlich den wiederholten Uebei» 
f^hwexnmun^en der Meere ihr Daseyn verdanken. 

von SCHLQTTHSIIC» 
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Schxnalkcäden den 16. Oktob. 180^ 
Wenn gleich eigentlich bergmännische und geog^O;- 
süsche Gegenstände den Hauptzyireck meiner Reisen, 
in Deutschland und den benachbarten Ländern aus« 
machen , so ist doch ^d^e Besichtigung der vorbände* 
npn Mineraliensanunlungen meinen eben angegebenei^ 
Zwecken so beförderlich , dafs ich mir den Zutritt 
zu allen Sanimlungen dieser Art, welche mir oft gans 
sufäliig bei meinen deshalb angestellten Nachfrage(i 
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l)e|uiiint werden I zu verscharfen suche* Fast SQJlte 
ich vermuthen , dafs die Anzeige und Besehreibung; 
4er seltenen und interessanten Stucke^ Reiche mir ziu 
weilen aufstofsen y da sie zumal ohne eine so anhal-> 
tende Nachforschung als die meinige ist, gft ganz 
versteck^ und unbekannt bleiben w^Urden» allen Lieb- 
habern der Mineralogie willkommen seyn m|ir$te. 
Aus dieser Ursache mache ich 'hier den Anfang: mit 
^cr Beschreibung einer, wie ich glaube noch nicht 
hinlänglich bekannten vortrefflichen Sammlung, wel* 
che der ids Mineralpg geschUzte Präsident vo{i 
Schlottheim zu Gotha besizt, dessen nähere Bekannt- 
Schaft ungemein lehrveich ist, und bitte Sie, ihr 
in Ihrem so geschäzten T^schenbuche einen Plaz zu 
gÖn9en, wenj^ Sie sie anders dazu geschickt finder^. 
Ini Fall Sie mein Vorhaben mit Ihrem Beifall beeh- 
ren solUe^ , werde ich vielleicht von Zeit zu Zeit, 
so wije mir an andern Orten w^ieder etwas wichti- 
ges aufstöfst, damit fort£ihreiu 

Die ScHz,OTTHEiMi8CHE Sammlung ist in der Haupt- 
sache nach dem Wehnerischfn System geordner, und 
gans v-orzüglich reich an Erd- und Steinarten niiA 
Krystallisationen. Man trifft hier die ausgesuchteste« 
fioiten detselben , in , Fiir eine Privatsammlung fast 
^u grofsen und prUchtigen Stücken an. 

Unter den sogen. Edelsteinen macht eine wohl 
gröfstentheils vollständige Suite der Diamantkrystal- 
}isatiox^en den Anfang , worunter sich Stücke von 
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mehreren Karaten befinden. Ein ziemlich grobß]! 
vollkommen reiner Oktaeder von ein paar Karatfn 
und vom schönsten Wasser, dessen HauptASchen eJn 
wenig bauchig und wieder aus 6 sehr flach un4 
krummlinig zusainmen .schlieCsenden Flächen zusam« 
inen gesezt sind 9 so dats der seltene Krystall mit 48 
Flächen daraus entsteht; der äußerst feiten» vollkon^ 
fnene TVUffel^ der mir ausserdem noch |iie zu Gesichte 
gekommen ist ; ein grofser Kry&tali von einigen Ka- 
raten in der vollständigen Granatkrystallisation ; eipe 
doppelt Sseitige Pyramide mit abgestumpften Endspizr 
zcn eines schönen zeisiggrünen Diamants , und ein 
halb roseiirother h^lb weifser ^Diamant sind mir ii|i- 
ter den zahlreichen Abänderungen am meistefi aofjge« 
fallen. Die Suite der Nor wegisphe^ Zirkofie ist gleich* 
falls wegen der Gröfse und Schönheit der Krystalie» 
und vorzüglich wegen eines schönen darunter be- 
findlichen Oktaeders merkwürdig ^ so wie sich aucii 
unter den Hyi^sinthen und Kaneelsteinen ganzvprzi|g« 
lieh grofse Exemplare belinden* Nicht wefugex ver<« 
dienen unter den Topasen , sehr grofse brasiliafusche 
Krystalle , und eine vorzüglich schöne Drusp ypller 
•ibirischßn Topase Aufmeirksamkeit. Unge^peifi »üiK 
reich ist die Suite des Spinells , worunter sich ßb^t- 
falls sehr grofse und seltene KrystiLllisationcn | wio 
8. B. der Würfel mit gegenüber stehenden abge« 
stump^'ten Ecken befinden. Ufiter den Saphirep ist 
ein schöner sogenannter Sternstein von der Grölse 
einer grofsen Haselnufs sehenswerth, und die zahl« 
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Hiche Suite des Cornnds und Diamantspaths enthVlC 
gleichfalls yorxiiglich'grofse und schöne Krystalle. 

Aeufserst merkwürdig ist. die gleichfalls sehr sahl« 
Midie Suite des Augits und seiner UebetgSnge, wor* 
toter StUcke aus den Rhöngebirgen von 3 Zoll LHnge 
und 2 Zoll Dicke yorkommeily welche zum Theil 
durchsichtig sind. Die K^orwegischcn Augite , Aren« 
Aatith« , Kolöphohite und Kokkölithe sind ganz vor« 
ftUglich schön, und leztere auch wegen sehr deutli« 
ther und grofsei^ Kry stalle nierk würdig. Unter dei| 
Graniten sind mir sehr grofse grUiie Granatefü von 
deü Ufern der Lena, sehr schöne Allmandine von 
EhgsÖe in Westinannland ^ und ganz uUgewÖhn« 
iich grobe Leuzite besondets aufgefallen. Ganz vor* 
ztt^ch schön Hndet man ferner in dieseif Sammlung 
die Yesuviane , worunter hauptsächlich die Sibiri« 
sehen iii ganz ausgezeichnet grofsen und schönen Kry* 
stallen vorkonmien. Unter den TunUalinen sind dis 
vnbinrothen ixh Muttergesteine, die neuerlich entdeck- 
ttii sinaragdgtUnen vom Gotthard und ungewöhnlich 
grotlö sj^nische und grönl^dische auffallend. Ich 
würde 2U weitlauftig werden , wenn ich die Haupt- 
Stücke der bekannteren Steinarten , die mir auch 
nleind Zelt nicht alle aufzuzeichnen verstattete , an* 
gel>eii wollte , daher ich nur noch einiges anftihren 
luuuu Unter andern vortreffliche Stücke von grüneni 
sogenannten Koburger Holzsteine (eigentlich von 
Adelsdorf im' Bambergischen) von Tropfkalzedon» 
«nd den blauen krystallis. Kalzedon ans SiebenbUr« 
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^eh. Einzig in seiner Art ist unter der pr'acLdgelk 
Suite dbr Opale ein Stück ganz durtimichtiger Feuert 
Opal aus Mexiko > beinahe 6 Zoll lang y Über 4 ZM 
hreit und über 3 Zoll dick^ das vielleicht nie Wieder 
80 ^chön vorkommen wird» Eine grofse Druse vofti 
Ale!{onit mit vorzüglich schönen und ungewöhnlich 
grofsen Erystalleii , ausgezeichnet schöne Stücke voii 
Sählit j Ddtolith und Arktizit oder Wernerit, sSrnmU 
lieh mit Schönen deutlichen Kry stallen, ibesonderf 
iherk^^urdig waren mir di^ grofsen Sahlitkrystallei 
'die man nicht schöner in Kopenhagen zu sehen be» 
kömmt. Die Suite dci Feldspaths und seiner Kry« 
' etällisationen y des fraiizösischen Chiastoliths, des Nors 
Wegischeh Skäpoliths, der Zeoliiharten , des Cyanits^ 
!t*remoliths Ü. s. w. sind ganz vorzüglich. Besonders 
reich ist diese Sammlunng an ausgesuchten Kalkspatlw^ 
ridfsspath * Gyps- j und Schwerspath-Krystallisationexii 
£ben so findet man die schönsten Apatit - und Mo^ 
roxit* Kry stalle bis zii 5 JZoll Länge unil u J^oll 
Dicke y zum Theil mit Zuspizzungen , tehr groÜia 
Arragoüitkrjrstalle, vorzüglich eine schöne Arragoniu 
diruse voni Leogahge ini Salzburgischen , und ausge» 
zeichnet Schöne Sti'ontiandrusen mit vorzüglich gui 
erhaltenen Krystalleh. Bald hStte ich noch ein SuiA 
Xryolith von einigen Zollen anzuführen vergessen^ 
das man ausser Danemark leicht in den größten 
Sammlungen vergeblich suchen würde. 

Unter den Erzarten will ich zuerst ein höchst 
«tieirkwUrdiges Stück Oediegen-Eiscn mit Olivin anfiilH 
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y 4as EuVerläftsig zu den Meteorolituen gehört, 
ilus einer alten Sammlung lieiTiihrty und mit vieler 
Wahrscheinlichkeit von der zwischen Neuhöf und 
Grimma im Königr. Sachsen herabgefallenen Elisen- 
masse abstammen mag« deren in einer alten Meifsner 
Chronik erwähnt wird* Von Meteorolitlien ist aus* 
ierdem noch ein i 1/2 Pfund schweres sehr schönes 
Ätilck mit vollständiger kruste von Stannern , ein 
Stück von Mauerkirchen , von Aigle , von Apt und 
Ton £nsisheini vorfanden. Sehr schon ist die Suite 
äes Eisenglanzes wegen der prächtigen Elbaer Drusen, 
auch findet sich iiier aas%8o höchst seltehe arsehik* 
laare Eisen in würfeln kiystaliisirt und von vorzügli* 
clier Sckönheit, so wie der blaue bayerische Eisenspath. 
Unter den Kupfererzen ist eine vortreffliche Suite der 
blivenerze merkwürdig« Unter den Bleierzen ein« 
gans ausgezeichnete Druse des cliromsauren sibiri- 
schen rothen Bleispathes , mit grotsen zum Theil frei 
atehendeÄ zugespizten Krystallen. ßeim 2tinne findet 
sich ein grofser Keichthtun der prächtigsten Zinn- 
•teindrusen^ hauptsächlich merkwürdig aber ist ein 
Stack BoivcMn iäjin- 3 Üoll tang, fast eben so breit^ 
wüiJL rnn ien meisten Stellen fast 2 Zoll dick. Schwerlich 
wird irgend eine Sammlung ein gröfseres Stück auf- 
weisen können. Ausserdem sind mir noch ein präch- 
tiges Stück salzsaUres Antimonium, ^e sclumsteu Ko* 
baltstufFen ^ vortredtliche Üranglimmer , hauptsäclilich 
aber wieder ein ganz ungewöhnlich grofses Stück Ga- 
doliait oder Itterhit von ein paar Zollen in^s Quadrat 
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aufgefallen, was beim Taiitalum liegt , das nebst ati-* 
dem noch in der Gebirgsart befindlichen Stücket! Ga* 

■ 

dolinit die gröfste Aufmerksamkeit verdient:. — - Unteif 
den bituminösen Fossilien verdienen ein sehr grüfses 
Stück Bernstein y wie ein kleiner Kinderkopf , eixi 
ungemein grofses Stück elastisches Erdharz und gros- 
se sehr schöne Ronigsteinkrystalle Auszeichnung, 

Bei den Versteinerungen ist die Sammlung det 
Pflanzenversteineruugen und Abdrücke wohl in Ab^ 
sieht der Menge und Seltenheit der Stücke Aie tinti» 
ge bisher bekannte. Ausserdem aber kommeii sehif 
seltene kaizinirte und versteinerte Thierknocheil dar-* 
unter vor 9 worunter ein ganz erhaltenes Ochsenhorii^ 
wahrscheinlich voi« einem Auerochsen nebst einem Thei* 
le des Schadeis aus dichtem Kalktuffe^ Elephanteit - und 
Rhinozerosknochen und Zähne und eine Meng« Wirk« 
lieh versteinerter Tliier - und Fischknotheil und Zäh^ 
ne iu Flözkalkstein und Stinkschiefer höchst merkwür«^ 
dig sind^ Eben so wichtig ist eine Stiite voxl Vetstelner-^ 
ten Enkriniten mit ihren Theileri, welche den gaxl« 
zen Habitus des Tliiers vollständig beurkunden. Be« 
sondere Auszeichnung verdienen aber noch ganz vor«« 
trefflich erhaltene Käfcrmuschehi ^ welche der Besi2^ 
zer, seiner Aeusserung zufolge, bereits beschriebe]! 
und abgebildet hat *)< 

Leider erlaubte die Zeit nicht alle diese Schtzte 
mit gehöriger Müsse zu betrachten y daher ich auch 
auf die Berichtigung der geognostischen Sammlütlg 



« 



*) S. oben S. 4 f^* ^ <^« 
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ganz Verziclit thun muffte , woraus ich mir noch in 

Eile ein Stück neuern Flözkalkrtein-nric deutlich 

innliegender und eingewachsener Hblzkohle zn sehen 

bekaniy das mir sehr hemerkehswerth zu seyn schien. 

Hr. ▼. ScKtOTTHEiai versicherte mitj' däfs die 

geognostische Sammlung des Hr. v. Hovf zu Gotha 

besonders in A'hsichc der Thiir. Waldgebirge ungemein 

lehrreich und sehr, schön geordnet* sef , da Hr. 

▼. Horv aber gerade abwesend und meine Zeit zu 

beschränkt war, so muCs ich die Berichtigung der« 

selben so lange y er sparen, bis ich vielleicht irgend 

«inmal wieder über Gotha zurückreisen kann» 

OrAr Eaiorssn^ 
aus Dfinemark. 



Heidelberg y den 27ten Febr. iSoq« 

Anbei Übersende ich Ihnen ein Stück des Systyls, 
es ist das beste Exemplar , welches ich noch besizze«. 
Alle Stücke, welche ich hfatte, zwei verwitterte aus* 
genommen, waren solche einzelne Säulen. Die vor-' 
iSnfigen Nachrichten, welche ich Ihnen fi'hher von 
diesem Fossil gegeben habe *)y jsind etwas flüchtig 
entworfen und ich mufs deshalb noch jczt einiges 
Mnzufijgen , so dafs Sie daraus und aus d^r'Sclbstan- 
aitbt der beiliegenden Säule einen vollständigen Be- 



*) Taschenbuch HI. S. 385 ff. Die Ansicht des Stückes hat 
mich belehrt» dals Hm. Z. Systyl der sonst sogenannte ba- 
saltische Hornstein ist. d. H. 

4^tfr Jahrgangs 24 
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griff von dem Fossil erhalten. Was die Farbe betrirfe^ 
so ist diese 9 beständig die^der beiliegenden Stucke, 
nur da£B die Streifen , bald lichter bald dunkler ^ das 
einemal lavendelbUni und graulich hlam^ das anderemal 
fast bläulich uhwarz und berlinerblau sind. Der ömu» 
sem Gestalt nach habe ich den Systyl lose in einzeleu 
Stomp/eckigen Stücken (jedoch dieses nur^ -wenn er 
rerwittert war) gehabt; ausserdem aber immer in 
einzelnen säulenförmigen Absonderungen, Das Fos^ ist 
äusserlich^ wie ich schon angemerkt habe, matt, je« 
doch bisweilen schimmernd. Der Bruch ist nur bei den 
verwitterten Stücken erdig , sonst aber uneben im Klei» 
nen, v^as sich mehr oder weniger dem vollkommen 
und unvollkommen Kleinmuschliehen n'iherr ; bisweilen 
auch daneben etwas feinsplitterig wird. Bei gröfseren 
Stücken xeigt sich bisweilen ein grofser fiachmsisch'* 
luher Bru^f der alsdann in den ebenen übergeht» 
Die BruchstUeke sind mehr oder weniger stumpßum» 
ilg. Jmurlieh ist das Fossil theils nuut^ theils werden 
die SSulen nach der Mitte hin glänzend , von einem 
Mittel Bwischen Glas» und Fettglanze* 

Die Absonderungen sind situlenförmig und zwar 3« 
lind 5ltitigy entweder mit schief angesezten EndflM» 
rkfiiy wenn die Farbenstreifen schief laufen ^ odec. 
mit gerade angesezten Endflächen , wenn die Streifung- 
im Färb«, vollkommen nach der (Wre geht* dIo 
Akiondnmngsflächen sind bisweilen etwas rauh , hXu£U 
f«r jfdodi glatt und etwas fettig anzufühlen. Inner« 
üdi» Auf den Bruchflilcheii^ fühlt sieh das Fossil eu 
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was raih an; es wird durch den Stridi liditer an 
Farbe; ist halb hartp und sehr Mnfig hart^ so daCi 
f 8 am Stahl einkeine Funken giebt ^ jedoch hatte ich 
auch €WMiln§ StU^ikü p die heutdhe wHeh sind« Es isc 
fiicA« sonderlich M&io#r; undurohsiehtigi IHeht oder auch 
iiidkl sonderlieh schwer %ersprengbar\ spröde i ehen niehn 
hedt anzmflhlfin an4 giiht hebn Anhauthen einen Thonm 
germeh. 



SovdTf den Soten Sept« i8bg. 

Yon Zanmto im Zemplinen Konutate (swei Stunden 
Östlich Ton Cservenicza, dem Fundorte des edlen 
Opals) erhielt ich folgende Fossilien x i. Polbrschiefer 
Von vollkommen schnee . selten gelblichweifser, 
noch seltner von blals • stroh - und vollkommen 
ockergelber Farbe. Die weitsen Abänderungen hau£g 
mit verschieden nUancirten gelben oder rothen, 
manchmal auch mit grauen ^ braunen , Ulla oder viol« 
Uanen und olivengrUnen Punkten , Flecken , Adern» 
priralielen oder konaentrischen Bandstreifien gezeichk 
aet.' Er ist derb, matt, voA geradscbiefrigem L'in« 
fen • und feinerdigem Querbruche y Viht sich leicht 
a^ph dem erstem in dünne Platten spalten,' fUhlc 
Mk mager aber nicht rauh an, ist undurchsichtig, 
AiD^fc abfibrbend, mürbe, xerreiblioh, hängt surk aia 
^ Zunge, und ist — die stark gefiUbten Stücke 
ias|^Bommen -« adr^fimmend leicht. "Du Wasser 
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faugt §t mit Knistern oder Luftblasen ein, und nack 
4em Durchglühen wird der reinweifse rothlichweib« 
In diesem Polirschiefer liegt JL Monüit von sehi^ 
dunkler schwärzlichgrüner Faibe ohne alle Zeich- 
nung, und von lichteschwärziichgrüner larbe mit 
lauch r oder olivengrünen Streifen , b^ide auf der 
Oberfläche rötiilichbraun , stellenweise auch atahl« 
grau, und im leztern Falle gewöhnlich gestreift. Difri 
se Farben dringen tiefer oder seichter in das Fossil 
ein Und scheinen eine Rinde zu bilden , manchmal 
aber ist diese Rinde so dick , dafs kaum «in kleiner 
Kern des dunkelgTÜnen Meiiilits darin zum Vor- 
scheine kommt. Man findet ihn in knolligen und 

i, 

scheibenförmigen Stücken; der dunkle einfarbige ist 
grÖfstentheüs matt, der lichtere gestrfeifte von Wacht« 
glänz; er ist im Hauptbru^he splittrig, im Querbru« 
che fiachmuschlich in den ebenen übergehend; dia 
Bruchstücke grenzen an das Scharfkantige. £r ist un« 
duixhsichtig, an den Kanten am Tage gar nicht, beim 
Kerzenlichte] nur sehr wenig durchscheinend , liart^ 
spröde , leicht zersprengbar , un4. besonders der ge« 
streifte nicht ^sonderlich schwer. Kleine Stücke , auf 
glühende Kohlen gelegt, sprifigen mit starkem Kai« 
Stern davon, und e^itwickeln einen, unangenehmüejai 
brenzlichcnj Geruch. — Da es mir nicht möglich 
war, den Fundort selbst zu besuchexj, so kann idtk 
llinen von dem Vorkommen dieser bqiden Fossiliaa 
einstweilen nur das mittheilen , . was ich mit vielei: 
Mühe meinem rufsnyakischen Lieferanten abgjB&agC 
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habe. Der aogtnannte Kreidenberg 9 auf welchem %i6 
brechen (Na Kredje), gehört unter die Mittelge^ 
birge , hat einen nackten hervorragenden Fels «i 
imüirscheinlich des m jener Gegend heimischen Por« 
phyrs — das übrige ist mit B uchen bewachsen. AujT An •' 
lafo eines, su Tage ausstreichenden Eisenganges hat mari 
^806 sehn Klaftern Ton diesem eine Schacht auf ockigen 
]Si$enftein angelegt, und denselben in graiilichweifsem 
. festem Gesteine bis in die iite Kl. abgeteuft. In der 
6t«nkl. Tom Mundloche abwärts soll ein Lager Polir- 
siehiefer von 1 bis 6 Zollen Mächtigkeit und in ihm 
der Menilit vorkommen, und unter diesem Lager 
wieder der obige Stein bis zu der aus Eisenstein 
bestehenden Sohle des Schachtes fortsezzen. Uebri« 
genaliatte das dort befindliche Eisen den unverkennbar- 
sten Einflurs auf beide Fossilien , welches nicht nur 
die Verschiedene Färbung des Folirschiefer^ , sondern 
auch seine Schwere und Härte, die desto grösser ist^ 
je gelber oder röther die Stücke sind , zur Genüge 
beweisen. Das nämliche gilt gröfstentheils auch von 
dem Menilite, auf welchen das Eisen, wie man an 
den Ton ihm stark imprägnirten Exemplaren wahr« 
nimmt, auch noch eine zerstörende Kraft ausgeübt 
jfiu haben scheint. 3. Von den unter dem Remete- Hegendem 
Bergen mehrere Abänderungen ^Ton gemeinem und 
BatbopaUy worunter ein weingelber stellenweise 
ganz durchscheinender mit zeisig- und olivengrünen 
Flecken , dann ein ockergelber mit zeisiggrüner Ei-* 
ienetde gemengter flieh aehr sohön ausnehmen, und 
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iin iMTäimgoflecktet tuf den Absonderungen meifteni 
pfiiuentchweifig angelaufener den Uebergang inmuscb* 
liehen Hornttein verräth^ übrigens mit dem MeniJite 
nicht nur die äuDsere Gestalt, sondern auch« nadw 
d^m jedeneit darauf anstehenden Polirschieüer sü ur- 
Iheilen, eine gemeinsame Lagerstätte im Polirsohie£er 
hat. 4* Blaulichgrmmen kalzedonartigen ^ und in Kmhe 
don Übergehenden Hornstein^ nebst einem manchmal 
•ckwer davon zu unterscheidenden fialbopale » der 
wieder in diesen Hornstein übergeht, .weiches bei 
den dasigen Fossilien oft der Fall, und jedersait dmat« 
lieh ausgesprochen ist. Dieser Hornstein ^ und wo 
ich nicht irre auch der in denselben übergelMade 
Halbopal sollen nach meines Rulsnyaken Aoitag« in 
dem untersten der dortigen drei Stollen als ein SFuCi 
mächtiger Trnmm anstehen. 

Von Lemm bei Nagy Mihaly im Zempliner Kom- 
teue erhielt ich einen Porphyr , dessen Hauptmaase 
^erhSruter Thon ist, nüt welchem ein Fosail in 
s— '3 Linien starken Schichten wechselt^ welohes 
8teinmark lu seyn acheint. Die Hauptmuae ist Ton 
perlgrauer , das Steinmark von schneeweifser Farbe^ 
ersteret dicht und hart, das leztere etwaa serreihlicfa, 
beide matt; der LIngenbruch ist gcyadschiefrig , der 
Qnerbruch uneben ins Splittiige übergehend, die 
Bruchstücke sind nnbestimmtecJdg und xi^mlich 
•cfaarfkantig; er ist undurchsichtig, halbhart, schwer 
sersprengbai? und schwer. In dieaem Porphyre liegen 
gans kleine KryCtalle von glasigem Feldspathoi Viefe 
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•thwarze sechsseitig krystaliisiite Gliitimeitafelii /uii<{ 
giuic kleine ToUkommen ausgebildete Dodekaederneinet 
meistens hyazinthrothen , manchmal ganz durehschei« 
»enden Granats, mit glatten und glänzenden FU« 
eben* Wie dieser Porphyr vorkomme, konnte ich 
nioht erfidiren , die mir gebrachten zwei Stücke wä- 
ren 9 Zoll dicke Platten. Er ist aus einem jezt ein«^ 
gestUrtten und verschütteten Steinbruche , woraus 
man Bausteine gewann. In einer etwas dunklem 
Abänderung desselben sollen die Granaten zwer Drit« 
theile der ganzen Masse ausmachen. Ich habe An« 
stalten getroffen den Steinbruch rüumen zu lassen. 

Auf dem ^ Stunden von Cservenicza^ aber schon im 
Zempliner Kondtale liegenden Berg Memete konmit 
Hyalith in der bekannten äufsern Gestalt als lieber* 
zug auf Thonporphyr vor, in welchem auch edler 
nnd gemeiner Opal einbricht^ Schade i8t*s , dafs der 
Bau auf den edlen Opal daselbst nicht ordentlich 
und thltig betrieben wird« Ich besizze ein Exem» 
plar des dortijgen Hyalithes von morgenrother , und 
•in anderes von scheinbar blaulichschwarzer/ stellen« 
weisÄ pfauenschwelfig angelaufener Farbe« 

Anch einige Czerveniczer und Sovarer Porphyre^ habe 
ich , nebst edlem und gemeinem Opale , mit Sulserst 
kleinnitrenförmigem Hyalithe durchwachsen ge- 
'ftuiden« 

JBM Kbrthdorf in der Zips in einer KluA: des Tuü: 
•crinfelses^ dessen Rücken die Ruinen des sogenann« 
tea 2Sipserluases, eines in der unganschea Gesduchte 
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eftervf^nten Schiostes trägt, kommt ein TufFstein 
vor , demjenigen ähnlich, woron Hr. Superint. Bre-> 
jDBCSKT in seinen Beiträgen zur Topographie dep 
Königr. Ungarn Band IIJ. eine Beschreibung und 
Abbildung liefert. Der Unterschied bestehet darin, 
dafs die Zellen des karpatischen gleichsam in die 
TufFsteinmasse gebohrt sind, jene des KirchdorCer 
Tu£Eisteines aber aus abgesonderten und nur an einan- 
der gereiheten Röhrchen bestehen; ferner, dafs 
fich bei dem karpatischen Spuren von mehrern über- 
einander geschichteten solchen seiligen Lagen äus- 
sern, der ^iixhdorfer hingegen keine solche Ablö- 
sung zeigt, sondern ziemlich dichten Tuff zur Basis 
seiner Röhrchen hat. Auch ist der karpatische merk« 
lieh geriui^er als dieser. 

Bei Metzenseifen im Abuyvarer Komitate kommt in 
einem Letten Eisenstein von schwärzlich grauer 
Farbe vor, welcher durch das Wasser ausgewaschen 
und in Nufs- bis Kopfgrofsen Geschieben aus den 
Bächen aufgelesen wird. Man nennt ihn in Jossau 
.wo er für die Prämonstratens^r Prälatur verarbeitet 
wird, und 80 pCent sprödes Eisen giebt, Kritt. Der 
dortige Waschmeister hielt ihn, wahrscheinlich durch 
seine äufsere Gestalt verleitet, für Bohnerz, von 
welchem er aber an Farbe, Bruch, Härte, Schwere 
und andern Kennzeichen verschieden, und nichts an- 
ders ist , als ein Uebergang des blättrigen Eisenglan- 
zes in Glanz - Eisenstein , mit welchem leztern er in 
allen Kennzeichen übereinkommt, den Strich ausge« 
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nommeii, der hier von gleicher Farbe und Glanz 
iftCy wie das Fossil. 

Auf einem Theile des Weges Ton Caschau nach 
Jossau findet man Avanturingeschiebe. Die schön- 
sten da(Von, aber in geringer Anzahl, fand -ich bei dem 
zunächst an Jossau liegenden Dorfe Rudno^ 

-Dafs »u Pergetek und Ferdnik im Syrmier Komitate 
Plasma rorkomxney werden Sie aus des Carlovitzer 
Professors Andr^ Vl^olny Historia naturalis gr, 8. Bu- 
dme i8o5 wissen. Ich besizze ein paar Geschiebe des^ 
felben, die ich glaube fiir achtes Plasma halten zu 
können. Täuscht mich meine Erwartung nicht , so 
-werde ich im Stande seyn, Ihnen nächstens einige 
Exemplare davon zu schicken. 

Albert Patzovskt. 



Codesher g hei Bonn im November 1809. 

In Haut tableau comparatif des resultats de la crU 
sudlographie et de Vanalyse chimique. Paris 1809. p. 66 
wird bei Gelegenheit des Spinellan's gelesen: yyhlan-^ 
ehissant au chalumean , et sy fondant avec facilite en 
emaü hlanc tres "hullenx {^öbservat. de 1V[. Cordiery^ — . 
Das ist irrig. Der (einstweilen sogenannte) Spinellan 
iat vor dem Löthrohre unschmelzbar ^ -wie in Sj^n 
f^mineralogischen Studien** S. 124. 5. angegeben ward ; 
wobei um so weniger ein Versehen zu pr'äsumiren 
steht y als sich die Unschmelc^keit dieses Fossils 
•nch in der Steiakobim - Gluth bewährte, a« •• O. 
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S. 1S7. c. •— "Dtr Grnnd von beiden entgegen gesec 
ten Aussagen erklSrt sich leicht aus dem Umstand^ 
dafs die niederrheinische Gebirgsart^ welche Spinel- 
lan hHufig in Körnern, weit seltner in KrystalTen 
enthält , nebst mehrem andern Fosiilien j auch Doh' 
mian eingemengt hat {Mm. Stud* 8. i23. g.) der hier 
ebenfalls zuweilen hraun (mithin wie »ehr vieler Stii- 
nellan) gefärbt york^mmt , und vor dem Löthrohre 
genau die von Cordieh erwähnten Erscheinungen 
darstellt. (Min. StucL S, 47). — Weil nun Haut, 
folglich auch Cokdier , ^ihre Beobachtungen an ei- 
nem Exemplare von dem nSmlicheui in den Stmdien 
S. 114 beschriebenen SteinbJocke anstellten^ wie'ich 
sicher weifs; die wenigen charakteristischen Srystal- 
le dieses Exemplares aber begreiflich] desto mehr zu 
schonen waren , da sich der kSmige Spinellan darin 
in Menge vorfand: so wählte man hSchst^wahrsehein« 
lieh diesen zu den Löthrohr* Versuchen , traf indes* 
sen zufallig auf ein Dolomian - Korn anstat» des Spi« 
nellansy Qnd erhielt demnach ein verschiedenea Re« 
sultat. 

N oss. 

Aarau im Oktober 1809. 
Mit jenen vermeintlichen Anhydriten , wovon ich 
Ihnen schrieb, ist in meinen Ansichten eine Meta- 
morphose vorgegangen. Die ersten Exemplare ^ wel- 
che mir vor Augen kamen, hatten nicht genug aus- 
zeichnende Merkmale, 11m sogleith die W«lirl(eii sit 



) 379 ( 

•ntußSoni« lest sind mir sehr fchönle^ deutliche 
Stücke stt HXnden gekommen , und ioh kann mit 
ZuTerlatiigkcit berichten , dafo di#erwähnten Fossi- 
fien Strontianiten (nach Karsten CÖiestine) sind. 
Et ist Ton Glück zu sagen , wenn beim Zersprengen 
des einschJiefsenden Kerns die in den Spalten ver- 
•ciüossenen Krystalle und Schakalen nicht ganz zer- 
bröckelt w^en. Hier rücke ich vorläufig eine Be- 
schreibung der seltenen und schönen Strontianiten 
unserer Gegend ein. 

I. Sehaalig'hlättrige Stro ntianit en (Kab- 
STBKS bllttriger Cölestütf HaUt*s strontiane Sulfates 
lamhaire)» 

^Farhe. BlaJfiiimnuTblmi ^ hlmlUihgrau^ milchweifsy 

selten wasserklar^ auch lichteberlmerhlaUf graulichwei/s^ 

l' sehr selten pßrsichblüüiroihf oder von anstehendem 

Eisenoxyd oehngelb auf der Oberfläche gefärbt^ 

Krystalle» Achtseitige Tafel ^ zwei Seiten Tanger 

als die Ub^gen ; die Kanten der abwechselnden 

Seiten , worunter immer die Ij^gern sind , so 

tief abgestumpft, dals sich zwischen den Ab- 

stumpfungsflHcfaen eine neue Kante bildet, die 

Abstumpfungskanten wieder zngesch'ilrft. 

Wenn die zwei kleinen zugescharften Seiten 
•ich in einen Punkt yereinigen, so wird aus dem 
vorigen KrystaU eine eechsseitige Tafel mit zwei 
Ungern Seiten eis die übrigen vier , und die 
Xanten dieser l'angern Seiten sind abgestumpft, 
wnd Bodi tiniiid ingisdiXrft t ta 4Uil sie ia siU, 
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ne Kante zasammenlaufen ; meistens sind anch 
die Eckeil zwischen den kleinen, nicht abge* 
stumpften 'Seitipikanten in eineSpizze zugeach'irft. 
Die Dicke der Tafeln ist verschieden , öfters 
dünne wie Laub, öfters dicker als eine &anzösi- 
sclie Decimallinie , nnd dann geht der KrysttU 
in die sechsseitige Säule mit 2 sehr breiten und 
4 schmalen Seiten über, die zugeschSrft ist, die 
Zusciiärfungsßächen unter einem Winkel voü 
io5^ ^e^en einander geneigt, und auf die Kan- 
ten zwischen den beiden kleinern Seitenflächen 
aufgesezt. Krystolle mittlerer Gröfse und klein. 
Auch ilerb in Schaalen. 

pbe rfl äche auf den breiten Seiten der Tafeln , 
Säulen und Schaalen nach der Länge gestreift. 

Glanz. Glänzend und starkglämend Ton Glasglana^ 
der schon etwas Perlmuttemrtiges auf der Ober- 
fläche zeigt, innen glänzend von Glasglanz. 

Bruch geradhlätterig von dreifachem Durchgange, der 
Blätter , der Durchgang von der einen breiten Seite 
zur andern rechtwinklicht , der stumpfe Durch« 
gangswinkel der andern Blätter zwischen aof 
und io5o , der spizzige zwischen 76 und 75<* 
(mit einem genauen HaÜtschen Gonyometer 
wiederholt gemessen)* 

Bruchstücks schaaligf rhomb&tdalisch. 

Durchscheinend bis ins Dmrchsiehtige nnd f^asserm 
Uare. 

IJärtey wekhf wild T4>m Kalkspath« geriztk 
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Sdir hkht zerspreng^. 

ü eh er gang in ttrahligen Strontianit. 

Spezifische S chwere (öfters mit. Sorgfalt bei 
i4oReauni. im Regenwasser^vermittelst des Aräo- 
meters geprüft) zi: S^goSg bis 3,9524« 

Begleiter y sechsseitige Kalkspäthpyramidchen. . 

Verkommen im Kanton jiarglm in den Th'alern 
^ings um die Wasserfluh , in B'^chen und Ver* 
tiefungen f als Ausfüllung der Risse in platten, 
j|ph'äro!<dischen Massen verhärteten Mergels. 

n. Strahlige Strontianiten. 

War he» Graulichweißy mUchweiJsy ^elblichweifs, r'öth' 

lichweijs bis ins Pfirsichhlüthrothe. 
Derh. 

Sruch< ftrsARgf 1fr nt und aus einander laufend strahlig. 
Clanzy Clasglanzy auf der Strahlenfläche glänzend, 

auf der Strahlenschneide fast matt. 
Bruchitücke keilförmig , splittrig , scharßiandg, 
" ^äu den Kanten uiid in Splittern durchscheinend. 
Här[tey weich» 
Sehr leicht zersprenghar^ ' 

Üehergang in den schaaligen Str. r 

Begleiter und Vorkommenf wie bei dem schaaligen. 
Specif, Schwere ( eben so wie oben erforscht ) 
= 3,8976, . 

HI;* Fasertge Strontianit en. 

t arh §,'^ Crmäichweifsf röthlichweifs bis ins Morgen- 
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rothe^ zuteilen etwas O^erg^lbet mit einge« 

mengt* 
Derb. 
Bruch faserig f gerade ^ krumm "OmA dareh namnder* 

laufend f aurig. 
Glanz seidenartig f schwa^ehimmemdm 
Bruchs tüeke keilförmige splitterig^ stmmpfhamdg0 
Leicht zerspreughar. 
undurchsichtig e höclistens an den Kante» dsur^dui* 

ncnd, und in kleinen Splittern* 
Sehr weich» 

üeher gang in den «trahligen Str. 
Begleiter und Vorkommen^ wie bei dem achaaligen* 

Nur wird er viel »eltener als die beiden Tori« 

gen Arten gefunden ^ und am läufigsten noc& 

im Bache am Homborg hinter Küttigen ISngs dec 

neuen StraXse. 

Genehmigen Sie u. s. w. 

F. X. Bronner» 
Lehrer an der Kantonstchulfc 



Bonn im Februar zSog* 

Sie waren so gefällig, einige meiner Arbeiten aus 

den mineralogischen Studien im Auszüge in Ihrem 

diesjährigen Taschenbuche aufzunehmen. Hierdurch 

f 

ermuntert , theile ich Ihnen einige Tielleiclit nicht 
ganz unbedeutende Notizen und Berichtigungen asit^ 

die mir bei der Durchsicht Ih^'es .Tascbeabuchs 

« 

gefallen sind. 



) 383 ( 

Zv S§iiß ia5. 
Bei der Beschreibung der verschiedenen Ab'inde- 
Tangen der sechsseitigen Tafel des Sanidin*s (glasigen 
Feldspaths') hat sich in den nutieralogischen Studien ein 
Druckfehler eingeschlichen , dessen Verbesserung im 
Tmschenbuehe ebenfftlls übergangen worden ist; Es 
mufs nSmlich bei c ansutt ff mit einer hielten und 
Moei schmalen <* Seitettßächen ^ ff mit vitr hreiten ^\ etc. 

heilsen. 

Zu Seite IS& 

Es ist mehr als wahrscheinlich^ da£i dasjenige Fos* 
Sil, was L* CoADiER ala Begleiter des sandige u 
Magnet-Eisensteines von Puy und Frascati für Iflauen 
Korund angesprochen hat, nichts anders als Saphir in 
(ßa&yne) (VergL Min. Stud. S. 162 ü.) ist; 1) Eeugc 
dafür die Aiigabe der blauen Farbe , 2) kommt det 
Saphiria ebeaCdls in den Gegenden des Rhein • und 
Mosel - Departements mit sandigem Magnet •Eisen- 
steine vorj und 3) ist derselbe auch schon in den 
Gegenden von Puy und Frascati bekannt geworden, 
dasu kommt endlich noch 4) die AnnSlhemng des 
Saphirins com Korund, die schon in den Min. Stud, 
6» 186 bemerkt wurde» 

Zp Seite i5ß. 

Biner meiner Freunde , der ein Exemplar des Spi* 
pdißtu (Zeüaniti) von Laach an HaUt geschickt 
bette y erhielt von demselben zur Antwort, dafs 
«r geneigt wire, dieses Fossil für eine neue £ry- 
tUllform des Jt^anits anzusehen. Um so wahrscheiu- 
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lichec wird dieses , da L; Cohdibr das Tkaniam 
uumnehr auch im Sande des Laacher-Sees aufgefun- 
den hat, und Fleurian D£ Belle vue*8 Semelin (un- 
seren SpineUin)y der bekanntlich auch hlujßg in den 
iMoiker ' Revieren vorkommt, blofs als eine Abände- 
rung des Titanspaths ansieht) Tergl. Journal des 
mines, voL 2i. No» 124. Avril 1867. p. 2249 sq. ) Im 
Uebrigen- weichen die äusseren Kennzeichen des T£- ^ 
tanits von denen des Spinellans ^ ausser den Krystali- 
gestalten und den Eigenschweren *), nicht aulFallend 
von einander ab , und die LiÖthrolu* - und andere 
Schmelz. Versuche mit beiden Fossilien stimmen dar- 
in überein , dafs beide sehr strengßüfsige Körper sind* 
Der wesentlichste Unterschied dabei besteht darin, 
dafs der Titanit nach Schumacher • im Borax sich 
auflöst, was hingegen der Spin ellan nicht thut. 

Was die merkwürdige Krysullforiai des SpU 
nellans betrilTt ,<-. so ist es die ^^ etwar dick^ 
vierseitige Tafel , mit länglieh rmUenförmigen 
Endflächen («)**), die Seitenflachen unter 
stumpfen Winkeln flach zugeschärft , die ZuschSr- 
fuugsflächen, selbst abwechselnd breit (5) und schmal 
(c) y so dafs die zugeschärfteu Kanten jedesmal durch 
eine breite (h) uud eine s'chmäle Fläche (c) gebildet 
werden-^ die Eck'dn.den ^uschärfiingsASüketf an den 
Seiten der entgegenstehenden spitsen'AVihkel der 

*) Die spez. Schwere des Titanits betrügj^ nach Schuma- 
cher 5,480 —1 8,667 ' die des Spinellsn t 'hingegen nach 
meiner eigenen Wiegiuig 2(i353. — ■ 

♦*) S. Fig, 2. Taf. «. 



/ 
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Endflächen (a) so stark abgestumpft , dafs die Ab« 
stunipfuDgs* (J) mit den Endflächen (a) Ecken bil- 
den , welche wieder abgestumpft sind (e), jene £k- 
ken an den Seiten der stumpfen Winkel der Endfla- 
chen (a) sind nur schwach abgestumpft (/) *« *). 

Wäre ich nicht vollkommen überzeugt» dafs die 
Exejmplare des Spinellans , die ich zur Ausniitte- 
lung dieser regelmäfsigen Gestalt benuzte , charakte- 
ristischer und gröfser sind» als jene, welche dem 
grolsen gallischen Krysullographen zu diesem Behufe 
dienten **) ; und sagte Hauy nicht selbst im Ta^ 
hleau comparatif des resultatt de la Crisfallographie et 

de Vanalyse ehimique, Paris 1809. 8» 66, dafs er sein« 
\. 

♦) »»Durch diese dreifachen Abstuinpftingen C d/ e. und f. > 
erscheinen die Zuschärfiingsßächen (b. und c«) sechssei- 
tig. Es wird dieser Krystall folglich diirch 18 Flächen 
(a Endflächen (aO> 4 breite <b.) und 4 schmale (c.) Zu- 
«chärfuugsflUchen ♦) , 2 Abstumpfungsflächen Cd.) » 4 der- 
gleichen (e.) und noch 1 dergl. <£.) ) luid 32 Ecken gebil- 
det» und lälst sich derivativ als unregelmäfsiges Do* 
dekaeder mit rautenförmigen Flächen (a. b. 
c. undd.) -und sechs abgestum'pften Ecken (e* 
und f. ) betrachten.'* 

♦) Von diesen Zu schär Amgsflächen sind « breite und 
^ 3 schmale » die sich an die längern Seiten der £nd- 
fliichen anlegen» natürlich länj;er als die vier übri< 
igen» welche im umgekehrten Falle sich befinden. 

**) Ich kann das nm «o bestimmter versichern» da diejenigen 
8tUcke dieses Fossils» ^/«reiche HaUt besizt» von mir her- 
rühren » und er dieselbe durch eine zweite Hand erhalten 
■ iiat. Alle bekannte Exemplare des krystallisirten Spinel- 
lans kommen von einem einzigen aufgeAmdenen Blocke« 
Obschon mehrere Mineralien -Freunde imd ich selbst» seit 
dem Auffinden desselben » die Ijaacher Beviere oftmals 
emsig diurchsuchten » so ist doch bis hierher weiter nichts 
mehr von diesem ^ossU entdock^ worden« 

4ter Jahrgangs s5 



1 
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Bestimmungen über dieses Fossil 9 nur nach Messung 
gen, die er nickt Fiir bestimmt ansSbe, miitheilte : so 
würde ich es nicht gewagt haben , noch einmal auf 
meine Beschreibung dieser Form aufmerksam zu ma- 
chen y indem uns Haüy a. a. O. S. 66 u. 22g (F. mit 
einer Beschreibung und Tafel III. Fig. 47* "^^^ einer 
Abbildung derselben beschenkte *)• 

Bei einer Vergleichung der Haüt'schen Abbild 
düng mit der meinigen werden Sie finden , dafs die 
Anzahl der Flächen und ihre Stellung in der Haut» 
8CHEN Figur mit denen der meinigen rollkommen 
übereinstimmt« Berücksichtiget man folgende Worte 
des genannten Gelehrten, so wird' dieses am deiit- 
lichsteu* yyTohserverai h ce snjet^ sagt er a. a. O. 
S. sSo. 9 que les cristaux de spinellane paraissent avoir 
§n generale une tendence vers Vaspeci que feprdsente la 
figure^ et qui est celui d*Un prisnte kexhedre temiine 
de pari et d^autre par trois rhomhes^ et par trois hexa» 
gones eomprU entre cet rhombes,*^ — Die EndJBiächen 
(ja) meiner Abbildung niit den 4 langem Zuschar- 
fungsAUchen (h **) und c) bilden alsdann die Selten^ 



*) Haut erwHhnt bei dieser Gelegenheit der minerald« 
gischen Studien am Niederrhein» und sigt 
8. aso t dafs NosX die Betchreibnug des Spinellans bearbei- 
tet habe. Ich bin dem yerdieuityoUen Nosx und mir 
tchnldig» dieses dahin sn berichtigen 9 daA die Charakte- 
ristik dieses FoMÜ* blos von mir rerfalst ist» 

**> Die breiten längeren Znscharfiingsflächen b. nnd die 
schmalen kiirserenc. sind auf der Figur nicht durdiBnch« 
Stäben bezeichnet« weil Ü9 auf der cntgegengesestap Sei« 
%ß des KrystaUs liegen* 
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baclien des Prisma» und die übrigen Flächen die Elf« 
digungen desselben» 80 däfs die Abstumpfungsflächen 
e. und fk die RhomboidaJfi'ächen sind, und die kur- 
zem Zuschärfungsfiächen b. und c. mit den Abstum« 
pfungsfi'achen d. » die zwischen den KhomboidalAä« 
chen liegenden Hexagönalfl'ächen darstellen. *- Der 
wesentliche Unterschied der Haütschen Ansicht 
von der meinigen liegt in der relativen Ausdehnung 
oder Gröfse der verschiedenen Flächen. So sähe 
Haüy meine Flächen a. und die langem Flächen b« 
and c. (insgesanimt in seiner Figur mit c. bezeich- 
net) fiir unter sich harmonisch an; eben so die kür- 
zern Flächen b* und c. mit den Flächen d. (in seiner 
pigur f undl p' ) 9 und endlich die Flächen e. mit f» 
(in seinmr Abbildung h und h'}. Da diese Harmonie 
aber 9 meiner Ansicht gemäfs» nicht statt findet , so isc 
es klar, dafs meine Form als Säule betrachtet , sehr 
schief seyn mufs , wo hingegen die HAÜYSCHe gera- 
de ist. — In wie weit diese Differenzen andere 
Winkel eraeugen können » wage idi nicht zu bestim- 
men ; es genügt mir, diese komplizirte Form nach der 
WEKXVBa'sGKBN Methode ausgemittelt zu haben, in 
•o weit auch die verschiedene Ausdehnung der F12- 
dien in Betracht zu ziehen war. 

Der eben beschriebenen Form wird man miximehr 
auch die sechsseitige Säule , die ich a# a« O* S. xUi 
•ben&lls vt>m Spinellan praedizirte, beizuordnen ge^ 
neigt seyn; um so mehr, da ich die Endflächen unbe» 
•linmtlMStAiniiXtttt weil die IxystaJile entweder damit 



•• 
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oftigewachsen oder verbrochen "waren. Ich bemerke 
aber, dafs diese Säulen sich durch ihre verh'ältnifs- 
xn'äfsige Länge zu auszeichnend von der vorherigen 
Gestaltung unterscheiden, und daher auch jezt 
noch als eine eigene KrystallisatioA aufsuzeichnen 
sind. 

Da doch in den Studien aügegebeA wurde, dafs 
der Spinellan, weder fiir sich noch mit Borax unter 
Beihülfe des LÖthrohres, zum Flufse zu bringen sey, 
ko war «8 mir ungemein auffallend, dafs HaUy den- 
selben nach ConDiEAS Beobachtungen als leichtüüfsig 
charakterisirte. Obschon ich vollkommen überzeugt 
war, dafs der 'Privatisirendef alle in den Studien auf- 
gezeichnete Löthrohr - Versuche mit der möglichsten 
Sorgfalt angestellt hatte, wiederholte ich dennoch 
diese Versuche mit dem Spinelkn zu verschiedenen 
Zeiten, konnte ihn aber weder Für sich noch mit 
Zus'äzzen von Borax, Natrum und Hamsalz (phos« 
phorsaurem Natrum mit Ammnoiak) zu einiger Schmel« 
zung bringen» Bei CordierU Beobachtungen ist also 
bestimmt eine Irrung vorgegangen. *— So weit vom 
Spinellan. 

Zu Seite aSg. 

In neuerer Zeit sind im Fimehergey obwohl sehr 
selten , auch nadeiförmige Olivenerze vorgekommen. 
GrUn^Bleierri erwähnte schon NoSE (jQrog;raph. Briefe 
ThL 1. S, 204) als dort einbrechend. Bei dem Uran* 
gUmmer findet man in den meisten Lehrbüchern der 
Mineralogie gewöhnlich den Firtt$berg öder hlos 



\ 
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Rheinbreitbach als Fundort aufgeführt. Mit GewKs« 
heit kann ich es aber versichern , dafs nie ein Atom 
dieses Fossils auf beiden Kupfergruben zu Khein« 
breitbachy dem Firneher ge Und Marienberg» j einge« 
brochec hat; indem ich diese Gruben seit vielen 
Jahren oft besuchte und dadurch genau kenne ^ und 
auch der Herr ßergmeister Bleibthev zu Erpel^ un- 
ter dessen Direktion diese Bergwerke stehen, hierin 
mit mir gleicher Meinung ist. Diese Irrung mag 
dadurch entstanden seyn y weil Nose ( Orographm v 
Briefe Thl. J. S» 2oi ) eine Abänderung des phosphor-m 
sauren Kupfers für üranglimmer (damals noch Chalko- 
lith genannt ) ansähe ; welche Meinung derbelbe 
Schriftsteller ( a, a. O. Thl, IL S. 2j. ) zum Theil 
wieder zurück genommen hat 9 und die um so ver- 
zeihlicher wird, da beide Körper in jener Zeit noch 
nicht gehörig , weder oryktognostisch noch che- 
misch, unterschieden waren. 

In der Sammlung des Herrn Bergmeisters Bleib« 
TAEU. befinden sich einige Exemplare des phosphor^ 
soMtren Kupfers vom Firneher ge^ die auf ihren knollige^ 
Oberflächen, welche ^iifweni^etaoclirigemphosphortaam 
rem Kupfer bedeckt sind, jedesmal einen metaUisch-glänm 
zenden messinggelbenf in das Kupferrothe ahschiessendenp 
Strich ertheilen. -« Eine Eigenheit, die noch nir- 
gends bemerkt ist. ' 

Zu Seile 382. 

Sollte diejenige Krystallform des späthigen Kalk* 
«t»Bi#i.welche 819 ü^JVUrfel mit vier flächiger sshrfiaoherf 
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uof die End-" und Seitenflächen aufgesezter^ Zuspizznng 
beschreiben ^ nickt vielmehr das Rhombo^Jer mit der- 
gleichen Zttspixamg seyn ? — Wenigstens ist diese 
leztere Gestaltung des sp'äthigen Kalksteins schon öf- 
ter beobachtet — > k. B.' zu Dognatska im Temeswarer 
Bannate von Reichetzer ( Tergl. Anneden der Sozie- 
tät zu Jena. Band L i8o2. S. Öij, ) — und in vielen 
mineralogischen Handbüchern (Leonrahd*s tob. Üe^ 
bersicht S. 53.) beschrieben Worden. Ganz ausgezeich- 
nete Exemplare dieser , regelmäfsigen Form liefertfe ^ 
ehemals eine nunmehr aufgelassene Bleigrube , am 
lAndchen genannt , nahe bei Mettmann im Großher- 
zogthum Bergi und mehrere Sammlungen in unserer 
Nähe haben merkwürdige Beispiele davon aufzuwei- 
sen. — Um so mehr wird es glaublich , dafs Ihr 
Krystall kein pf^tirfel sey ; weil der grofse Krystallo- 
tom darüber sagte : ,, cor cettb forme est eocclue de la 
ehaux carbonatee par les lois de la stmcturc jointes ä 
la forme des mole'ieules**^ und Sie selbst gestehen, dafs 
derselbe keine allseitige Ansicht znliefse, weil er et- 
was tief in der Bergart läge« Wie leicht man sich 
bei dergleichen eingewachsenen Erystallen tSluschen 
kann y davon giebt der Sanidxn ein Beispiel ( vergl. 
Min,.Sttid» S, 3o. und daraus im Taschenb. S. i^)« 

J. J. NÖOOüAATK. 



Bonn im April 1809« 
!ErLiuben Sie mit Ihnen einige Worte über die 
Bflineralien ^ wovon Sie beigebend di^ Nota Buden» 



/ 



) 391 ( 

-m^ sageii^ Unter ien Tr afs • StücLen wetden Sio 
Ver$clüedeiibeiten wahrnehmen , . auch befinden sich 
e^ge d^bei, welche Holzjcohlen eingeschlossen ent* 
lallten. Was Si? unter dejn^ Namen „Körniges bi- 
tuminöses Holz^^ in der Nota bezeichnet finden ^ ist 
nicht ganz dasselbe, was unter diesem .Nam^n in. den 
mineralogischen Studien beschr;ebeji wurde; aber in 
jedem Falle ist doch eine grofse Annäherung bei die« 
sen beiden Fossilien zu bemerken. Gerne mochte 
ich durch Sie. inne werden,: ob n\an dieses bitumi- 
n.99e Holz y mit sphärisch körnigeinii Thoneisensteine 
gemengt , 9uch noch anderswo als in den Braunkoh- 
len - Lagern , der Ro'4r* u^id Rheine und MosehDeparte" 
mente angetroiSen habe ? — Herr voi\ Raumeiv , der 
bei. mir einige Exempljire davon sähe, versicherti^ 
etwas hierhin .Gehöriges, in. Böhmen nsihß bei Büin 
gesehen zu haben , ^ach il^m 90II W^ÄxvEA.da^ Ein- 
giemengte zum körnige.n Thoneisensteine rechnen. In 
vinserer Gegend, n'^mlich bei Brühl und Liblar^^ isc 
^eses Fossil schon von CofVEBERT-MonTBiiET auf- 
gefunden worden. BHOiv.^niAiiT {Tr,. 4e Minen^os^ 
Tomfi 2. page 35) sagt, hierUb^^ : „Mr. CoquEBEnr- 
J^ONTBA^ «B u defOt{vtrt (dei j[^Rif#i| bituminös« 
Qölzer) ^i sont remplUs d^nne m^tilnde ^e jpetiüs corps 
ronds pyriteux. semblMes a des grains de plomh a chas^ 
xpr.« Was abey Bivo^oiviart in einer Nota ^ über 
d/is. Ei^gemenge eines bituminösen Holzes von KaU 
tßnfipxdheim in, Thüringen aussagte y beweis hin- 
länglich^ dafs dasselbe nicht dem sogenannten l^örni- 
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gen bituminösen Holze beigerechnet werden darf. 
B1.VMEIVBACR soll das Eingemengte des Kaltennord^ 
heimer bituminösen Holzes für ^^capsules hivalves uni- 
lociäaires*^ ansehen , da hingegen das Eingemengte 
unsei^s K* b* H. nichts als Thoneiseiistein ist, der 
ohne Zweifel gröfstentheils durch die Verwitterung 
von Strahlkiesen entstanden seyn mag , ausweise des 
zuweilen noch bemerkbaren strahligen Gefiiges in den 
kleinen Thoneisenstein - Kügelchen. Das Vorkommen 
des körnigen Thoneisensteins im bituminösen Holze 
ist gewifs sehr merkwürdig und unerkl'ärbar, und 
verdient die Aufmerksamkeit der Naturforscher. — 
Zwei verschiedene Fossilien aus dem Ourthe-De. 
partementoy die Sie ebenfalls in der Kiste 
vorlinden werden , sind erst neulich dort auf- 
gefunden worden. Das erste dieser Fossilien ist 
nach einer flüchtigen chemischen Untersuchung , die 
Ich damit vornahm ^ schwefelsaurer Baryt, Den äu- 
fseren Kennzeichen nach zu urtheilen , glaube ich 
aber f dafs dasselbe weder dem strahligen noch dem 
faserigen Baryte beizuordnen sey, zufolge der Cha<- 
falteristik, die Sie von 'diesen beiden Fossilien in 
Ihren Tabellen aufstellten. Theilen Sie mir doch 
hierüber Ihre Meinu^ig mic — Den Fundort dieses 
Fossils kann ich nicht genau angeben ; es scheint mir, 
dafs man daraus fein Geheimnifs machen will. Mein 
Korrespondent, wovon ich das Fossil erhalten habe, 
«agte mir , dafs man dasselbe „ TierrB ds Tripet «» 

»«»ne, J. J. NÖOOBBATH, 
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Auszüge aus Briefen *) 

Der seel. Wiedemann nannte den ttjSnglichen 
Kalkspath vom Hasenberg bei Stuttgardt Nagelkalk^ 
Sie kennen die umgekehrte Kalkspath - Pyramide vom 
Harze und aus Siebenbürgen. Glauben Sie nicht mit 
mir 9 dafs diese Kalkbildnng die n'ämlicbe sei , nur 
vielleicht unter andern Verhältnissen erzeugt, weni- 
ger ausgebildet und weniger vollkommen auskry- 
sullisirt ? 

Sie haben Recht, wenn Sie die gelblich- und 
braunlich-rothe sinterige Masse mit dem metallischen 
Anfluge , die man nicht selten in den Kobaltw^erken 
zu Wittichen (im Fürstenbergischen) findet , fUr Ko- 
balt halten. Sie färbt -wiiklich das Gha hoch schmal- 
teblau , und verhalt sich im Ganzen wie erdiger Ko- 
balt. Es 'Scheint mir eine /Varietät des gelben erdi- 
gen Kobalts zu seyn ; dabei bleibt aber immer der 
metallische CJeberzug ein Problem. Man findet nicht 
nur diesen Sinter, sondern zuweilen den Kobalt selbst 
unmittelbar damit Überzogen , und dann giebt er 
ein empirisches Kennzeichen des Silbergehalts solcher 
Kobalte ab. Sei. b. 



Die Gegend unmittelbar um Bodenwehr (in Bayern) 
ist Flözgebirg« Es besteht meistens aus abwechseln- 
den Schichten von gröber oder .feiner körnigem, mit 



•) Ztun Einrücken von einem meiner Freunde gllti^st mit* 
getheilt» d. H. 
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Tlion oder dichiem Kalk gebundenem Sandsteine, der 

bald in Hornstein , bald in Halbopal übergeht. Die 

Thonschichten ruhen erst auf diesem Sandsteine, und 

in denselben kömmt das Eisbnsteinflöz vor., das sehr 

absäzzig ist,- an verschiedenen Punkten Eisenstein fiüirr, 

und den Geogno&sen immer interessiren kann. Auf 

das Flöz folgt wieder grob-«, dann feinkörniger. Sand-. 

stein, nun Thon, endlich Schotter vom ürgebiig^ 

und zulezt das ürgebirge selbst , das bald Granit ist^ 

bald in Porphyr übergeht. Der Pfahl y der Ihnea au» 

dem bergmännschen Journal bekannt seyn kann^ 

begrenzt gegen Ost und Nord von Thürlstein bis an 

Kohlberg bei Mantel odei: Weiden (weiter habe ick 

ihn noch nicht verfolgt) — doch ja! bisilirschau dio 

Fiözformation , die sich von hier über Amberg etc» 

erstreckt. Um Boden wehr stellt sich das Flöz auf^ 

und stürzet ^sichj gegen das Ürgebirge» Der Thon 

ist auch hier theils verscliieden roth, theüs gelb, 

grau oder blau. Doch hiervon werden Sie. vielleicht 

mit der Zeit im Drucke mehr lesen. Die Versteine«* 

rungen kommen meistens in einer Mergelschiclit^ 

aber fast immer unansehnlich vor, und bestehen au« 

Belemniten, verschiedenen Arten Ammoniten und 

andern. Aus d^ni Sandsteine wittern ]deine zweischaa- 

lige Muscheln von einem halber^ Zoll nach allex^ 

Ma^fsen aus , die sehr artig sind. 

V. Voigt- 



«.^ Teil komme noch einmal auf den den^ritiscb^A 
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Speckstein (aus dem BaireutJiischen) zurück, dessen 
moosb'hnliche Zeichnungen Sie fUr nichts Vegetabili* 
sches passiren lassen wollen. Es ist mir nicht un- 
bekannt y dafs die meisten dendritisclien Gebilde auf 
Mcrgelschiefer, Marmor» Hornstein u. a. m, ihren 
Ursprung dem Niederschlag einer metallischen Auf. 
lösung verdanken ; ich habe selbst vermittelst solcher 
Solutionen Mars • und Diane nb'iumchen hervorge« 
bracht, die mancher Moosart im Systeme ähnelten. 
Mit den Dendriten auf dem Baireuthischen Speck- 
steine scheint es indessen eine andere Beschaffenheit 
ku haben. Die Bäumchen befinden sich nicht , wie 
beim Mergelschiefer oder manchem Marmor , zwischen 
den getrennten Blättern, oder Rissen, wo beim Zer- 
spalten die Adhäsion der homogenen Niedersclilags- 
theilchen Zerästungen bildet , wie sie auf dem Reib«> 
steine erscheinen, wenn der Läufer vom Pigmente 
aufgehoben wird , sondern sie sind innig mit der gan* 
%en Steinmasse verwebt. Pulverisirt man ein Stuck« 
eben davon , und läfst das mit reinem Wasser über* 
gossene Pulver in einem^ Kalkgläschen eine Zeitlang 
stehen, so trennt sich eine Menge der braunen Blatt« 
chen und steigt auf die Oberfläche. Vor dem Löth« 
röhre verglast sich dieser Speckstein zu einer grauen, 
balbdiu'chsiehtigen Masse , die eine purpurfarbne 
Tinte haben würde, wenn Braunsrein das Präzipitat 
wSre. Auch Hr. Prof. Lenz hält diese Dendriten für 
eine Tangart, und zwar für den fucus helmintoeh§rd^ 
(ldoJtx.8 Jahrb. III. 8,958), 
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Sie erhalten hierbei noch einen sonderbaren KaUc^ 
sinter von Sickin^en im ßaireuthischen* Der Kern 
oder die Basis dieses Fossils ist unverkennbarer Kalk- 
spath ; wenn ich es aber nach Hr. Prof. Doi.£.£r von 
Heidelberg , Tuff nannte y so geschah es » weil in 
der Grube 9 wo es bricht , am untern Theile 'der 
Fasern noch deutlich ein feuchtes Sintern wahrge- 
nommen wird. Wie die entgegengesezten obern 
Strahlen entstehen y ist schwerer zu erklären ^ und 
ich bitte darüber um Ihre Belehrung. 

V. W. 



Bambergs im Oktober 1809. 
Es ist nun freilich eine geraume Zeit, dafs Sie 
mich aufforderten , Ihnen meine Meinung über die 
Gebirgsformation in und um Lintorf und überhaupt 
in dem nordwestlichen Theile des vormaligen Her« 
zogthums Berg , welcher am Rheine hin liegt , zu 
sagen. Ich mufs gestehen , dafs ich znr Zeit meinet 
Aufenthaltes in Düsseldorf , wo ich öftere Ausflüge 
dahin und in andere dortige Gegenden machte ^ und 
lange nachher noch eigentlich gar keine Meinung 
darüber zu fassen wagte. Die dasige^ Gebirgsforma- 
tion war mir wirklich problematisch , und, wenn 
Sie anders aufrichtig seyn wollen , so war es bei 
Ihnen der nämliche Fall, sonst hatten Sie nicht 
mich — nach dritthalbjälmger Entfernung — hierum 
befragt. In der That, ich konnte damaU nicht nut 
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mir einig werden, ob ich dieses öebirg «ur Ueber- 
gangs - oder Flözformation rechnen sollte» Mir 
drängten sich hier immer ähnliche Zweifel und An- 
stände über den Alpenkalkstein , welcher in diesem 
ganzen Theile , vom Siebengebirge herab bis über 
Mettmann und Ratiugen hinaus, mit dem Thonschie- 
fer - und Grauwackengebirge abwechslungsweise ver- 
breitet ist) aufy welche Mohs bestimmt haben , den- 
selben unter ähnlichen' Verhältnissen in Kärnthen 
gegen die bisherige Lehre , dem Uebergangsgebirge 
zu vindizirenr Ich will Ihnen das Resulut meiner 
Beobachtungen , so wie ich mich deren nach einer 
schon langen Entfernung noch erinnere , hier mit- 
theilen. 

Urg€hirg^ 

Zu diesem nahm ich den Porphyr des Siehengehir' 
ges als Porphyr der ersten Formation. Wahrschein- 
lich gehören die hohen Gebirge, welche von der 
östlichen Grenze des Sergischen gegen die Grafschaft 
Lippe ansteigen , als der J^interherg , Istenberg u. 
d. gl. auch zum ürfelsgebirge. Da ich in jene Ge- 
genden nicht selbst gekommen bin, so kann ich 
hierüber nichts Bestimmtes sagen. 

Das Siehengehirge ist eines der Endpunkte jener 
ungeheuren Gebirgsketten von der Urformation, wel- 
che vom Rheine bis zu den Karpathen ganzDeutsch- 
Itnd unter verschiedenen Benennungen durchziehen. 

üe hergangsgebirg, ". 
Das herrschende Gebirg der Uebergangsformatioa 
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Auf dem Dache dieses Kalksteines zu lAntorf ^ unter 
der Dammerde und dem Gerolle ^ findet sich ein 
mehr oder weniger verhärteter Letten y welcher häu- 
fig Kalkspath - und Mergel • Kugeln in sich schliefst. 
Leztere haben das Besondere ^ dafs sie sich gegen 
die Mitte zu im Innern in kleine 4 ^"^ 5seitige 
Säulen sparten, deren Zwischenräume mit grünlich- und 
gelblichgrauem Kalkspathe ausgefüllt und die Seiten- 
flächen damit überzogen sind. . Man hat diesem Mer« 
gel deswegen den Namen Säulenmergel gegeben. Der 
nämliche Letten, von den Arbeitsleuten im Vitriol- 
Werke und in den Steinbrüchen daselbst Kleien ge« 
nannt y findet sich auch auf den Klüften des Kalk- 
Steins in Lagen , nur ist er da zähe , und häufig in 
der Nähe des Vitriol- und Alaunschiefer -Flözes von 
Schwefelsäure durchdrungen, weswegen man dann statt 
des Kalkspathes blättrigen und krystall. späthigen Gyps 
in ihm antrifft, worunter sich eine Art Kreuzkrystalle 
auszeichnen. In der Gegend von Bensberg bin ich an 
eine Stelle dieses Kalksteins gekommen , die bituminös 
war, und schlackiges Erdpech in schmalen Klüften ent- 
hielt. Man trifit ferner in diesem Kalksteine allenthalben, 
am Dache und ^in der Teufe , an den Ablösungen der 
Klüfte, wie mitten im dichten und festen Gesteine, 
Höhlungen von verschiedener Gröfse an , deren 
Wände mit Kalkspath, auch sehr häufig mit derbem 
und krystall. Braunspathe von schwefelgelber , fleisch« 
rother , brauner und grauer Farbe mit aufsizzenden 
Krystallen von Quarz bekleidet sind. Manchmal 
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ist aas Innere leer^ öfters aber mit BlelglanZf mit 
Schwefelkies, oder mit dem oben beschriebenen Let-^ 
tcn, auch mit Wasser angefüllt. Der derbe in gros« 
sereii Massen rhomboidalische Kalkspath und Braun« 
Späth durchzieht übrigens den Kalkstein häufig in 
Adern , Streifen, schmalen Lagen oder als Besteg auf 
den Ablösungen der Schicluen. 

Auch an groDsen Höhlen ist dieser Uebergangskalk« 
stein nicht leer* Die Höhlen des Rabensteins und 
die Uranderhöhle im Gesteine bei Erkri^th sind be« 
kannt. Mau findet in ihnen die Kalksinter « und 
Tropfsteinbildungen und KalktufL Diesen lezten^ 
der dort häufig vorkommt, aber mehr von rauchgraueE 
als weifslicher Farbe ist, halten die Landleute dek* 
Gegend für Trafs , ein Name, den die Bauern am 
Niederrhein gerne jedem aufgelösten Gesteine geben. 
Sie scheinen hierin gleiches .Schicksal mit manchen. 
Mineralogen zu haben, die dort überall Produkte des 
Vulkanismus wittern. Einige Erze kommen in dlG» 
Meia Kalksteine ebenfalls, aber nur in mehr oder we«* 
niger starken Parthien eingesprengt vor. So findet 
sich der Schwefelkies derb in den Kalkspathadern^ 
oder in kleinen Krystallen in den Klüften und Höh- 
lungen auf Kalk« und auf Braunspath. Eben so kommt 
der Bleiglanz vor , der manchmal in ziemlich star« 
ken Parthien im derben Gesteine eingesprengt ist. 
Braune Blende begleitet'^ ihn fast überalL Ockriger 
und dichter Braun - Eisenstein finden sich häufig als 
Ueberzug auf Klüften und Ablösungen , besonders in 
4^«r Jahrgang. fi6 



) 4o2 ( 

der Nahe des Braiuikalkes. In ziemlichen PaithieA 
utid nesterweise kommt er von Zeit zu Zeit in den 
Kalksteinbriichen bei Bansberg vor. Hier war es auch, 
in einem Kalksteinbruche an der Weinbreche bei 
Bansberg , wo unlängst ein Stück Gediegen - Eisen 
in Gesellschaft von ockrigem Braun • Eisensteine ge^ 
funden seyn soll *). 

In diesem UebergangskallLSteine kommen auch ei- 
nige Liager vor , die demselben untergeordnet zu 
seyn scheinen. Zu Lintorf ist im alten Kalksteinbruche 
ein solches Lager von Hornstein aufgerizt. Dieser 
ist von einer weiÜBlich" grauen und blaulich *• grauen 
ins Blauliche übergehenden Farbe, splittrig auch flach- 
muschlich im Bruche , an den Kamen durchschei- 
nend. Er liegt, im Grofsen schiehig, auch wohl in 
abgelösten Trümmern, geschichtet auf einander. Auf 
seinen Ablösungen ist er mit Ocker angezogen, oder 
mit krystallinischem Quarze Überzogen, der die ein- 
zelnen Stücke schimmern macht. Wahrscheinlich 
wurde in der Gegend von Bansher^ der ehemalige 
Bau auf Quecksilber und Zinnober in einem derglei- 
chenjLager von Kieselschiefer, verhärtetem Thone und 
Mergel, in dem dortigen weit umher verbreiteten 
Uebergangskalksteine gefiilirt , das vermuthlich , weil 
es nicht m'ächtig genug war , bald wieder aufgelas« 
sen wurde. Ich habe mehrere Stücke noch von der 



*) NcJggeraths min, Studien über die Gebirge am Nie. 
deri'hein, S. 216. 
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«fsten Ausbeute gesehen, die aelirreidüultig' waren , 
und wenn es nicht etw^ bloCi Puzzen und Nester 
waren , worin sie vorgekommen, sind , so verdiente 
dieses Werk gewifs eine neue Aufnahme« IJebrigena. 
halte ich dieses Jtiager aucb fU^ gleichzeitig mit deiii. 
Uebergangskalksteine* 

Das. in der N'^he des Kalksteins .zu Lintorf' roxküm^ 
mende AlaunschieferAös^ befindet sich ao dicht an. je- 
nem, dafs man. nur einige Schntte za gehen hrtuclfry 
um von dem Kalksteinbruche an die. Grube dessel- 
ben zu kommeu* Es scheint «a dem ebenfjdia auf 
das Thons Chief er- und Grauwackengebirg gelagerM^^ 
Kalksteine ihn unterteufend angelehnt zu aeyn, und 
gehört als untergeordnetes Lager dem ersteren' an» 
Auch das obenbemerkte Hornsteinn und Kieselschie« 
ferlager muls mit dem Alaunschieferflöz in Berührung 
Stehen ^ da unter dem Alauuschiefer und den Vi- 
triolkiesen hUufig ein bituminöser (ieaelschiefer zu 
Tage gefördert wird. Ein anderes. AlaunscLieferla« 
ger y das auch wie das zu Lmiorf abgebauet wird, 
kommt unter ganz gleichen Verhältnissen der Lage« 
rung zu Velbert in der Nachbarschaft ^^ n'ämlichen 
Kalksteines vor» 

Am Schlüsse dieser Bemerkungen über die Gebirge 
im Bergischen fiige ich nur noch Einiges über die 
aufgeschwemmten Hügel aus Düsseldorf bei. Diese 
bestehen aus Sandschichten, die durch Eisenocker in 
ziemlich lockere Massen zusammen verbunden sind, 
jiie jedoch an der Luft mehr verhSrten, und selten 



* 
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Brtun - Eitenttein , häufiger aber Muschelversteine- 
Tungen enthalten* Ausserdem sind sie voll von Ge- 
schieben und Gerollen. Diese Schichten erscheinen 
am Grafenberg überall, wo sie entblöfst sind, schim« 
'merndy und sind ockergelb gefärbt. Weiter hinein 
gegen das Gebirge zu und ehe man an das Lindchen 
kommt y geht ein durch ein Zement von Braun -Ki- 
• enstein verbundenes Konglomerat von dergleichen 
Kieselgeschieben zu Tage aus, das von den Strafsen- 
«rbeitern zum Ausbessern der Strafse gebrochen wird* 
Man sieht dieses Konglomerat vom feinsten bi« 
sum gröbsten Korne* 

Ha HPT. 
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Mineralien - Handel. 



Fortsezzung des Verzeichnisses von Mineralien^ 

Händlern^ 

London^ Herr Forster. Gerard Street, Scho. 

— — Man^ Tawestockstreet, Co- 

ventgarded* 

— ^- LatJiam^ Longacre» 

— . ^- Heslop. Chiswell Street, Flür- 

bury Square. 
~ — Moore, Great Turnstile, Hol- 

born. 



Mineralien-Sammlungen. 

Durch den Ankauf verschiedener Mineralien- 
Sammlungen bin ich in den Besiz vieler, be« 
sonders mehrerer gegenwärtig sehr selten ge- 
wordenen älteren Mineralien gekommen. Dem 
Sammler kann die Erfahrung nicht fremd seyn, 
dafs durch die Länge der Zeit manche Mine- 
ralien , unaugenscheinlich werden , und in 
Hinsicht ihrer äufsern Charakteristik verlieren. 
Diefs veranlarste mich, dergleichen Stücke zu 
zersezzen, wodurch ich zwar etwas kleinere, 
Jedoch durchaui frische und äuüserst schöne 



i\m 
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und instruktive ExenipUre erhielt. Sie erwerk<t 
fen in mir die Idee, aus denselben einige 
möglichst vollständige und instruktive Samm- 
lungen in gleichförmiger Gröfse zu bilden, zu 
deren Vervollständigung ich viele Jahre hin- 
durch meinen ziemlich aasgebreiteten Tausch- 
handel und meine Reisen IQ Deutschland, Frank- 
reich u. s« w, beuuzt habe. Ich habe .gegen^ 
vvärtig einige hiervon zusammeugesezt , und 
hoffe denjenigen Liebhabern, die sich von den 
sämmtlichen bis jezt bekannten Mineralien 
Kenntnifs zu verschaffen wünschen, keinen un-« 
angenehmen Dienst durch deren Abgabe zu 
erweisen. Ohne hier vieles über deren beson-« 
deren Werth zu sagen , indem ich auf jede 
Anfrage mit Vergnügen weitere Auskunft zu 
geben nuch erbiete, bemerke ich blas fol-« 
gendes ; 

i) Jede dieser Sammlungen begreift die bis 
jezt bekannten Gattungen > Arten und Abän« 
derungen nach dem neuesten Wernerschen 
Systeme geordnet in sich, mit Ausschlufs eini- 
ger der ganz seltenen, di^ öfters für vieles 
Geld nicht zu erhalten sind, und häufig selbst 
den gröfsten und vollständigsten Sammlungen 
noch abgehen, als Springstein, Blaubleierz u, s, w. 
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&. Dagegen enthalten diese Sammlungen eine 
Menge der seltensten Mineralien^ alle Edelsteine 
ohne Ausnahme, selbst den Diateant, und 
sehr viele von den seltneren sind von einer 
solchen Auswahl, dafs sie selbst grofsen Samm- 
lungen nicht zur Unehre gereichen würden, 
als Melanit, Topas, Beryll, Kr)rsopraS9 Obsi- 
dian, Kazzenauge» Prehnit^ Meniiit, Zoisit 
edler Opal» Labrador, Korund ^ krystallisirter 
Speckstein, Pinit, Borazit> Datolith^ Madre- 
porit, Bronzit, Stangenspath^ Strontian, Ho« 
Ullstein , Platin , Gediegen - Gold , Gediegen- 
SUber» Antimonialsilber» Phosphorkupfer» Grün- 
bleierz , Gelbbleierz , Rothbleierz , Kobalt, 
Schrifterz, Nagyager Erz, Rutil u» s. w, 

9* Die sämmtlichen Stücke sind in einem 
Verzeichnisse genau beschrieben» Das Verzeich« 
nifs enthält gegen 5oo Nummern, und die An- 
zahl aller einzelnen Stücke mag sich g'egen 
600 Stücke belaufen. Dem Verzeichnisse sind 
die französischen Synonyme von Haüy und 
Brochant beigefügt» 

Die Gröfse der Stücke ist^ im Durchschnitte 
s''* Um die Charaktere bei der Aufstellung 
unversehrt zu erhalten, habe ich zugleich kleine 
gutgearbeitete Fappkästchen verfertigen las« 
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sec f die Ich auF VerlaDgen den Liebhabern mk 
abgeben kann. 

Der Preis für eine solche Sammlung ist 
5o Thaler oder 76 Gulden Rhein!. Noch be« 
merke ich,' dafs diese Sammlungen blos die 
einfachen Fossilien ohne Gebirgsarten in sieb 
fassen, und dafs ich die Salze absichtlich aus- 
gesclilossea habe, weil sie durch ihre leichte 
Auflösung den übrigen Stücken leicht nach« 
theilig werden können. 

Briefe und Gelder mufs ich mir bei diesem 
ohnehin so sehr gering gestellten Preise porto« 
frei erbitten. Hof im ßayreuthischen. . 

Dr. Johann Georg Schneider^ 

Unterzeichnete bieten eine Parthie von krystal'' 
lisirtetn kohlen gesäuertem Zink {Zinc carhonate 
rhomboidal tres aigu^ Haüy) vom ylltenberge 
im Ourthe '"Departemente zum Verkaufe an; 
das Stück nach Verhältnifs seiner Schönheit von 
S bis 7 fl, im 24 Gulden Fufs. -^ Nur gegen 
baare und postfrei übersandte Bezahlung lassen 
wir Bestellungen verabfolgen. 

Carl Nöggerath und Sohn 
in Bonn (ehemals in Cöln). 

Das von Kaiser'scbe Kabinet zu Fuld, das 
Mineralien, Versteinerungen und Koncbylien 
enthält, ist zu verkaufen. Man kann ^ich 
deswegen an Herrn Dr. Med. Schneider da- 
selbst wenden und von ihm das Verzeichnis 
erhalten. 
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J[«p/er&raBn » faseriges y Bes. 201. 

EMpJer- IVianuüf ErZy neue Varietät, Bes 201 • 

Ijgazit y Bes. fi02. 
Jjomamtf Bes. 2o3. 

Manganblende , Bes. lo4« 
ßfiuigan^lanz , Bes. 2o& 
ManoarJkalky Bes. 206. 
Memlit y über den , von Cservenicza. 37S. 
Meuder y über die Lagerungsverhältnisse der Kah- 
lenblende. SSy. 
i— -i- über das Vorkommen des Syenits bei 
Naundorf. 358. 

— — über die Farbe des Zeylanits. 357. 
Mineral y nnbenanntes y Bes. 206. 

Mineral y unbenanntes, Bes« 207. 

Mineralien , Uebersicht der in Steyermark sich fin- 
denden. 245. 

Mineralien - Sammlung^ Bemerkungen über die Schloti^" 
heimische. 362. 

"Muriazit , Bes. 208. 

Muriazitf strahiiger, bei Tiede entdeckt. 261. 

Natrochaltit , Anal. 242. 

— — Bes. 210- 

Nög^erathy Bemerkungen über den III. Band deft 

Taschenbuches. 3Ö2. 
Derselbe über das kernige bituminöse Holz. 390. 
Nosey Bemerkungen über den Spinellan. 377, 
Notizen , mineralogische , von S elh* 49. 

Oberpfalz , mineralogische Beobachtuhgen über die» 

2b 1. 
O l af Erichs e ny Bemerkungen über die Schlotte 

heimische Arlineralien - Sammlung. 362. 

P äfsler y über die im Henogthume Anhalt sich 
findenden Fossilien. 143. 
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Tio-is , mineralogische Geographie der Gegend von, 

'^74. 
Pat zovsky , über mehrere neuerdings bei Cserve* 

nicza vorgekommene Mineralien. 371. 
Pharmakochalzit ^ Bes. 2ii. 
Pikrolithy dichter, Eig. a3i. 
Pimelithj Bes. ai2. 
P/afm , Gediegen - , Eig. 23i. 
Polirschiefer ^ über den, von Cservenicza. Syi, 
Polirschiefer ^ Bes. 2 12. , 

Prehnitf dichter. Bes. 214* 
Pyrop , schaaliger. Eig, 200. 

Quecksilber •Lehererz f Bes. 214* 

Mauschgelb , über das. iSa. 
Rauschgelb f blättriges, Qual. 242» 

— — muschliches. 242. 
Jl e ujsy Beförd. 348. 
MIidne-Devarternent y Nachricht über die Mineralogie 

desselben. 280. 
liothgülHgerz y fahles, Bes. 2i5. 



Sandstein- y Trapp -y geognost. Bes. 238. 

Sanidin , Berichtigung der Beschreibung der Kryställ. 
form desselben 383. 

Saussuritj Bes» 182. 

i>. Schi o ttheimj Beschreibung einer seltenen Tri« 
lobitenart. 3. 
— — über das Vorkommen des bituminösen 
Holzes zu Giiicksbrunn. 3b'o. 

S chneid er ^ oryktognostische und geognostische 
Beobachtungen* 69. 

Schörl , rother, Anal- 245. 

Schörl^ rother, über seine orographischen und geo- 
graphischen Verhältnisse. 268. 

S chu It e s^ Ehren bez. 348» 

^elb^ über den Nagelkalk. 

— — mineralogische Notizen. 49* 

— — über eine V^etät des selben erdigen Ko-' 
balts. 393. 
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S eng evf Ehrenb* 348« 
Skapoiithj Bes. 2i6. 

Skapolithy gemeiner 9 Eigens. s3o nnd 2$i. 
Speckstein^ über den dendritischen. 394* 
Spciskobalt ^ weisser, Eig« 23i« 
Sphene^ Anal. 543. 
Bes. 217. 



schaaliger , Eig. s3i. 

piesgianzerz , Schwarz-, 



Spiesglanzerz ^ Schwarz-, Bes. 2i5. ' ' 

Spinell y Bes. 219. 

Spinellan^ Bemerkungen über denselben. 377. 385« 
Staaten , vereinigte , Nachricht über die Geologit 

derselben. 279. 
m^ — — — — — in denselben sich lindcnde 

Mineralien. 279. 
Steinbrüche 9 über nie, bei Fiesole. 273, 
Steinkohlengruben , im Departement von Montenotte« 

282. 
S t er nber g y Todt. 349^ 

Strahliteinj krystallisirtcr gla8artie;er , Eig. 23i« 
Strontianite , über die Aaraiier, ^8» 

— — kohlensaurer 9 Bes. 220. 
Substanzen^ Nachrichten über einige mineralische, wel* 

che sich im Vicentinischen £uden. ;8i. 
Syenit y über das Vorkommen desselben bei Naun- 

dorf. 358. 
Systyl , weitere Nachricht von demselben. 369. 

Talk^ stänglicher, Bes. 223. 

'T.arantaise y Beobaciitiinceu über das Thal. 267. 

T auber y Beförd. 348. 

Thallith , Bes. 224. 

Titaneisen , schaaliges, Eig. 23i. 

Trilobitenart y Beschreibung einer seltenen* 3. 

Tripel y Anal. 243. 

Tyroly physikalisch -geognostische Notizen über* 
269. 

Vtrhalten^ über das, d^r Fossilien vor dem LSth- 
röhre. 17. 

V, Voigty über die mineralogiscihen Umgebungen 
von ßodenwchr. SyS^ 
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fVadj ftseiigei, Bes» 225« 

M^eifsstm^ üW das geognostische Verhalten des 

23fl. 

V. J^'^'V über den dendritischen Speckstein; * 394. 
JVemerit^ Bes. 225. 

— — dichter , £i£. 23i. 
JZeolkh^ primatisrher , Bes. 225. 

v^gylanit^ Über die Farben desselben. 367. ' 
^ t mmarmanR» EhreiiTiez. 348. 

— — weitere Nachricht vom Systyl. 36g, 
ZifMlttAe^ Bes. 227. 

Zinkgkugr%f Bes. 227. 
Zinkoeknr^ Bes. 228. 

Zirkom^ in der Gebirgsart entdeckt* 281» 
Zoisitf mürber > ^nal. 244* 
i^ ... •. ... Bes. 229« 
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